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Fir Februar und Mätz 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen 
Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern entgegen⸗ 
genommen. Der „Geſellige“ koſtet für zwei Monate, 
wenn man ihn vom Poſtamt abholt, 1 Ml. 20 Pfg., 
wenn er durch den Briefträger in's Haus gebracht wird, 
1 Mk. 50 Pfg. 

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erſchienene 
Theil des Romans „Der Amerikaner“ von E. v. Linden auf 
Wunſch durch die Expedition des Geſelligen koſtenlos nach— 
geliefert, ebenſo die bisher erſchienenen Lieferungen des 
„Bürgerlichen Geſetzbuches“, ſoweit der Vorrath reicht. 


Kaiſer Wilhelm II. 


vollendet heute, am 27. Januar, ſein 38. Lebensjahr in 
voller Mannesfriſche, als Hausvater, umgeben von einer 
blühenden, ihn herzlich liebenden Familie, als Symbol der 
nationalen Einheit Deutſchlands, als Deutſcher Kaiſer hoch⸗ 
geehrt von allen den Angehörigen der deutſchen Nation, 
welche ſich nicht in bewußtem Gegenſatz zur beſtehenden 
Staatsordnung befinden, als unermüdlicher „erſter Diener 
des Staates“ überall hochgeachtet, als mächtige und in⸗ 
tereſſante Perſönlichkeit in ihrem Entwickelungsgange von 
der ganzen Kulturwelt außerordentlich beachtet. 

„Auf meinem Enkel, dem Prinzen Wilhelm, ruht die 
frohe Hoffnung für die Zukunft des Vaterlandes“ 
hatte am 22. März 1886 der greife Kaiſer Wilhelm ge- 
äußert, deſſen Geburtstag zum letzten Male vor nun zehn 
Jahren uns zu feiern vergönnt war. Es war ein eigen⸗ 
thümliches, faſt bedrückendes Gefühl, das beim Heimgange 
des erſten deutſchen Kaiſers auf Deutſchland und Europa 
laſtete. Wer heute im Mannesalter ſteht, wer alſo zur 
Zeit der Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches ein Knabe 
oder Jüngling geweſen war, dem war mit dem Begriffe 
des Kaiſers ein ehrwürviger, wilder Gris berb anden. 
Nun ſollte ein noch nicht 30 jähriger das mächtige Deutſche 
Reich lenken. Weſſen kann man ſich von ihm verſehen? 
8 ſich beſorgt die Völker Europas. Er hat als Kind 
ie Truppen ſeines Großvaters und ſeines Vaters aus drei 
Kriegen ruhmgekrönt zurückkehren ſehen; er hat geſehen, 
wie der Großvater und der Vater und ihre Berather und 
Paladine wegen ihrer Ruhmesthaten gefeiert wurden. 
Wird er nicht den Ruhm der Vorfahren noch zu überbieten 
ſuchen? 

Es mag ſein, daß in der Bruſt des Jünglings ehrgeizige 
Pläne geſchlummert hatten, aber als er die Herrſchaft an⸗ 
trat, war er ſich nur ſeiner Verantwortung und ſeiner 
Pflicht bewußt. Und als ſeine erſte Pflicht erkannte er es, 
ſeinem Volke den Frieden zu erhalten. Dieſer hohen 
Aufgabe hat er unermüdlich ſeit nunmehr bald neun Jahren 
gedient. Er hat ihr mit einer Selbſtaufopferung gedient, 
die dem Enkel und dem Sohne ſiegreicher Fürſten, die dem 
Herrſcher des feſtgefügteſten Reiches Europas nicht immer 
leicht geworden ſein mag. Dieſes leuchtende Beiſpiel der 
Selbſtbe herrſchung zum Nutzen des Reiches und des 
Volkes mag auch auf Andere eine ſegensreiche Wirkung 
gehabt haben. Als in dieſem Sommer der ruſſiſche und 
der deutſche Kaiſer zuſammenkamen, da mag auf den jungen 
ruſſiſchen Herrſcher der Gedanke, daß dieſer euergiſche 
Mann, der ebenſo wie er in jungen Jahren zur Herrſchaft 
gekommen war, ſich uneigennützig in den Dienſt des Friedens 
geſtellt hatte, bedeutend auf ihn gewirkt haben. 

Möge es unſerem Kaiſer auch ferner gelingen, die Ver⸗ 
he ißung feines Großvaters zu erfüllen, die dieſer am Tage 
der Errichtung des neuen deutſchen Reiches ausſprach, alle⸗ 

eit ein Mehrer zu ſein, nicht in kriegeriſchen Eroberungen, 
onde in Werken des Friedens, auf dem Gebiete 
nationaler Wohlfahrt. 

Den Unterſchied des modernen und des alten deutſchen 
Kaiſerthums hat ein großer deutſcher Dichter, Guſtav 
Freytag, vor jetzt einem Vierteljahrhundert in einer Ab- 
handlung über „Neues und altes Kaiſerzeremoniell“ in 
treffender Weiſe gekennzeichnet. „Heute, jo führt Freytag 
aus, achten wir an dem Kaiſer nicht Krone und goldenen 
Chormantel als die weit ſichtbaren Abzeichen ſeines Amtes, 
und nicht die Handgriffe und dramatiſchen Bewegungen, 
durch welche er waltet, ſondern wir verehren in ſeinem 
hohen Amte ſeine perſönliche Tüchtigkeit, den 
Wollenden, den großen Arbeiter für die Nation.“ 

Dieſe Auffaſſung, die der große deutſche Dichter von 
dem Begriff der Kaiſerwürde hatte, entſpricht dem modernen 
Geiſte und dem heutigen ſtaatlichen Leben. Der Kaſſer 
ſteht nicht über dem Volke, ſondern er iſt der Erſte des 
Volkes, und dieſe Auffaſſung theilt Kaiſer Wilhelm II., wie 
er denn auch bei Eröffnung des preußiſchen Landtages im 
Juni 1888 ſagte: Ich halte mir das Wort des großen 
Friedrich gewärtig, daß in Preußen „der König des 
Staates erſter Diener iſt“. 

Das ſtarke Band, das den Kaiſer mit allen ſeinen 
nationalgeſinnten Volksgenoſſen verbindet, iſt die gemein⸗ 
ſame Arbeit für das Wohl unſeres lieben deutſchen 


Vaterlandes. Unabläſſig iſt er bemüht, die Gegenſätze 
auszugleichen. Wenn ſein Eifer, die Verſöhnung der 


Klaſſen und der Stände der jetzigen Geſellſchaft zu betreiben, 
im Laufe der letzten Zeit etwas he rabgeſtimmt iſt, ſo 
tragen dazu ſelbſtverſtändlich die trüben Erfahrungen bei, 
die keinem im öffentlichen Leben ſtehenden Reformer er⸗ 


auf den mannigfachſten Gebieten des 
Staats- und Volkslebens bethätigen will, wie Wilhelms II., 
wird ganz naturgemäß häufig den lauten oder ſtillen 
Widerſpruch in den verſchiedenen Volkskreiſen hervor⸗ 
rufen, weil eben durch das kaiſerliche Eingreifen in 
Wort und That häufig Intereſſen berührt werden, die 
empfindliche Nerven haben. Der Spruch, den unſer Kaiſer 
in letzter Zeit wiederholt gebraucht hat: „Niemandem 
fal Liebe und Niemand zu Leide! theilt ja das Schick⸗ 
al vieler Sprüche, daß er wie ein Schneeglöckchen in der 
rauhen Wirklichkeit ſteht. Aber in der Hinſicht paßt der 
Spruch, daß er eine frühere Kundgebung des Kaiſers im 
„Reichsanzeiger“ umgefoemt hat: „Ich geſtatte keiner 
Partei, ſich das Anſehen zu geben, als beſäße dieſelbe das 
kaiſerliche Ohr.“ Dem Vaterlande zu Liebe arbeitet 
unſer Kaiſer, den Störern des Friedens und der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung zu Leide, den Armen und Bedrängten 
will er, der erſte und natürliche Vertrauensmann 
der deutſchen Nation, ein Helfer ſein. Möge die Arbeit 
unſeres Kaiſers für das deutſche Reich und Volk auch im 
neuen Lebensjahre geſegnet ſein! 


Ein dreifach Hoch unſerem Kaiſer 
Wilhelm II.! 


Berlin, den 26. Januar. 

En Sonntag Vormittag beſuchten der Kaijer und die 
Kaiſerin die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche und wohnten 
dem Gottesdienſte daſelbſt bei. Montag Vormittag hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Geheimen Civil⸗Kabinets 
Dr. v. Lucanus und nahm, anſchließend daran, die Marine⸗ 
Vorträge entgegen. Mittags fand bei dem Kaiſerpaare im 
conigtichen SWloe Junius engen este pure 

— Fürſt Wilhelm zu Wied; der neue Präſident 
des Herrenhauſes, iſt zu Neuwied am 22. Auguſt 1845 
geboren; er iſt der Sohn des am 5. März 1864 verſtorbenen 
Fürſten Hermann und der Fürſtin Marie, geborenen Prin⸗ 
zeſſin von Naſſau, einer Schweſter des Großherzogs von 
Luxemburg; die Eltern der Fürſtin find der am 8. Sep 
tember 1881 verſtorbene Prinz Friedrich der Niederlande 
und die Prinzeſſin Luiſe, geb. Prinzeſſin von Preußen, die 
jüngſte Tochter König Friedrich Wilhelms III. Die Fürſtin 
iſt ſomit eine Nichte des Kaiſers Wilhelm I. Fürſt Wilhelm 
trat in die preußiſche Armee bei Beginn des öſterreichiſchen 
Krieges ein. Bei Ausbruch des Krieges gegen Frantreich 
wurde er dem Generalkommando des 11. Armeekorps zu⸗ 
getheilt, bei dem er vom Auguſt 1870 bis März 1871 als 
ſtellvertretender dritter Generalſtabsoffizier Dienſt that. Er 
erhielt hierfür das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Im Januar 
1891 erhielt er den Charakter als General der Infanterie. 
Seine Zeit, ſein Wiſſen und ſeine Kraft hat der Fürſt ſtets 
gern gemeinnützigen und patriotiſchen Zwecken zur Ver— 
fügung geſtellt. 1893 wurde er zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden im Kamerunkomitee erwählt und im November 
desſelben Jahres erhielt er nach dem Rücktritt des Fürſten 
v. Pleß die Beſtallung als kaiſerlicher Kommiſſar und 
Militärinſpektor der freiwilligen Krankenpflege bei 
der Armee im Felde Im Aprit 1894 übernahm der Fürſt 
auch für ein Jahr das Präſidium der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft, die 1894 eine große Aus⸗ 
ſtellung in Köln veranſtaltete. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz beginnt ihre Berathungen am 1. Februar. 

— Der Entwurf eines neuen Hand elsgeſetzbuchs 
ſowie eines Einführungsgeſetzes dazu nebſt erläuternder 
Denkſchrift iſt dem Reichstage zugegangen. 

— In den erſten ſechs Jahren des Beſtehens des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes find 
221 115 Invalidenrenten bewilligt worden, wovon 59 445 
in Wegfall gekommen find, ſodaß Ende 1896: 161 670 blieben. 
Die Zahl der bewilligten Altersrenten betrug 295 705, 
wovon 91 750 in Wegfall kommen, ſodaß 203 955 laufend 
waren. Beitragserſtattungen ſind bis zum 31. Dezember 
1896 an 71 663 weibliche Verſicherte, die eine Ehe einge⸗ 
gangen find, und an 18 952 Hinterbliebene von Verſicherten 

ezahlt. 

s Aus der am Montag fortgeſetzten Verhandlung des Reichs⸗ 
tages über die Novelle zu den Unfallverſicherungsgeſetzen 
erhält man einen recht lehrreichen Maßſtab zu der „Arbeiter⸗ 
freundlichkeit“ der Sozialdemokratie, wenn man ſieht, wie 
heftig der Genoſſe Grillenberger über die Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze herfiel und es als ganz in der Ordnung erklärte, 
daß ſeine Partei ſich jener Geſetzgebung aufs Heftigſte wider⸗ 
ſetzt habe. Staatsſekretär von Bötticher betonte mit Recht, 
daß die Arbeiter es gerade der ſozialdemokratiſcherſeits ſo 
arg verläſterten Geſetzgebung zu danken haben, daß bisher 
Eutſchädigungen in Höhe von 1Y, Milliarde an die 
Arbeiter gezahlt ſind, von denen 969½ Millionen von den 
Arbeitgebern aufgebracht waren. Hiernach berichtigt ſich 
die ſozialdemokratiſche Tendenzlüge von der angeblich ein⸗ 
ſeitigen Inanſpruchnahme des „Arbeitergroſchens“. Ohne 
die der Sozialdemokratie ſo verhaßte Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung wären die Arbeiter jener 1½ Milliarde einfach ver⸗ 
Inftig gegangen — ob das einen beſonderen Anſpruch der 


Sozialdemokratie auf die Sympathien der Arbeiter begründet, 
kann ſich jeder ſelbſt beantworten. 

— Für die Hundertjahrfeier am 22. März forderte 
am Montag der Obermeiſter Bernard der Bäckerinnung 
„Germania“ die Vertreter der Geſellen auf, in ihren Kreiſen 
dahin zu wirken, daß der Feſtzug der In nung an dem ge⸗ 
dachten Tage durch Mitwirkung der Geſellen recht großartig 
ausfalle. Im Namen ſeiner Kollegen erklärte darauf der Alt» 
geſelle Klammeck, daß ſie bei ihrer Parteiſtellung als Sozial⸗ 
demokraten eine ſolche Betheiligung ablehnen müßten, fie 
ſeien Republikaner und „keine Verehrer der Großthaten, 
des verſtorbenen Kaiſers, der die Arbeiter unterdrückt“ habe 

Dieſe An pieling auf das nach frevelhaftem Attentat auf 
den greifen Kaiſer eclaſſene Sozialiſten eſetz iſt zum mindeſten 
thöricht und angeſichts der väterlichen Fürſorge des Kaiſers, 
wie ſie ſich in der von ihm angebahnten ſozialen Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung ausſpricht, zeugt die Erklärung auch von großer 
Undankbarkeit. 

— Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall hat feine Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

— Landgerichts⸗Direktor Petry zu Koblenz iſt an Stelle 
des verſtorbenen Reichsgerichtsrath Pape zum Reichsgerichts⸗ 
rath ernannt worden. Der Reichsgerichtsrath v. Lie be, welcher 
dem 3. Civilſenat des Reichsgerichts angehört, hat ſeine 
Penſionirung nachgeſucht. f 

— Die Mittheilung, die Zahl der „Aſpiranten des Ver⸗ 
waltungsexamens“ ſei auf ein Drittel der bisherigen Zahl 
ermäßigt worden, iſt, wie die amtliche „Berl. Korreſp.“ jetzt 
mittheilt, unzutreffend. 
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Italien iſt in denſelben Fehler verfallen, den man 
1870,71 in Frankreich beobachten konnte. Sie haben den 
Mißerfolg ihres letzten Feldzuges in Abeſſynien, 
deſſen Urſachen doch auf recht verſchiedene Thatſachen zu⸗ 
rückzuführen ſind, den führenden und verantwortlichen 
Männern zugeſchrieben und laſſen dieſen Mißerfolg jene 
entgelten. So wollte man den General Baratieri, der im 
Sommer 1895 überſchwenglich gefeiert worden war, nach 
den Unglücksereigniſſen des vorigen Winters am liebſten 
lynchen, während doch das Kriegsgericht, das über ihn 
zuſammentrat, ihn freiſprechen mußte. Ebenſo muß nun 
jetzt der General Baldiſſera das Vorrücken der Derwiſche 
mit dem Verluſte ſeiner bedeutſamen Stellung in der ery⸗ 
thräiſchen Kolonie büßen. Man hat ihn einfach „kalt 
geſtellt“. Wenn ſich ſolche Fälle häufen, wird bald jeder 
Mann auf einem verantwortungsvollen Poſten unſicher ge⸗ 
macht werden, weil er weiß, daß bei jedem Mißgeſchick er 
als Sündenbock geopfert wird. Dieſes Gefühl der Unſicher⸗ 
heit aber iſt für das Land, dem der Feldherr dient, keines⸗ 
falls vortheilhaft. 

Rußland. Die Ernennung des Generaladjutanten 
Fürſten Imeretinsky zum Generalgouverneur des War⸗ 
ſchauer Militärbezirks iſt von der polnischen Bevölkerung 
mit Freude aufgenommen worden. Bei dem polniſchen 
Adel in den Gouvernements iſt Imeretinsky beliebt. Man 
glaubt nicht — ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus 
Warſchau —, daß Imeretinsky zu den Gurko'ſchen Grund⸗ 
ſätzen zurückkehren werde. Vor allem hofft man, daß mit 
ihm der Glanz der früheren Statthalterſchaften mit den 
üblichen Schloßbällen, Jagdfeſten, Korſovergnügungen uſw. 
wiederkehren wird, den die heutige Generation nur vom 
Hörenſagen kennt. In den letzten Jahrzehnten ging es im 
ehemaligen Warſchauer Königsſchloſſe ſehr ruhig zu. Graf 
Gurko war nicht reich, auch nach ſeiner ganzen Gemüths⸗ 
anlage wenig geneigt, nähere Beziehungen mit dem ruſſi⸗ 
ſchen höheren Beamten⸗ und Offizlerſtande und dem polni⸗ 
ſchen Hochadel zu ſuchen. Als er Warſchau verließ, athmeten 
nicht nur die Polen, ſondern auch die ruſſiſchen Offiziere 
und die höheren ruſſiſchen Beamten auf Graf Schuwalow 
war ſchon erkrankt, als er den Warſchauer Poſten antrat, 
und konnte deshalb während des einen Jahres, das er 
Gouverneur war, keine engeren Veziehungen mit der Ge⸗ 
ſellſchaft anknüpfen. Fürſt Imeretinsky iſt feiner Ab⸗ 
ſtammung nach kein Ruſſe, ſondern ein Gruſiner. Dafür, 
daß er aller ſeiner Anſprüche als „Fürſt von Gruſien“ — 
oder Georgien, wie man im Deutſchen zu ſagen pflegt — 
entſagte, zahlt ihm die ruſſiſche Regierung ein Jahresgehalt 
von 200000 Rubel. Rechnet man dazu das Gehalt als 
Generalgouverneur, die ſtattlichen Repräſeutationskoſten 
dieſer Stellung, verſchiedene Nebeneinnahmen, und erwägt 
man ferner, daß Fürſt Imeretinsky außerdem ein anſehn⸗ 
liches Vermögen beſitzt, ſo könnte er wohl eine glänzende 


Haushaltung im ehemaligen Warſchauer Königspalaſte 
führen. Unter Gurko mied der polniſche Hochadel War⸗ 


ſchan; die Magnaten weilten mit ihren Frauen und Töchtern 
monatelang in Paris, der Schweiz und Italien, und die 
Warſchauer Kaufleute hatten ſchlechte Zeiten. Die Haltung 
des neuen Generalgouverneurs Imeretinsky iſt alſo nicht 
nur politiſch eine wichtige Frage für die Polen, ſondern 
auch in materfeller Hinſicht für die Geſchäftswelt der 


600 000 Einwohner zählenden Stadt Warſchau, denn der 
vermögende Pole der zehn Weichſelgouvernements kauft 
und amüſirt ſich meiſt doch nur in Warſchau, da die Pro⸗ 
vinzialſtädte hierbei gar nicht in Betracht kommen. 
„In den beiden letzten Wochen ſind den Polen kleine 
Zugeſtänduiſſe gemacht worden. 8. B. find die Volks⸗ 
zählungsformulare für die Weichſelprovinzen in 
polniſcher Sprache gedruckt worden, und die Polen 
können in eine beſondere Rubrik die zu Frese übliche Um 
gangsſprache eintragen. Der polniſchen hr iſt von jetzt 
ab eine neue Rull ik: „Stimmen der polniſchen Preſſe 
geſtattet worden. Y 

Aus angeblich ſicherſter Quelle will der in Petersburg 
erſcheinende „Swjet“ willen, der Geheime Kommer⸗ 
zienrath Kapp in Eſſen beabſichtige auf einem von ihm 
bei Riga angekauften Terrain eine Kanonengießerei 
ausſchließlich für den ruſſiſchen Staat zu errichten. 

—— Wise “ 
% Der Zoppoter Mordprozeß 

wurde heute Dienſtag in den erſten Morgenſtunden zu Ende 
eführt. 
Mr Gegen 5 Uhr Nachmittags ſchloß am Montag der Vorſitzende 
die Beweisaufnahme, und es wurde alsdann zur Beeidigung 
der Zeugen geſchritten. — Der Staatsanwalt bat, die Frau 
Beer nicht zu beeidigen. Piychologiich ſei ihm an ihr manches 
unerklärlich, ſo beſonders, daß ſich ihr Intereſſe mit dem der 
Angeklagten zu ſehr identifizire und ſie mit der Frau Wienecke in 
einem unlöslichen Widerſpruch befindlich ſei. Er könne bei der 
Frau Beer den Verdacht der Begünſtigung nicht 
ganz au schließen. — Der Vertheidiger Rechtsanwalt Reimann 
widerſprach dieſem Anſinnen ganz entſchieden; grade die Um⸗ 
ſtände, die der Staatsanwalt angeführt habe, drängten ihn zu 
der Forderung, ſie zu beeidigen. Es liege bisher keinerlei 
Verdacht gegen die Dame vor, aber beeidige man ſie nicht, ſo 
könne das nun kommen, wenigſtens könne ſich in der Außenwelt 
ein ſolcher Verdacht feſtſetzen. — . 

Nachdem auch Rechtsanwalt Sellso ſich entſchieden für die 
Beeidigung ausgeſprochen hatte, zog ſich der Gerichtshof zurück 
und verkündigte nach kurzer Berathung, daß Frau Beer zu 
vereidigen jei. — Es wurden alsdann ſämmtliche übrigen 
Zeugen, auch Frau Taube, vereidigt. 5 

Darauf wurden vom Vorſitzenden den Geſchworenen drei 
Fragen vorgelegt, erſtens auf Mor d, zweitens auf Todt ſchlag 
(bei? s auf Antrag der Staatsauwaltſchaft und mit dem Zuſatz allein 
oder in Gemeinſchaft mit anderen), drittens für den Fall der 
Verneinung der Frage 1 und der Bejahung der Frage 2 — 
„ſind mildernde Umſtände vorhanden?“ 5 5 

Nach einer längeren Pauſe begannen um 7 Uhr die Plaidoyers. 

Der Erſte Staatsanwalt Lippert führte etwa Folgendes 
aus: „Liegt hier nur Mord oder liegt Selbſtmord vor? Letzteres iſt 
ja ausgeſchloſſen, und ich könnte darüber leicht hinweggleiten, 
wenn nicht eine Frage des erſten Vertheidigers mich davon ab⸗ 
gebracht hätte. Wenn ich ſage, ein Selbſtmord kann nicht vor⸗ 
liegen, ſo berechtigt mich dazu die phyſiſche und ſeeliſche Be⸗ 
ſchaffenheit Richard Beers. Nichts lag für ihn, der zwar ‚30 
Jahre alt, aber in jeinem Empfinden wie ein Kind von vier 
bis fünf Jahren war, vor, um Selbſtmord zu begehen. Die 
ſämmtlichen Sachverſtändigen haben ſich aus pſychiſchen und 
phyſiſchen Gründen gegen die Annahme eines Selbſtmordes er⸗ 
klärt. Dann haben ſämmtliche Sachverſtändige auch erklärt, er 
hätte, wenn er auch vielleicht Selbſtmord begangen und das 
Meſſer noch hätte aus dem Fenſter werfen können, doch nicht 
mehr ſich ſo ruhig auf das Bett legen können, wie er gefunden 
wurde. 
begangen hat, Und ANGE epa u n Deut veller 
das Fenſter hätte einſteigen können. Das glaube ich nun und 
nimmermehr. Die Leiter müßte ſehr hoch und von enormer 
Schwere geweſen nnd der Thäter, der fie heranſchleppte, mit 
herkuliſchen Kräften begabt geweſen ſein. Und ſchließlich müßte 
der blutbefleckte Thäter ja wieder heruntergeklettert ſein, das iſt 
dort kaum anzunehmen, Spuren einer Leiter ſind nicht gefunden 
worden. Wohl aber iſt es möglich, auf andere Weiſe in das 
Haus zu kommen, das 4 Eingänge hat. Nun kann ja gewiß 
jemand ſich eingeſchlichen haben, ehe die Hausthüre geſchloſſen 
war und nachdem Frl. Wienecke ſchlafen gegangen war und der Hund 
vor ihrem Bette lag. Nun wäre es weiter möglich, von der Altan⸗ 
treppe hineinzugelangen, aber in dieſem wie im erſten Falle, mußte 
der Menſch durch bewohnte Räume, er kann da höchſtens früher 
durchgekommen ſein, nichenach dem Schlafengehen der Hausbewohner. 
Auch war es nicht gut möglich, unbemerkt von dem wachſamen 
Hunde hineinzukommen. Weiter mache ich auf die Treppenſtufen 
aufmerkſam, welche grade im Sommer ganz außerordentlich 
knarrten. Ich glaube nicht, daß Jemand an dem Hunde vorbei 
über die knarrende Treppe in die Höhe gelangt iſt. Wenn nun 
ein Dritter früher in die Räumlichkeiten gelangt ſein ſollte und 
vielleicht in das Mordzimmer, ſelbſt unter das Bett, wie ſollte 
er nachher hinausgekommen ſein? Er müßte, mit Blut beſudelt, 
doch ji.yer Blutſpuren hinterlaſſen haben. Ueberhaupt iſt es 
auffallend, daß nach dieſer That, die ſoviel Blut gekoſtet, außer⸗ 
halb ſo wenig Blut gefunden worden iſt. Ich glaube auch nicht, 
daß der Thäter ſich vor und nach der That in einem der 
Zimmer des erſten Stockwerks verborgen haben könne. Was den 
erſten Fall betrifft, ſo waren die Zimmer, die in Betracht kommen, 
entweder verſchloſſen oder bewohnt — im zweiten Falle hätte 
man Blutſpuren finden müſſen. Daß der Thäter ſich aber gleich 
nach der That ſpurlos aus dem Hauſe hätte entfernen können, 
das halte ich gradezu für unglaublich; zum Wenigſten hätte er 
eine Kolliſion mit dem Hunde haben müſſen. Nun aber: was 
ſollte das überhaupt für ein Menſch ſein? Handelte es ſich um 
einen Raubmord? Nein. Nichts iſt in jener Nacht geſtohlen 
worden, weder unten, wo die warthvollen Silberſachen lagen, noch 
oben. Dann aber, wie ſollte ein ſolcher dritter Mörder gearbeitet 
haben? Natürlich müßte er zuerſt den Beer getüotet und dann 
der Neumann einen Schnitt verſetzt haben. Weshalb aber 
letzteren? Erſt einen mit aller Kraft geführten tödtlichen und 
dann noch den leichteren nichts nützenden bei der Neumann? Das 
wäre doch gradezu die That eines Wahnſinnigen. Man hat einen 
Verdacht auf den Zeugen Mach geworfen. Die Verhandlung hat 
aber nicht die Berechtigung gewährt, zu ſagen, daß Mach, auch im Zu⸗ 
ſtande der angeblichen Mondſucht, es vielleicht gethan haben könnte. 
Glaublich iſt es auch nicht, daß Mach, wenn er die That begangen 
hätte, unentdeckt geblieben wäre, da er mit Blut befleckt geweſen 
wäre. Ob nun ein Räuber, ob ein Geiſteskranker, wie ſollte 
der Mörder aus dem Hauſe kommen, und noch viel wichtiger 
iſt die Frage, wie ſollte er jchnell aus dem kleinen Zimmer 
herauskommen? Die Angeklagte iſt bei der angeblichen Berührung 
ſofort erwacht, hat um ſich geſchlagen und gerufen. Wie ſoll der 
Mörder ſo plötzlich verſchwunden ſein? Etwa wie der Geiſt in 
Hamlet? Und ſollte er, wenn er hinausſtürzte, die Thür ebenſo 
halboffen ſtellen, wie er ſie gefunden? Und nun, wenn man nicht 
glaubt, daß ſich ein Räuber in räuberiſcher Abſicht ein⸗ 
eſchlichen hat, dann kommen wir auf die Bewohner des 

auſes ſelbſt. Die Mitglieder der Familie Wienecke und 
die ſonſtigen Penſionärinnen kommen als Mörder nicht in 
Betracht, ebenſowenig das Dienſtperſonal; alles deutet darauf hin, 
den Thäter im engſten Kreiſe zu ſuchen. Die Staatsanwaltſchaft 
hat übrigens auch Frau Juſtizrath Beer als Mitthäterin in 
Betracht gezogen. Sehr ſchwere Verdachtsmomente aber haben 
gegen die Neumann vorgelegen. Wir haben es hier mit 
einer Perſon zu thun, deren Leben bisher tadellos geweſen iſt, 
und mir iſt es wirklich ſchwer geworden, an die Schuld der 
Neumann zu glauben — aber ich mußte es. Ich habe des⸗ 
wegen einen ſchweren Kampf durchgekämpft — aber ich kann 
nicht anders, obwohl geſtern fait Mann für Mann für die 
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Unſchuld der Angeklagten eingetreten iſt. Ich ſpreche hier ſomit 
nach meiner innerſten Ueberzeugung. Ich würde glauben, ein 
freventliches Spiel zu treiben, wenn ich nicht von der Schuld 
überzeugt wäre und dann nicht ſofort zurücktreten würde. 

Der Staatsanwalt erörtert nun näher die Verdachtsmomente, 
welche gegen die Angeklagte ſprechen; es iſt dies das vielerörterte 
Verſchließen der Thür zu dem Zimmer der Frau Beer, das 
auffällige Offenſtehen des Fenſters, welches Abends geſchloſſen 
geweſen ſein ſoll, das Offenſtehenlaſſen der Thür u. ſ. w. Ich 
neige, da ich von der Annahme ausgehe, daß die Neumann die 
Thäterin iſt, zu der Anſicht, daß ſie die That bei 
verſchloſſenen Thüren verübt und dann alles, wie es gefunden, 
vorbereitet hat. Der Erſte Staatsanwalt ging dann näher auf 
die Frage ein, ob die Angeklagte, als ſie erwachte, nicht wenig⸗ 
ſtens etwas von dem verſchwindenden Mörder hätte ſehen 
müſſen, oder aber, ob ſie nicht gleich hätte bemerken müſſen, 
daß Richard Beer ermordet war. Nach den bekundeten 
Lichtverhältniſſen hätte ſie dies ſehen müſſen. — Dann aber, 
wenn mir ein Weſen, das ich lieb habe, ermordet wird, dann 
ſchreie ich doch fürchterlich um Hilfe, renne auf den Korridor, 
ſetze alles, ohne Rückſicht, in Bewegung; nichts von alledem iſt 
geſchehen. Wenn Angeklagte nun den Ermordeten ſo gefaßt und 
gerüttelt hätte, wie ſie ſagt, ſo hätte ſie ſich doch ebenſo beflecken 
müſſen, wie Frau Beer, die ſtark befleckt war, während die An⸗ 
geklagte es faſt garnicht war. Dann aber mache ich auf einen 
wichtigen Punkt aufmerkſam: Das Dienſtmädchen Rogatzki hat 
am nächſten Morgen, als ſie hinaufkam, die Angeklagte blutige 
Handtücher auswaſchen ſehen; die Angeklagte ſei erſchrocken 
geweſen und habe die Handtücher in den Eimer zurückfallen 
laſſen. Die Angeklagte ſagte hierauf, daß fie ſich keineswegs 
erſchreckt habe, und daß dies Handtücher geweſen ſeien, mit 
denen die Leiche gewaſchen war. Außerdem ſei es erſt Freitag 
geweſen. — Die Zeugin Rogatzki wurde deshalb vorgerufen, 
bejtätigte die Angaben des Staatsanwalts und fügte hinzu, es 
ſei am Donnerstag früh geweſen. . 

Der erſte Staatsanwalt fuhr nun in ſeinem Plaidoyer fort 
und kam zu der wichtigſten Frage, ob ſich die Angeklagte die 
Wunden ſelbſt beigebracht hat. Hat ſie dies gethan, dann iſt ſie 
ohne Weiteres die Mörderin. Die Gutachten der Sachverſtändigen 
gehen hierbei auseinander, einige Aerzte haben erklärt, es wäre 
möglich, daß die Wunden von einemDritten zugefügt iind, die anderen 
daß die Angeklagte ſie ſich ſelbſt zugefügt hat. was die Scheu der An» 
geklagten vor Blut anbelangt, ſo entſpricht dem der Umſtand, daß 
die That unter der Decke verübt worden iſt. Der Staatsanwalt 
ging alsdann auf die Glaubwürdigkeit der Angeklagten ein, die 
doch in manchen Punkten nicht ganz bei der Wahrheit geblieben 
ſei. Wahrſcheinlich wird dem gegenüber von der Vertheidigung 
die Glaubwürdigkeit der Zeugin Taube ſtark in Zweifel gezogen 
werden, beſonders, da ſie ſich öfters hat gebrauchen laſſen, um 
Ermittelungen herbeizuführen. Dem muß ich entſchieden ent⸗ 
gegentreten. Die Unterredung im Gefängniß, das Verhalten 
des Kriminalkommiſſars Liß iſt, wie ich hier öffentlich erkläre, 
durchaus legal geweſen. Keinen trifft dabei ein Vorwurf, jeden⸗ 
falls iſt die Taube nicht als agent provocateur gebraucht worden. 
Es iſt alſo durch das Verhalten der Frau Taube ihre Glaub» 
würdigkeit nicht beeinträchtigt. - 

Dann aber komme ich noch darauf zurück, daß die Angeklagte 
von ihrer gerühmten Wahrheitsliebe in dieſer Verhandlung in 
geradezu auffallender Weiſe abgewichen iſt. So hat ſie geſagt, 
ſie glaube an Mord; der Taube aber hat ſie geſagt, ſie glaube 
an Selbſtmord. Die Angeklagte iſt von einer eiſernen Ruhe, die 
ebenſo bewundernswerth iſt, wenn ſie ſchuldig, wie wenn ſie 
unſchuldig iſt. Wie kommt nun die Perſon mit dieſer eiſernen 
Ruhe zu ſolchem Unſinn, wie ſie ihn den Behörden gegenüber 
ausgeſprochen — von einem Affen, von einem Vogel 2c.? Dann 
aber hat ſie einen ganz unſchuldigen Menſchen verdächtigt, den 
jungen Landwirth Wienecke, und wie?! „Junge Leute“, ſo ſagte 
fie unten mal metten ah die jemand umhmiogse Finnton!d 

Der Efaatsanwalt führte nun aus, wie nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung die Angeklagte die That begaugen hat. 

Sie bringt ihren Pflegling zu Bett, zieht den Vorhang zu, 
ſchließt die Thür zu Frau Beer und wartet die Ruhe im Hauſe 
ab. Dann zieht ſie den Vorhang etwas zurück, öffnet das 
Fenſter und die Thür nach dem Korridor, um den Anſchein zu 
erwecken, als ob dies Gelegenheiten für die Mörder wären — 
nun zieht ſie ſich die Jacke ab, vollführt die That, reinigt ſich 
etwas die Hände, zieht ſich die Jacke wieder an und bringt ſich 
dann die Schnitte bei. Die Schnitte kann ſie ſich vor dem 
Spiegel beigebracht haben. 

Schließlich fragt man ſich bei ſolchem Menſchen, 
der ein ehrenhaftes Leben hinter ſich hat, und 
dem hoͤchachtbareu Zeugen zur Seite ſtehen, welches war 
das Motiv der That? Ich glaube, datz ſie es ſich ſehr zu 
Herzen genommen hat, doch nicht, wie ſie gewollt, nach Hauſe zu 
ihrer Mutter zurücktehren zu können. Die Pflege des Beer iſt 
ihr auch läſtig geweſen — und da muß der unheimliche Plan in 
ihr entſtanden ſein. Nun werden aber die Herren Vertheidiger 
jagen: „Ja, deshalb mordet man doch nicht!“ — Ja, aber es 
giebt in jedes Menſchen Herzen unergründliche Abgründe, die 
keine Fackel erhellen kann. Ich erinnere ſie an einen Mann, der 
100 Schritte von ihnen ſitzt und der zwei Menſchen ermordet und 
zwei ſchwer verletzt hat, den Mörder Peska. Was gab dieſer 


Peska als Motiv ſeiner That an? — Er habe von ſeinem 
Herrn, bei dem er's gut gehabt, weggehen 
wollen, um Weib und Kind wiederzuſehen! 


Schließlich möchte ich noch aufmerkſam machen auf das Werkzeug, 
mit welchem die That begangen iſt. Gefunden iſt es nicht und 
geſucht iſt es in ganz Zoppot. Mit dem auf dem Boden ge- 
fundenen Meſſer kann die That vollführt ſein, aber auch mit 
einem anderen, das die Angeklagte am 18. Juni auf dem Wege 
zur Poſt beſeitigen konnte. Alle Bosquets, alle Gebäude und 
Wege in Zoppot ſind nicht unterſucht worden. 

Wenn Sie, meine Herren Geſchworenen, bei der Angeklagten 
nicht an einen Mord glauben, ſo haben Sie an die Frage des 
Todtſchlages heranzutreten. Und ich kann mir wohl denken, daß 
Sie zu einer derartigen Beurtheilung des Falles kommen, daß 
die Angeklagte auf irgend eine Weiſe erregt worden ſei und in 
dieſer unſeligen Erregung die That begangen hat. In Bezug 
darauf, ob die Angeklagte die That allein oder mit Hilfe eines 
Andern begangen hat, laſſe ich mich auf nähere Erörterungen 
nicht ein. Nur eins möchte ich erwähnen, daß, wenn die zweite 
Frage bejaht wird, hier wohl mildernde Umſtände anzunehmen 
ya Damit ſchloß der Staatsanwalt ſeine etwa 24/4 - ftündige 

ede. 

Der erſte Vertheidiger Rechtsanwalt Reimann erörterte 
nach einer längeren Einleitung über die begleitenden Neben⸗ 
umſtände der That die Frage, ob Richard Beer im Stande ge⸗ 
weſen ſei, die That ſelbſt zu begehen; vielleicht, daß im Wahn⸗ 
ſinn ihm beſondere Kräfte zur Verfügung ſtanden. — Jedenfalls 
ſei ein Selbſtmord nicht ganz ausgeſchloſſen, auch könne man 
annehmen, daß der Selbſtmörder noch ein Meſſer habe hinaus 
werfen können. Gefunden hat man es nicht, es ıft ja aber ſehr 
leicht, daß man es überſehen haben kann. Es wurde dann 
weiter geſagt, daß Beer gleichſam ein kleines Kind war und 
keinen ſolchen Eutſchluß habe faſſen können. Aber es könne 
ja der Ausfluß eines wahuſinnigen Gedankens geweſen fein. 
Es kann aber auch die That eines Fremden vorliegen, das 
wahrſcheinlichſte Motiv iſt mir dabei ein beabſichtigter Raub 
bei der Frau Beer. In Zoppot trieb ſich ja damals genug 
Geſindel umher. Nun glaube der Erſte Staatsanwalt, der 
Räuber habe weder unbemerkt hinein⸗, noch unbemerkt hinaus⸗ 
kommen können. Dies war ſehr wohl möglich, auch trotz 
Wachſamkeit des vielgenannten Hundes. 
Vor allem aber ſei es möglich, daß Jemand ſchon viel früher 
in das Haus eingedrungen ſei und ſich in einem der Zimmer 
ſowohl vor als nach der That verſteckt habe und ſpäter un⸗ 
bemerkt entwichen ſei. Was die Situation in dem Mordzimmer 
anbelange, ſo ſei es allerdings ſchwierig, dort einzudringen und 


Herren Profeſſor 


zu entweichen; die Möglichkeit aber, daß die Hinderniſſe vos 
dem Thäter entfernt worden, könne man durchaus nicht von der Hand 
weiſen. Die Beſchuldigung, daß die Angeklagte ſich die Wunden ſelbſt 
beigebracht haben könnte, ſei jedenfalls in der heutigen Verhandlung 
ganz zuſammengefallen, beſonders nach den Bekundungen der 
Straßmann, Profeſſor Barth und Kreis⸗ 
phyſikus Schäfer. Wollte die Neumann aber eine ſolche 
That fingiren, dann hätte ſie doch ſofort auf ihre Ver⸗ 
letzung anfmerkſam gemacht und das hat ſie nicht gethan. 
Nun führe die Staatsanwaltſchaft eine ganze Reihe von Momenten 
an, die die Angeſchuldigte belaſten ſollen. Der Vertheidiger 
glaubt, daß auch kein einziges dieſer Momente zutreffe, ſo b B. 
die Unwahrheiten der Angeklagten, von denen die Vertheidigung 
keine einzige als erwieſen erachte. Ganz beſonders wurde die 
Unwahrheit hervorgehoben, welche in der Schilderung ihres Er⸗ 
wachens liege; die Anklage ſage, ſie hätte bei ihrem Erwachen 
ſofort etwas ſehen müſſen. Das ſei nicht wahr; 
bei den damals herrſchenden Lichtverhältniſſen hätte ſie 
kurz nach der That kaum gut ſehen können; wenn die erheblich 
ſpäter nach dem Thäter kommenden Perſonen alles hätten erkennen 
können, ſo wäre es eben bis dahin ſchon heller geworden. Daß 
jo wenig Blut an der Nachtjacke gefunden ſei, und daß die 
Angeklagte nicht geſchrieen habe, ſei von keiner zen Der 
Vertheidiger zog dann die Glaubwürdigkeit der Frau Taube 
eutſchieden in Zweifel. Wer jo heucheln könne, wie die Frau 
Taube, die, nachdem ſie bereits einen Verdacht auf die Neumann 
geworfen, ſie noch zu ſich in die Küche gebeten und ſich von ihr 
habe küſſen laſſen, dem traue er alles zu. Der Vertheidiger 
kritiſirt dann ſcharf das Verhalten des Kriminal⸗Kommiſſars Liß, 
beſonders mit Bezug auf die Taube. Redner ging weiter auf 
die pſychologiſche Seite der Sache über, mit der Frage: 
Wo bleibt das Motiv? Wahnſinn ſei ausgeſchloſſen, was 
bleibe dann? Das Weggehen? Das Weggehen von ihrem heiß 
geliebten Richard Beer. Das ſei denn doch wohl mehr als 
unwahrſcheinlich, beſonders deshalb, da ſie ſchon früher gehen 
wollte und konnte und doch aus Rückſicht auf ihre Herrſchaft 
blieb. Wollte ſie aber den Richard Beer ums Leben bringen, 
der ihr vollſtändig anvertraut war, ſo hatte ſie doch viel 
bequemere Mittel, als dies grauenvolle Abſchlachten. Sie hätte 
ja veranlaſſen können, daß er zum Gift griffe, fi aus dem 
Fenſter ſtürzte, ins Waſſer ginge ꝛc. — Nichts von alledem; ſie 
ſoll ihn unter ungünſtigſten Verhältniſſen, inmitten fremder 
Menſchen, umgebracht haben! Redner erörterte eingehend das 
Leumundszeugniß, welches von keinem der Zeugen angetaſtet 
ſei. Ein langes fleckenloſes Leben liege hinter ihr; leider habe 
ſie das nicht vor einem furchtbaren Verdacht geſchützt. Zum 
Schluß gab der Vertheidiger die Erklärung ab, daß er mit der 
Angeklagten in den ſieben Monaten ihrer Unterſuchungs⸗ 
haft ſehr oft zuſammengekommen ſei. Er habe ſie als eine 
Perſon von ſeltener Charaktergröße, Reinheit und Wahrhaftigkeit 
kennen gelernt, die um ſo ſeltener ſei bei einer Perſon ihres 
Standes. 

Hierauf ergriff Rechtsanwalt Dr. Sello das Wort: Es 

ſei ſeine felſenfeſte Ueberzeugung, daß niemals eine unſchuldigere 
Perſon eines ſchwereren Verbrechens geziehen worden ſei. Von 
dem zweiten Verhandlungstage an habe er die Ueberzeugung 
von der Schuldloſigkeit der Angeklagten. Aus der geiſtvollen 
Dialektik des Herrn Staatsanwalts könne man nie eine Schuld 
der Angeklagten entnehmen. Redner kritiſirte ſcharf den Gang 
der Unterſuchung, die eigentlich eine rechte Unterſuchung garnicht 
geweſen und mit dem größten Ungeſchick geführt word en ſei. — 
Der erſte Eingriff in dieſer Angelegenheit ſei ſchon kein glücklicher 
geweſen, und Fehler ſeien auf Fehler gefolgt — und nun 
dafür die Angeklagte büßen zu laßen, weil man eben keine andere 
Spur gefunden hat, das ginge nicht. Tief beklagenswerth ſei 
die unverantwortliche Beſeitigung der Spuren, die unter der 
ausdrücklichen Aegide des Dr. Wagner erfolgt ſei. Der Ver⸗ 
hei digen oyflärte daun den Widorſpruch zwiſchen den beiden 
Keane Wienecke und Beer, der nur etwas Natürliches ſei. 
Wer wolle mit den beiden Frauen rechten, über die am Morgen 
des 18. Juni das entſetzliche Unglück hereingebrochen ſei. Wenn 
man bei ſo ehrenwerthen Damen, wie Fran Wienecke und Frau 
Beer, auf ſolche Widerſprüche ſtoße, was habe man da erſt bei 
Anderen zu erwarten. Zweifelhaft ſei es nicht, daß in dem 
Zimmer ein Licht gebrannt habe, welches aber erloſchen 
ſei, ehe Herr Dr. Wagner erſchien, denn als dieſer kam, 
ſchien bereits der helle Sommermorgen auf die Tragödie. 
Er habe noch keinen Prozeß erlebt, der ſo inſtruktiv 
das Kapitel vom ſogenannten Zeugenbeweiſe illuſtrire. 
So ſei es auch mit dem berühmten Hunde, von dem man 
ſagen könnte: „Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt, 
ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte“. Der Hund habe 
ſich am meiſten von allen Bewohnern der Villa Wienecke eines 
geſunden Schlafes erfreut. 

Redner kam alsdann zu dem Zeugniß der Frau Taube, 
das ihm gerade von der größten Belangloſigkeit für die Ver⸗ 
handlung ſcheine. Keine Freude habe der Meuſch am Verräther, 
und am wenigſten an dem Verräther, der dem Freunde den 
Judaskuß auf die Lippen drückt. Muß ſich auch einmal die 
Polizei des Verrathes bedienen, traurig bleibe es immer. Es 
iſt eine traurige Aufdringlichkeit, mit welcher ſich die Frau zur 
Aufklärung der That herbeigedrängt hat. Eine Frau, die „aus 
Liebe zur Kunſt“ ſich zu zahlloſen Konferenzen herbelläßt, iſt 
ſcharf zu kritiſiren; es iſt der gefährliche Typus des Zeugen, der 
mit ſchnell fertiger Menſchenkenntniß gleich weiß, der oder der 
iſt der Schuldige. Zeugen, auf die man ſich verlaſſen kann, 
ſind das nicht. Sie müſſen mit der denkbar größten Vorſicht 
behandelt werden, und gerade dieſe Frau hat mit der namen⸗ 
loſeſten Leichtfertigkeit gehandelt. Und wenn ſich nun hierzu 
noch eine andere Gruppe noch viel verdächtigerer Zeugen hinzu⸗ 
geſellt, ſo kann man wieder nur ſagen, es iſt ſchwer, über ſolche 
Zeugen nicht eine Satire zu ſchreiben. Redner glaubt, daß 
überhaupt keine Indizien gegen die Angeklagte vorhanden ſind, 
aber einige der ſogenaunten Indizien wolle er doch hervorheben. 
So das angeblich niedergedrückte Weſen der Angeklagten vor 
der That, welches nur eine rekonſtruirte Sache ſei. 
Dann, auſtatt das Offenlaſſen der Thür, das bei dem 
Fräulein Wienecke keinen Verdacht erweckt, mit der damals 
herrschenden afrikaniſchen Hitze zu erklären, bringt man es mit dem 
Mord in Zuſammenhang. Nicht einmal die Mutter habe bei der 
Leiche des ermordeten Lieblings, über die ſie ſich hinwarf, 
geſchrieen, und nun, weil die Neumann dem Beiſpiel der Mutter 
des ermordeten Sohnes gefolgt, wird dies bei ihr zu einem 
Indizium des Mordes. In ſchärfſter Weiſe kritiſirte Rechts⸗ 
anwalt Sello dann eine Reihe weiterer Zeugenausſagen, die er 
als vollkommen haltlos erklärte. Redner ging dann zu dem „ge⸗ 
fährlichſten Moment der Kriminaliſtit“ über, zu der „Ausſchließung 
anderer Thäter“ — das heißt, wenn kein Anderer der Thäter 
ſein könne, wenigſtens nach der Meinung der Anklage, dann zu 
ſagen, es müſſe die Angeklagte ſein. In den letzten Jahren 
ſeien in Zoppot viele Einbrüche verübt und nicht entdeckt worden — 
ſei da nicht der Sprung viel näher: aus den Kreiſen der Ein⸗ 
brecher zu den Mördern, als von der unbeſcholtenen Marie 
Neumann zu einer grauſen Verbrecherin! Es ſei überdies 
erwieſen, daß au jener Zeit ein Mann gewohnheitsmäßig ver⸗ 
ſucht habe, in die Häuſer der Nordſtraße einzudringen; liege es 
da nicht viel näher, hierauf ſein Augenmerk zu richten? Hätte 
ein Verbrecher, der gewohnheitsmäßig einbricht, ein geeigneteres 
Objekt finden können, als die Villa Wienecke? Lauter Frauen 
im Hauſe, da doch der junge Beer und der alte Wendt nicht zu 
rechnen waren; und ſicher wurde der Mord vorher nicht nur 
von einem, ſondern von mehreren gründlich ausbaldowert. Daß 
Di Leute leicht mit einem Menjchenleben aufräumen, ſei ja 
ekannt. 

Rechtsanwalt Sello ging dann auf verſchiedene Indizien ein, 
die evident für die Unſchuld der Angeklagten ſprächen. Blut⸗ 
triefend jollte nach den Ausführungen des Erſten Staatsanwalts 
der Mörder ſein, und gerade bluttriefend ſei Marie Neumann 
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Und auch nicht der bluttriefende Mörder ſei es 


i jeu. 3 
Bas eehes, der die Thür zum Zimmer der Frau Beer öffnete, 


ern die wenig blutbefleckte Neumann. Ferner ſolle eine 
ente Mörderin Geſchichten erzählen von einem Affen und 
Vogel? Nein, das habe ein tiefgequältes Weib in ſeiner 
äußerſten Herzensangſt gethan. Jedenfalls habe die Beweis⸗ 
aufnahme eine vollſtändige Niederlage des Herrn Erſten Staats- 

alts ergeben. 

9 Redner ſchilderte dann den Charakter der Neumann, die 
Liebe zu ihrer Mutter, die Sorgſamkeit, mit der ſie den Kranken 
gepflegt hat, u. ſ w. Ein erhabenes und verſöhnendes Moment 
in dieſem traurigen Prozeß ſei es geweſen, daß die Familie des 
Ermordeten vor das Gericht mit den Worten trat: „Unſere 
Marie hat es nicht gethan.“ Wohl kaum hätte Jemand 
Ergreifenderes geſehen, als die Mutter des Ermordeten, die für 
die augebliche Mörderin ihres Sohnes kämpft. 

Der Erſte Staatsanwalt antwortete kurz auf die 
Kritik der Führung der Unterſuchung und vertheidigte die 
unterſuchungführenden Beamten. Im Uebrigen blieb er bei ſeinen 
Ausführungen und Anträgen. a x ; 

Die Angeklagte Neumann verzichtete auf jedes weitere 
Wort der Vertheidigung. 

Nach der Rechtsbelehrung durch den Vorſitzenden zogen "ich 
die Geſchworenen zur Berathung zurück, und nach 25 Minuten 
verkündete der Obmann den Spruch der Geſchworenen dahin, daß 
die Schuldfrage verneint wurde. 

Die Angeklagte nahm den Spruch mit ſichtlicher Freude 
auf. Der Gerichtshof verkündete nach längerer Berathung, daß 
die Angeklagte freizuſprechen ſei, und daß nicht nur die 
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen ſeien, ſondern 
auch diejenigen Auslagen, die ihr durch die Vertheidigung er⸗ 
wachſen ſeien, weil die Anklage nicht erhoben worden wäre, 
wenn in der Vorunterſuchung dieſelben Eutlaſtungsmomente zu 
Tage getreten wären, wie in der Verhandlung. Die Angeklagte 
wurde ſofort aus der Haft entlaſſen und beim Austritt cus 
dem Gefängniß von vielen dort anweſenden Perſonen 
lebhaft begrüßt. Die Verhandlung dauerte bis 2 Uhr Nachts. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 26. Januar. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug auch heute 
bei Graudenz 1 Meter. 


— Das Komitee für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Grau denz wendet ſich heute in einem 
Aufrufe beſonders an die Bewohner des Kreiſes Graudenz 
mit der Bitte um Beiträge zum Denkmalfonds. In unſerer 
deutſchen Stadt möge dereinſt ein würdiges Standbild des 
erſten deutſchen Kaiſers ſich erheben, als eine ſtändige 
Mahnung zu getreuer Pflichterfüllung im Dienſte des Vater⸗ 
landes nach dem Vorbilde des Verewigten. 

Die Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms II. am 27. Januar 
wird ſicherlich von vielen Freunden jenes patriotiſchen 
Unternehmens benutzt werden, zum Schluſſe des offiziellen 
Geburtstagsfeſtmahles Sammlungen für das Denkmal zu 
veranſtalten, in der nächſten Zeit find auch beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen von Vereinen ꝛc. geplant mit dem Ziele, 
Reinerträge zu Gunſten des Denkmalbaufonds zu ſchaffen, 
ſeyr wejentliche Summen verſpricht ſich aber das Komitee 
aus dem Verkaufe der neulich erwähnten und in der 
geſtrigen Ausſchuß⸗Sitzung feſtgeſtellten Mitgliedskarten zum 
„Denkmal⸗Vauverein Graudenz“. Die Karten werden vor⸗ 
ausſichtlich ſchon nächſte Woche ausgegeben werden. 

— Am Sonntag, den 31. Januar, Abends, wird zur Er⸗ 
innerung an den 100jährigen Geburtstag des großen 
Meiſters Franz Schubert im Saale des Schützenhauſes eine 
Schubertfeier in Geſtalt eines großen Konzertes ſtatt⸗ 
finden. Mehr als 200 Perſonen werden ſich an der Aus⸗ 
führung des intereſſanten Programms betheiligen. Dieſes ent⸗ 
hält Lieder für Sopran, Frauen- und Männerchöre, 
Orcheſterſätze, ſämmtlich Kompoſitionen des Gefeierten. 

Ganz beſondere Anziehungskraft gewinnt das Konzert noch 
dadurch, daß der Reingewinn zum Beſten des in Graudenz zu 
errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals beſtimmt iſt. Der 
deutſche Sänger bittet für den deutſchen Kaiſer, der 
hundertjährige für den hundertjährigen. Das dankbare Volk 
wird am Sonntag nicht fehlen, um ſein Scherflein — das erſte 
für die Denkmalskaſſe — veizuſteuern. 

— Der zur Dispoſition geſtellte kommandirende General 
des 5. Armeekorps, General der Infanterie v. Seeckt iſt am 
4. November 1833 in Pommern geboren; ſein Vater war Oberſt⸗ 
lieutenant und Landwehr⸗Bataillone- Kommandeur. Im Kadetten⸗ 
hauſe erzogen und demyächſt als Portepeefähnrich im 3. Weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 16 in die Armee eingeſtellt, 
wurde er am 16. Dezember 1852 zum Sekondelieutenant be⸗ 
fördert. Am 3. Juli 1875 wurde v. Seeckt Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 6. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 55, des⸗ 
ſelben Regimentes, dem er jetzt à la suite geſtellt iſt. Als im 
Jahre 1885 die drei Landwehrinſpektionen errichtet wurden, über⸗ 
nahm Generalmajor v. Seeckt die 2. Landwehr⸗Inſpektion in 
Bromberg, bis er im darauffolgenden Jahre, am 15. April 1886. 
zum Generallieutenant und Kommandeur der 10. Diviſion er⸗ 
nannt wurde. Am 27. Januar 1890 übertrug ihm der Kaiſer 
das Kommando über das 5. Armeekorps und beförderte ihn am 
20. September deſſelben Jahres zum General der Infanterie. 
Am 12. September 1896 wurde dem General v. Seeckt nach Be⸗ 
endigung der Kaiſermanöver bei Görlitz der Schwarze Adler⸗ 
70 verliehen; die Inveſtitur wurde ihm am 18. Januar d. J. 
ertheilt. 

— Mit der Führung des 5. Armeekorps ſoll — wie uns 
aus Poſen telegraphirt wird — der Kommandeur der 
zweiten Garde ⸗-Infanterie⸗Diviſion, Generallieutenant 
v. Bomsdorff, beauftragt werden. 


2 Danzig, 26. Januar. Die Hinrichtung des am 
30. Juni 1896 wegen Doppelmordes und zweifachen Mord⸗ 
verſuches zum Tode verurtheilten Raubmörders Peska 
aus Mühlchen bei Rippnitz (Kreis Konitz) hat heute früh 
10 Minuten vor 8 Uhr ſtattgefunden. Peska, welcher bis zum 
letzten Augenblick die Gleichgiltigkeit, die ihn während der Ver⸗ 
handlung nicht verlaſſen, bewahrte, wurde geſtern gegen Abend 
von dem Oberſtaatsanwalt Wulff aus Marienwerder benachrichtigt, 
daß der Kaiſer von dem Rechte der Begnadigung keinen Gebrauch 
gemacht habe. Peska war nach dieſer Verkündigung anſcheinend 
etwas ängſtlich, ſein Geſicht wurde fahl. Das Abendmahl reichte 
ihm Pfarrer Spohr in der Zelle; doch machte das keinen Ein⸗ 
druck auf den Verurtheilten, der ſich Abenos zwar zur Ruhe 
legte, dieſe aber nicht finden konnte. Er war in der Nacht 
gejejjelt und wurde unausgeſetzt bewacht. Der Scharfrichter 
Rein del war mit zwei Gehilfen gleich nach dem Oberſtaatsanwalt 
in die Zelle eingetroffen, um an Peska die nöthigen Meſſungen 
vorzunehmen. Peska verhielt ſich dabei ſehr apathiſch. Bei dem 
Hiurichtungsakt trug Peska die Kleider, welche er bei Verübung 
des Mordes getragen hatte. Er ſchritt langſam und wankend, 
von zwei Gefängnißwärtern geführt, auf den Richtplatz, wo nach 
den üblichen Formalitäten das Urtheil durch den Scharfrichter 
Reindel ſchnell vollzogen wurde. 
Herr Bürgermeiſter Trampe, der nach dem Tode des 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach an deſſen Stelle zum Ver⸗ 
treter Danzigs im Provinzial⸗Landtage gewählt war, hat dies 
Mandat aus dienſtlichen Rückſichten niedergelegt. Am 2. Februar 
findet die Erſatzwahl ſtatt. 

Am Sonnabend beging die kaiſerliche Werft den Geburts⸗ 
tag des Landesherrn in feſtlicher Weiſe auf drei verſchiedenen 
Stellen. Im Wilhelmtheater feierte das Perſonal des Schiffbau⸗ 


reſſorts, im Schützenhauſe das des Maſchineubaues und im Cafe 
Er das Ne und das übrige Perſonal. Allen drei 
Feſtlichkeiten wohnten der Herr Oberwerftdirektor v. Wieters⸗ 
heim ſowie einige andere höhere Beamte und Offiziere eine 
eit lang bei. Außer Geſangs⸗ und Theateraufführungen kam 
m Wilhelmtheater von einem Männerchor eine größere Kom⸗ 
poſition „Altdeutſche Kriegslieder“ zum Vortrag.“ 

In der Generalverſammlung des Or nithologiſchen 
Vereins wurde beſchloſſen, am 4. Februar im „Freundſchaftlichen 
Garten“ eine Tauben» nnd Kanarienvögel⸗Ausſtellung 
zu veranſtalten. 

*Neufahrwaſſer, 24. Januar. Herr Apotheker Warkentin 
früher Beſitzer der Apotheke in Leſſen, hat die ſeit über 30 
Jahren im Beſitz des Hrn. Springer befindliche hieſige Apotheke 

ekauft. 

B 0 Thorn, 25. Januar. Herr Rechtsanwalt und Notar 
Juſtizrath Scheda hat das Notariat niedergelegt und ſich in 
der Liſte der Rechtsanwälte löſchen laſſen. Herr Sch hat hier 
einige 20 Jahre als Anwalt amtirt, vor der Uebernahme der 
Rechtsanwaltſchaft war er Kreisgerichts⸗Rath in Elbing. 

* Dirſchau, 25. Januar, Heute fand hier eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtatt. Es wurde der Haushalts-Etat für 
das kommende Verwaltungsjahr feſtgeſetzt. Die Vorlage des 
Magiſtrates wurde mit der Aenderung angenommen, daß der 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 300 auf 270 Prozent er⸗ 
niedrigt wurde. Zur Pflaſterung der Podlitzſtraße wurden 
23000 Mark, zur Pflaſterung der neuen Straße am Viehplatz, ſowie 
auch zu anderen Pflaſterungen noch 19000 Mark bewilligt. Die 
Rechnung für 1895,96 ſchließt mit 415000 Mark Einnahme und 
379000 Mark Ausgabe. Die Schulden der Stadt betrugen 
663000 Mark. Es erſcheint dringend erforderlich, den Amts⸗ 


bezirk Zeisgendorf mit der Polizeiverwaltung der Stadt Dirſchau 
zu vereinigen, da die Zuſtände der Zeisgendorfer Herberge auf 
Es iſt dort der 
Da der Bürgermeiſter Herr 


die Dauer nicht länger ſo fortbeſtehen können. 
Sammelpunkt alles Geſindels. 5 gen 
Dembski die Mitverwaltung des Amtsbezirks Zeisgendorf un⸗ 


entgeltlich übernehmen will, jo wurde dieſer Vereinigung zugeſtimmt, 
vorausgeſetzt, daß der Stadt dadurch nicht noch erhebliche Koſten 
Dem Polizeikommiſſar werden für die ausgedehntere 


erwachſen. 
Amtsthätigkeit 150 Mk. Enutſchädigung gewährt. 

R Pelplin, 25. Januar. 
untergebrachte Mädchen 


burg. 
dorthin. — 
Geburtstag des Kaiſers. 
Lifka, brachte das Kaiſerhoch aus. 

*Schoneck, 25. Januar. 


Berent gegründet und auch Vorſtand und Auſſichtsrath gewählt. 
Vorſteher der Genoſſenſchaft 


Liniewo. 
Marienburg, 24. Januar. 


Domherrn Nitſch aus Frauenburg in ſein Amt eingeführt. 
+ Oſtrowo, 23. Januar. 


im September v. 33. ertränkt hat. 
A Januowitz, 25. Januar. 


des Tanzens plötzlich hinfiel und nach kurzer Zeit ſtarb. 
W Stolp i. P., 26. Januar. 


Offizieren und Unteroffizieren im Patrouillenreiten gehalten wür⸗ 
den. Der Stolper Magiſtrat behauptete dagegen, daß die Hunde 


nicht vom Militärfiskus, ſondern von den Offizieren auf eigene 


Koſten, hauptſächlich in ſportlichem Intereſſe für Hetz⸗ und Par⸗ 
forcejagden gehalten würden. Regiments⸗Kommandeur v. Zitzewitz 
erklärte vor dem Bezirksausſchuß, die Hunde würden lediglich 
im dienſtlichen Intereſſe, alſo für das „Gewerbe“ der 
Offiziere, gehalten. Der Stolper Magiſtrat wurde darauf ver⸗ 
urtheilt, die Beſteuerung aufzuhebenz er will aber au's Ober⸗ 
verwaltungsgericht gehen. 


Verſchiedenes. 

— [Grubenunglück] Auf dem „Fieinus⸗Schacht“ bei 
Laurahütte (Oberſchleſien) hat ſich am letzten Sonnabend ein 
ſchweres Grubenunglück ereignet. Das Gelände der alten 
„Fanny⸗Grube“ zeigte viele Riſſe, durch welche am Sonnabend 
wieder giftige Gaſe in den benachbarten Ficinus-Schadht aus⸗ 
ſtrömten. Abends gegen 6 Uhr unternahmen es ein Fahrſteiger 
und zwei Hauer, die gefährliche Stelle aufzuſuchen. Plötzlich 
aber ſchlug der Luftzug um und die gefährlichen Gaſe nahmen 
die Richtung nach dem Schachte. Der eine Hauer vermochte ſich 
zu retten. Als ſpäter ein anderer Bergmann Hilfe zu bringen 
ſuchte, explodirten die ausſtrömenden Gaſe und eine rieſige 
Feuergarbe ſtieg zum Himmel empor. Der Schacht ſtand in 
hellen Flammen und war bis Sonntag früh ausgebrannt. Die 
muthigen Bergleute ſind dabei ums Leben gekommen. 


— [Sechs Menſchen verbrannt.] Sonntag Abend brach 
in einem von kleinen Leuten bewohnten Hauſe der Apraxingaſſe 
zu Petersburg Feuer aus, welches den Treppenraum ſo 
ſchnell verqualmte, daß 12 Bewohner der oberen Stockwerke nur 
mittels Rettungsſchlauches vom Erſtickungstode gerettet werden 
konnten. Trotz der angeſtrengten Rettungsarbeiten find 6Haus⸗ 
bewohner umgekemmen. 


— [Dreizehn Knaben ertrunken ] Bei Leiceſter 
(England) ſind am Sonntag dreizehn Knaben auf dem Eiſe 
eingebrochen und ertrunken. 


— [Großer Leichenfund.] Unter den infolge des 
Erdbebens auf der Inſel Kiſchm im Perſiſchen Meer⸗ 
buſen eingeſtürzten Gebäuden ſind bis jetzt 1400 Leichen 
aufgefunden worden. 

— Conrad Telmann (Zitelmann), einer unſerer frucht · 
barſten, modernen Novelliſten und Romanſchriftſteller, iſt in 
Rom am Montag im Alter von 42 Jahren gejtorben. Er 
war am 26. November 1854 in Stettin als Sohn eines Juriſten 
geboren. Auch er ſchlug die juriſtiſche Laufbahn ein, die er 
jedoch mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit ſchon als Referendar 
aufgab, worauf er ſich ganz der Schriftſtellerei widmete. Im 
Winter pflegte er das milde Klima Italiens aufzuſuchen, den 
Sommer brachte er in Höckendorf bei Stettin zu. Seit 
ſechs Jahren war er mit der Malerin und Dichterin Hermine 
v. Preuſchen (der Schöpferin des Bildes Mors imperator) ver⸗ 
heirathet. Telmann wollte ſich eben zu einem Abendeſſen im 
Hauſe eines Freundes ankleiden, als ihn ein Herzſchlag traf. 
Das kleine Töchterchen fand den Vater todt auf dem Boden 
liegen. Trotz ihrer Verzweiflung hat die Wittwe, Frau Hermine 
v. Preuſchen⸗Telmann, die Kraft gefunden, mit Tagesgrauen ein 
Porträt des Verſtorbenen in Angriff zu nehmen. Schon ſeit 
Monaten litt Telmann an ſchwerer Kopfneuralgie, die ihn an 
der Arbeit hinderte. Die Verbrennung der ſterblichen Reſte 
Telmanns wird auf dem Campo santo in Rom erfolgen. 

— Ein Scherz unſeres Kaiſers erregt jetzt, namentlich 
in militäriſchen Kreiſen, viel Heiterkeit. Bei der Vorſtellung 
der Rekruten der Leibkompagn ie des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß in Potsdam war, wie bereits erwähnt, auch der 
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Das im hieſigen Krankenhauſe 
aus Roſenthal iſt nicht nur nicht 
todt, ſondern befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, ſodaß 
fie bereits am Sonnabend vernommen werden kounte. — Auch 
von hier gehen viele Leute als Hafenarbeiter nach Ham⸗ 
Am Sonnabend begab ſich ein Trupp von 30 Mann 
Geſtern feierte der hieſige Krieger verein den 
Der Vorſitzende, Herr Amtsvorſteher 


Heute wurde hier auf Betreiben 
der Raiffeiſenvereine des Kreiſes eine Fettviehverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht für den Kreis 


iſt Herr Gutsbeſitzer Deckart⸗ 
Plachti, Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer Schalkowski⸗ Hoch 


Herr Dr. Lud wig, der neue 
Dekan der hieſigen katholiſchen Gemeinde, wurde heute durch den 


Die unverehelichte Dienſtmagd 
Bertha Eu da aus Stampen wurde geſtern vom Schwurgericht 
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
theilt, weil ſie ihr uneheliches Kind im Alter von 1½ Jahren 


In Jurkowo war die Dorfjugend 
beim Tanz zuſammen, als der Sohn des Dorfſchulzen während 


Der hieſige Magiſtrat hatte 
die von den Offizieren des Blücher'ſchen Huſaren⸗Regiments ge⸗ 
haltenen Hunde zur Hundeſteuer herangezogen, wogegen das 
Regiment beim Bezirksausſchuß in Köslin Beſchwerde einlegte, 
weil die Hunde auf höhere Anordnung zur Ausbildung von 


Kaiſer zugegen und richtete während und nach der Vorſtellung 
an mehrere Rekruten einzelne Fragen. So erkundigte er ſich 
über die Pflichten des Wachtpoſtens und fragte unter 
anderem: „Was thun Sie, wewi Sie auf Poſten ſtehen und es 
verſammeln ſich in Ihrer unmittelbaren Nähe viele Menſchen?“ 
„Ich fordere fie auf, ſoſort auseinander zu gehen, Eure Majeſtät!“ 
„Gut“, meinte der Kaiſer. „Es bleibt jedoch ein Mann zurück, 
kommt auf Sie zu und macht ſich läſtig. Was ſagen Sie daun?“ 
— Mit militäriſcher Kürze antwortete der Rekrut: „Beläſtigen 
Sie rüch nicht, Eure Majeſtät.“ Der Kaiſer lachte 
recht herzlich und meinte ſchließlich zu dem jungen Vaterlands⸗ 
vertheidiger: „Nun ja, ich gehe ja ſchon, ich werde Sie nicht 
weiter beläſtigen!“ Sprach's und wandte ſich lächelnd an einen 
anderen Rekruten. 


— — — — — 
Neueſtes. (T. D.) 

= Berlin, 26. Jannar. Reichstag. Fortſetzung 

der erſten Berathung der Novelle zu der Uufall⸗ 


verficherungs ie = 

Abg. Paaſche (natlib.) führt aus, vielleicht hätte 
ſich ein Zuſammeunfaſſen ſämmtlicher Unfallgefege in ein 
einziges empfohlen. Jedenfalls befinden ſich viele dankeus⸗ 
werthe Neuerungen in der Novelle, vor allem die Er⸗ 
weiterung der Verſicherung anf neue Kreiſe. Auch das 
ſelbſtändige kleine Handwerk müſſe einbezogen werden. 
Reduer iſt gegen eine Beſchräukung der Rekursiuſtanz 
und würde eine Verminderung der Funktionen des be⸗ 
währten Reichsverſicherungsamtes nur bedauern. Den 
Arbeitern könne man einen Autheil au der Verwaltung 
der Uẽnfallverſicherung zugeſtehen. 


Berlin, 26. Januar, Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat auf eine Eingabe der landwirthſchaftlichen 
Hochſchule eine Verfügung erlaſſen, nach welcher mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung des Rektors in Zukunft auch 
weibliche Perſonen zum Beſuch der landwirthſchaftlichen 
Hochſchulen zugelaſſen werden können. 

Harbooere (Jütland), 26. Januar. Ein Rettungs⸗ 
boot, welches zwei Fiicherbon'e aufſuchen wollte, keuterte 
Nachts bei der Rückkehr. Die ganze 12 Maun ſtarke 
Beſatzung ertrank. Zehn der Verunglückten waren 
Familienväter. ER 

S Petersburg, 26. Januar. Um der Eiuſchlep⸗ 
pung und Verbreitung der Peſt vorzubeugen, iſt vom 
Kaiſer eine Kömmiſſion gebildet worden, deren Vorſitz 
dem Prinzen Alexander von Oldenburg übertragen wurde, 

) Kairo, 26. Jauuar. Aus Alexandria wird ge: 
meldet: Eine von engliſchen Offizieren geführte Poltzei⸗ 
maunſchaft ſteckte in Oberägypten auf Befehl des Offi⸗ 
ziers ein Haus in Brand, iu welches ſich acht Aufrührer 
geflüchtet hatten. Dieſe verbraunten- Das Vorkommuiſt 
hat in allen Kreiſen der Bevölkerung großen Abjchen 


hervorgerufen. 


Wetter⸗Ausnchten 
auf Grund der Berichte der deutſchen . in Hamburg. 
Mittwoch, den 27. Jauuar: Kälter, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, ſtrichweiſe Nebel. — Donnerſtag, den 28.: Wolkig, 
trübe, Nebel, Niederſchläge, um Null herum, auffriſchende Winde. 
— Freitag, den 29.: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, lebhafte Winde, meiſt wärmer. 


Danzig, 26. Januar. Schlacht⸗ u. Biehhof. (Amtl. Bericht.) 

Aunfgetrieven waren 59 Bullen. I. Qual. 30, II. Qual.: 
25, III. Qual.: 22—24, IV Qual.: — Mt. — 39 Ochſen. 
I.: 29, II.: 26—27, III.: 22—23, IV.: 20-21 Ak. — 68 
Kalben und Kühe. 1:29, II.: 27, III.: 2% IV.: 21—22, 
V.: 18—19 Mk. — 141 Kälber. I.: 37, II.: 34 —35, III.: 31—32, 
IV.: — Mk. — 126 Schafe. I.: —, II.. — UL: 14—15, 
Mk. — 822 Schweine. I.: 37, II.: 34—35, III.: 32—33, IV.: 
— Mk. — Eine Ziege. — Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: lebhaft. 


Danzig, 26. Januar. Getreide⸗Depeſche. (9. v. Morſtein.) 
26. Januar. 25. Januar. 
Weizen. Tendenz: Matter, Matter. 
S 250 Tonnen, 400 Tonnen. 
inl. hochb. u. weiß 761, 791 Gr. 166-169 M. 769, 793 Gr. 168-170 Mk. 
„ hellvbunt .. 756 Gr. 135 Mk., 766 Gr. 165 Mk. 


„ roth... 750 Gr. 162 Mk. 734 Gr. 160 Mk. 

ber u. w. 130 136,00 Kt. 132— 135,00 Mk. 

= ellvunt. .|1:6—134,00 „ 128—132,00 „ 

rei 123,00 „ 120—135,00 „ 
Roggen, Tendenz: Matt. Niedriger. 

inländiſcher ». 750 Gr. 110 Mk.] 732, 768 Gr. 110-112 M. 
ruf). poln. 3. Ten). 76,00 Mk. —.— Mt. 
Gerste gr. (660-700) 30,00 „ ‚1120—136,00 „ 

„ kl. (625-660 Gr.) 110,00 „ 110,00 „ 
Hafer inn. 122,00 „ | 122,00 „ 
Erbsen inl. ....» 130,00 „ 130,00 „ 

7 Tran... 90,00 „ 90,00 „ 
Nübsen int. 200,00 „ 200,00 „ 
We.zenkleie), ‚oxg 3.70 „ | 3,55—3,921/2 Mk. 
Ruygenkleie) —— 3,65—3,85 „ 
Spiritus tonting. 57,00 „ 57.50 Mk. 
be ee Asia 38,00 „ 38, = 

ucker. Trunſit Baſis . 

88% Mtend.fco Neufahr⸗ ſtetig. ſtill. 
| 890 Mt. Geld, 8,92 Mk. bez. 


waſſer p. 50 Ko. incl. Sack 


Königsberg, 26. Januar. Spiritus⸗Depeſche. 
(Portatius u. Grothe, Getreide-, Spir.⸗ u. Wolle⸗Komm.⸗Geſch.) 

Preiſe per 10000 Liter %. Loco unkonting.: Mk. 39,50 Brief; 
Mk. 39,00 Geld: Januar unkontingentirt: Me. 39,50 Brief, 
Mk. 38,50 Geld; Januar⸗März unkontin gentirt: Mk. 38,50 Geld, 
Frühjahr unkontingentirt: Mk. 41,50 Brief, Mk. —,— Geld. 


Berlin, 26. Januar. Börſen⸗Depeſche. 
Getreide und Spiritus. | Werthpapicre. 26/1. 25/1. 


(Privat⸗Notirung) 8 10388010870 
5 26./1. 25/1. 3% „ „ 98,60; 93.50 
Weizen matt feſter 4% Pr. Conſ. Anl. 104 0.103,90 
loro 171.00 —— % % „ 103 90.103,90 
Januar 176,00 17625 [3% „ „ 88.7 98,70 
Deufſche Hank. 187,00 198.75 
Roggen matt feſter 3½ Wp. ritſch. Pfdb. I 100,40 100,30 
loco .. 125,50.127 | 1262-127 (3/4, „ „II 1004/10030 
Januar 128,00 128,50 = . = 1 en 2 
£ 30% Weſtyr. Pfoͤbr. 5,30 95, 
Hater ſchwach feſter 3,/% Oſtyr. „ 100.4010030 
loco. | 132-146 | 132-147 3½0% Pom. „ 00.70 100,70 
Januar 131,00 131,25 3½0% „ol. u 100.20/100.30 
um: mhi Disk.⸗Com.⸗Anth. | 210,901211.00 
rn matter. ruhig daurabültte . 17100171 20 
loco 70r 38.90 39,10 5% Ital. Rente.. 9060| 9025 
Januar u 40% Mittelm.⸗Oblg.] 97,00 96,90 
Wan. 440 43.60 [Auſſiſche Noten .. 216,35 216,65 
Septör 44.40 44,60 [Privat- Diskont 2/8 27/0 


5 Tendenzder Fondb.] feit feſt 
Chicago. Weizen willig. p. Januar.: 23./1.: 7758; 22./1: 78½ 
New⸗Nork. Weizen willig, v. Januar.: 23./1.: 88/8: 22./1.: 88/8 


Bericht von deutſchen Fruchtmärkten vom 23. Januar. 


(Reichs⸗Anzeiger.) 
Inſterburg: Weizen nach Qualität Mk. 16,47. — 
Roggen Mk. 11,50. — Gerite Mk 1,85. — Safe 


‚DI. 1 
13,20. — Graudenz: Weizen Mk. 15,30, 16,20, 16,30 bis 16,70. 
— R 0 100 n Mk. 10,80, 11.10, 11,20. — Gerſt ee Mk. 10,50, 11,50, 


11,60, 0, 12,00 bis 13,00. — Hafer Mk. 12,00, 12,30, 12,40, 
12,60, 12,70 bis 13,20. — Stargard: Weiz en Mt. 16,70 bis 
16,80. — Roggen ME. 11,83 bis 12,90. — Hafer Mk. 12,80 bis 
13,00. — Bromberg: Weizen Mk. 16,80. — Roggen Mark 
11,50 bis 11,60. — * Mk. 11,80. — Frankfurt a. O.: 
R Song“ Mk. 12,00, 12,20 bis 12,40. — Gerite Mk. 10,00, 
12, is 13,50. — Hafer Mk. 13,20, 13,80 bis 14,00. — Elbing: 


Leis Mk. 11,20, 11,60, 12,00 bis 12,40. — Stolp: Ro 988 
k. 11,40, 11,60, 11,80 bis 12,00. — Gerſte Mk. 12,40, 12,80, 
13,00 bis 13,20, — Hafer Mk. 12,00, 12,60, 12,80 bis 13,00, 


9261 


Geldgewinne. DEP” 


Uuwiderruflich Nächste Woche 6. Februar Ziehung! 


fir H Mark 


fd 


Kieler Geld-Loose aà nur LM. 


50000 u 


Hark m gina. BGE 


Geldgewinne. 


Loose . 1 Merk, 11 Loose für | 10 Mark, versendet, : so lange der Vorrath 3 F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 


aus, statt. 


3482] Gestern Nacht starb plötzlich unsere gute 
Mutter, Schwieger- und Grossmutter, die Wittwe 


D. Homann 


geb. Reuter. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Graudenz, den 26. Januar 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 28. d. Mts., 
Nachmittags, vom Trauerhause, Festungsstrasse 23 


3470] Heute Abend 6 Uhr entschlief nach kurzem 
Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter und Urgrossmutter, Frau 


Pauline Leyser 


geb. Moses; 
dieses zeigen tiefbetrübt an 
Culmsee, den 25. Januar 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 28. 
Januar, Nachmittags 2 Uhr, statt. 


2 Uhr 


x Heute verſchied nah 
kurzem Krankenlager im 

ſtädtiſchen Krankenhauſe 
er Bildhauer 13429 


[ion erk. 


Derſelbe hatte während 
feiner Thätigkeit in mei- 
ner Stuckwerkſtatt fi ES 
als ſtrebſamer und erſter F 

Fachmann gezeigt. Ich USE 
verliere in ihm einen 
tüchtigen Gehilfen und iS 
Mitarbeiter. 5 


Graudenz, 2 
den 25. Januar 1897 
F. Duszynski, & 
and een 


i Ste Nachm. 4 Uhr 
a entichlief ſanft nach kur⸗ 
zem, ſchweren Leiden 
mein liever Mann, unſer 
guter rg u : 
Schwager 


n Baan 


im Alter von 66 Jahren. 
um stille Theilnahme Es 
bitten 5 


Culmſee, 
den 24. Januar 1897. 


Die trauernden 


Hinterb Ebenen. 


Die Beerdigung findet 

Donnerſtag, den 28.3an., 

um 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. NG 


Reparaturen 
Uhren und Goldſachen 


werden in meinen eigenen Werk⸗ 
ſtätten gut und billig ausgeführt. 


Joh. Schmidt, 


Uhrmacher und Iumetier, 
Graudenz, Herrenſtraße 19. J. Schmalgrund, 19 


Spiritus⸗ 


Vervollkommnungen auf 


Poſen 916 Weſt⸗ und Oſt 


auf Wund vorhergegangener 
3 er 


a HER 


HI 


vorm. Venuleth & Ellenberger, Darmstadt 
ſeit langjährigem Beſtehen Spezialwerk für den Bau von 


ue b. re in Konſtruktion und Ausführung beſtbewährten 
Einrichtungen unter N Se e der neueſten 
dem Gebiete des Brennereifaches. 
Zahlreiche en den Provinzen Pommern, 
reußen. 

läne und Koſtenanſchläge für Neu⸗ und Umbauten werden 
Beſprechung und Aufnahme 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Auguste von 
Schroeder mit dem 
Königlichen Forſt⸗Aſſeſſor. 
Lieutenant der Reſerve im 
Feld Artillerie- Regiment 9 
von Scharnhorſt, Herrn 
Max Wegener, zeigen 
hierdurch ergebenſt an 

Gr. Münſterberg, bei 

Alt⸗Cbriſtburg Oſtpr, 0 
im Januar 1897. 

Wilhelm Baath 
und Frau Margarethe, 
verw. von Schroeder, geb. 

von Katzler. [3274 


Apotheke Fiſcherſtr. 45/46 Elbin 
General⸗Depot d. agg 
Central⸗Apoth. Dr. Willmar 

Schwabe in Leipzig. [156 


Aus Anlaß unſerer ſilbernen 


Hochzeit ſind uns von allen Seiten 
ſo viele 


Beweiſe von Liebe, 
Freundſchaft und Zuneigung zu. 
theil geworden, daß wir nicht 
Allen einzeln danken können, 
ſondern auf dieſem Wege unſern 
herzlichſten Dank dafür aus⸗ 
ſprechen müſſen. Namentlich 
danken wir den Herren Ausge⸗ 
lernten, die uns am frühe 
Morgen durch ein Ständchen und 
ſpäter durch ihr perſönliches Er⸗ 
ſcheinen recht ſehr erfreuten. 


Fritz Adloff und Frau. 


3295] Ein ſchon gebraud gebrauchter 
Poſtomnibus, mit 4—6 Sitzen, 
wird zu kauf. geſ. Off. briefl. an 


C. Ernſt, Gembltz, Kr. Mogilno. 


Il. Natives-Austern 


in friſcher Waare empfehl. 


F. A. daebel Söhne, 
Inh. Paul Ertelt. 


Tuanben⸗Wein 


flaſchenreif, abſolute Echtheit ga⸗ 
gantirt, Weißwein à 60, 70 und 
90, alten kräftigen Rothwein 
A 90 Pf. pro Liter, in Fäßchen 
von 35 Liter an, zuerſt p. Nach⸗ 
nahme. Probeflaschen berechnet 
5 zu Dienſten. 15727 
Schmal 5 5 Dettelbach Bad. 


Brennereien 


Gasmotoren-Fahrik Deutz 
E Verkanfstelle Danzig 


Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


Te »²³3 W 32 
= Motoren 

zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 


Lokomoilen, Gas-Lokomotiven, Motorboote Bit, 


„Olto's neue Motoren“ 


werden in Deutschland nur von der 
Gasmotoren-Fabrik Deutz gebaut. 


Bug” Kostenanschläge gratis und franko. 


er Bund der Jandwirhe mu Berl 


hält im Kreiſe Graudenz 


am 1. Jebruat, Magni 5½ Ahr. 


in Grand 
Mi) kleinen Saale des Schützenhauſes, 


2. Februar, Vormittags 11 Ahr, 
= Beh 


ehmann’s Hö 


am 2. Fehrunt, Hnnmilinns 4 Ahr, 


in Lessen 
in Fouduet's Hötel, 


Bundes⸗Verſammlungen 


ab, wozu alle Bundesmitglieder des Graudenzer Kreiſes 18161 


eingeladen werden. 


Lasse 15 und Frau Lonise Kauffmann. 


4 


‚Vorstädt. Graben 44 


[2535 


Wurzel-Selittenkörbe 


hat billig abzugeben [3357] 
Störmer, Tannenrode, 


Sul zlerſchlitten 


z.haben. Gründer, Trnkeſt. 14. 
343: ] Einen gut erhaltenen 
Familienſchlitten 


ein und zweiſpäunig zu fahren, 
verk. F. Wroblewski, Herrenſtr. 14. 


Ein LAUNE 


ein⸗ und zweiſpännig, ſteht um 
Verkauf Oberthorneritr. 


3462] Ein. vierſitzigen, einſpänn. 


Spazierſchlitten 


haben billig abzugeben 
G. Ku hn & Sohn. 


enz 


7 


ges or dnu inkaufsquelle 
1. Ueber die Aufgaben und Ziele des Bundes. Referent: uit Kinkaufsauelle 
Herr Bamberg. Papiere bei H Quandt, 


2. Neuwahlen der Gruppenvorfitzenden u. Vertrauensmänner. 


3. Geſchäftliches. 


Der Borftaud des Bundes der Laudwirthe zu Berlin. Original brieinal Eckendorfer 


8 
ven Kries- Roagenhanfen, Kreisporiibender. 


J. prakt. Arzt Dr. med. Paul Schul: 


Sanatorium “ 


3371] 


Zenaniß 


85 ufrieden. 


aturheil⸗ 
auſtalt 

Königsberg i. Pr, Hufen., Bahnſtr. 12. D. ganze Jahr geöff 
Preis p. Tag v. 4½ Mk. an. 
prechſtd. i. Sanat. Vm. 8—9½ Uhr. i. m Wohn. Tragh.Kirchenſtr. 30 
vis-A-vis d. Steind. Kirchenpl., Vorm. 10—12 Uhr, Nachm. 


Für Cungenkranke 
Dr. Brehmers Heilanstalt 
Goerbersdorf i. Schles. 


Vorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 
Genaue Auskunft kostenfrei durch 


Derſelbe 


ie verſprochen hatten. 


Vorz. 


Rense 


Neforn⸗ Säule el 


der beſte und im Gebrauch billigſte 


Dämpfzeil: ca. 40 Minuten. 
Kohleuperbrauth: 


ca. 3 Pfg. pro Zentner Kartoffeln. 
Beſitzt große Vorzüge vor Allen 
andern Viehfutterdämpfern. 


Mu dieſem Jahre 
zur Verwerthung wäſſeriger, 
num Faulen geneigter Kar⸗ 


toffelu unentbehrlich. 


Anleitung zum Einmieten gedämpfter Kartoffeln wird 
von uns mitgeliefert. 
Wer ſich einen Dämpfer anzuſchaffen beab⸗ 


12 
— fihtigt, verſäume nicht, Prospekte und 
S preisliſten von uns einzufordern u. ſeine 


Bu Wahl wird unzweifelhaft auf ein. Reuss' 
— Dämpfer fallen. 


adam d Ressler, Danzig! 


Maſchinenfabrik. 


Mit dem von gg gelieferten Kartoffel» 
„Schnelldämpfer bin ich ganz 9 


4181] Pr. tie] Zr — 


Runkelsamen. 


1896: Stuttgart- Cannstadt I. u. 
II. Preis. Concurrenz derSaatgut- 
Wirthsch. Deutschl. höchste zus- 
zeicbn, grosse N 


net. 
Heilerf. b. inn. u. äuß. Krankh. 


4—6 Uhr. 


1 ae g. 


Futterdämpfer. 


gran! 


MARKE 


SCHUTZ! 


Beſonders in 


Preise bedeutend ermässıgt, 
Preislisten kostenfrei, empfie lt 
H. H von Borries-Eckendorf, 
Zu be- 
5 


Eckendorf bei Bielefeld. 
zieh. d. d 


BR Vereine. 70 
‚Radfahrer Verein Erandenr, 


3375] Der Vereinsabend findet 
dieſen Mittwoch Abos, SI! Uhr 
im Wiener Café, 1 Treppe 
| boch, ſtatt. Der Boritand. 


Krieger⸗ E Verein 


Weissheide. 


3400] Am 30. Januar: 


. Ki gta 


[4333 


erfüllt vollkommen alles das, was 8 Nuit fit. 0 
„ durch IT. „ Geſang, Feſtrede, 
v. Plötz Döllingen. Theater Pe 57 Vereins⸗ 


Anfang 7 U 
Der Vor 1 


lokale. 


1855 Pf., Gallerie 20 Pf., 


Wants, Den 8. Februar er., 
bends 6 Uhr, 

im E. G. EWodkte⸗ ſchen Saale 
ſteht für den 133 


Spar- u. Vorschuss- werd 


zu Strasburg Wpr, 
E. G. 5 u. H. 
eine 


Generalperſammlung 


an, zu der die Mitglieder ein⸗ 
geladen werden. 


Tag 
1. Vortrag des eu pro 
4. Quartal 1896, Bilance, 
Vertheilung d. Reingewinnes 
und Ertheilung der Decharge. 
Feſtſetzung des Betriebska— 
itals pro 1897. 
usſchluß von Mitgliedern. 
Vereinsangelegenheiten. 


Strasburg, 


den 25. Januar 1897. 


esordnung. 


do 


ws 


H. Fisch. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 


ergnü gungen 
Im Schützensaal 


n Sonntag, den 31. Januar 


Abends 8 Uhr 


rhuleri-Fier 


zur Erinnerung an den 
hundertiährigen Ge- 
burtstag des unsterb- 
lichen Meisters. 

ca. 200 Mitwirkende. 

Billets à 1 Mk. 20 Pfg. à 1 
Mk. und à 50 Pfg. in der Buch- 
handlung von 

Oscar Kauffmann. 


Der Reinertrag fliesst 


zu dem Londs für das 


Kaiser Wilheim-Denk- 
mal. 


| Kaisers hehuristas, 
Rother Adler 


Dragass. 
Batriotiibe Vorträge. 
Muſik vom e 
Nachdem [334 


Tanz. 


Grenz. 


Sonnabend, den 30. d. Mts. 


E Nachfeier des Geburtstages 
r. Maj. des Kaiſers u. Königs 


Froß Tauzvergnügen 


wozu ergebenſt einladet [3383 
Wendt. 


Kurtb’s Etablissement 
Michelau. 


Sonnabend, den 6. Febr. er. 


Maskenball. 


N Siblifmmiinte 


Zu Schlittenparthien 
ladet freundlichſt ein 
P. Unruh. 


Briesen Wpr. 
Cireus A. Braun. 


Mittwoch, 27 Jan., Nchm. 4 Uhr: 
Extra⸗Familien⸗ u. Kinder⸗ 
Vorſtellung a ermäß Preiſen. 
Sperrſ. 80 Pf., 1. Pl. 60 Pf., 2. Pl. 
Kinder 

unter 10 Jahren die Hälfte. 
Abds. 8 Uhr: Hauptvorſtellung 
zug voll. Preiſen. Freitag Abend 

8 Uhr: Galg⸗Vorſtellung. 


Um gütig Zuſpruch bittet [3436 


A. Braun. _ 


DanzıgerStaditheater, 


Mittwoch: Nachm. 3½ Uhr. Bei 
ac n Preiſen. Jeder Er⸗ 
wachſene hat das Recht, ein 
Kind frei einzuführen. Suee⸗ 
wittchen und die 7 Zwerge. 

Abends 7½, Uhr: Feſt⸗Vorſtel⸗ 
lung zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät d. Deutſchen 
Kaiſers Wilhelm II. Zu Beginn: 
Frese Duverture. Hierauf: 

Prolog. Verfaßt von Guſtav 
Huldberg. Geſprochen von Lud⸗ 
wig Lindikoff Seel Zopf 
und Schwert. Luſtſpiel von 
Gutzkow. 

Donnerſtag: 
Braut. Over. 


Stautineater in Brombarg. 

Mittwoch, den 27. Januar. 9 
Vorſtellung. Prolog. — 
DQuitzows. Schanſpfel in vier 
Acten von E v. Wildenbruch. 

Donnerſtag, den 28. Januar. Die 
goldene Eva. 

— — ——ꝛ 


Heute 3 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


und wünſchten nun doch wieder die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes auch auf andere Erwerbs- 


Grandenz, Mittwoch; 


Der Geſell 


No. 22. 


+ [27. Iannar 1897. 


Vom deutſchen Reichstage. 
161. Sitzung am 25. Januar. 
Die erſteBerathung der Novelle zum Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz wird fortgeſetzt. ; 

Abg. Grillenberger (Sozd): Kaum eine Partei hat an 
dem Unfallverſicherungsgeſetz ſo intenſiv mitgearbeitet wie die 
meinige, trotzdem haben wir damals aus ſehr gewichtigen 
Gründen gegen das Geſetz geſtimmt. Wie recht wir daran 
thaten, hat die Folgezeit gezeigt, ſonſt wären wir mit für die 
zahlreichen Schäden verantwortlich, die ſich ſpäter herausſtellten. 
Die Vorwürfe, die man gegen uns wegen unſerer Haltung zu 
den Arbeiterſchutzgeſetzen gerichtet hat, ſind ungerechtfertigt, wir 
haben nur gegen die Geſetze geſtimmt, weil man unſere Ber- 
beſſerungsanträge ablehnte, aber nicht um zu hetzen oder 
Unzufriedenheit zu ſäen. Das Richtigſte wäre, wenn man eine 
große allgemeine Reichszentralverſicherungsſtelle ſchüfe, dann hätte 
man auch die Verufsgenoſſenſchaften nicht nöthig. Wir bekämpfen 
dieſe Berufsgenoſſenſchaften, weil ſie Richter in eigener Sache 
ſind und nur das einſeitige Klaſſenintereſſe verfolgen. Die 
Unfallverſicherung iſt nur eine Verſiche rung auf Gegenſeitigkeit 
für die Unternehmer, die aufgebrachte Summe ſind lediglich 
Geſchäftsunkoſten. Trotzdem treten wir vorurtheilsfrei an die 
Prüfung der Vorlage heran. Die Ausdehnung der Ver⸗ 
ſicherung auf die Bauhandwerker und einen Theil der Haus⸗ 
induſtrie iſt der wichtigſte Theil der Vorlage. Wir werden 
aber noch weiter gehen und Anträge einbringen, das ge— 
ſammte Handwerk, die Hausinduſtrie und die Dienſtboten 
in die Verſicherung aufzunehmen. Auch die Verſicherung für 
Augeſtellte des Handelsgewerbes muß erweitert und auch auf die 
Kaſſenboten ausgedehnt werden, ebenſo müſſen die Boten des 
Reichstages, die die Druckſachen an die Mitglieder befördern, 
unter die Verſicherung fallen. Die Schiedsgerichte genießen nicht 
das Vertrauen der Arbeiter, oft werden als Vertreter der Arbeiter 
Leute zu Beiſitzern gewählt, die gar keine Arbeiter ſind, keine 
Ahnung von dem Geſetze haben und nur dem Willen des Unter» 
nehmers folgen. Wir werden auch in Bezug auf das Wahl- 
ſyſtem Anträge ſtellen, hoffentlich wird es uns nicht ſo gehen 
wie 1883, wo man es aufs ängſtlichſte vermieden hat, dem Arbeiter 
irgend welche Rechte an der Verwaltung einzuräumen. 

Redner führt einige Fälle an, in denen Arbeiter, die einen 
Unfall erlitten haben, in Folge des ärztlichen Gutachtens um 
ihre Rente gekommen find. Bei der Arbeitsüberhäufung des 
Reichsverſicherungsamts ſollte man es in ſeinem Perſonalſtand 
ſo vermehren, daß es in der Lage iſt, alle Arbeiten, die ihm 
aus ſeiner Funktion als oberſte Inſtanz in Eutſcheidungen der 
Berufsgenoſſenſchaften erwachſen, auszuführen. 

Wir ſind bereit, an eine objektive Berathung heranzutreten, 
denn wir wiſſen ſehr wohl, daß ſolche Geſetze noch eine Zeit 
lang für die bürgerliche Geſellſchaft nöthig ſind, und wir haben 
alle Urſache, dafür zu ſorgen, daß dieſe Geſetze ſo gut wie 
möglich ausfallen. Wird das Geſetz für die Arbeiter acceptabel, 
ſo werden wir dafür ſtimmen, ſonſt werden wir trotz der Herren 
v. Stumm, v. Boetticher und Genoſſen daſſelbe ablehnen. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) : 

Staatsſekretär im Reichsamt des Innern Dr. v. Boetticher: 
An Wohlwollen für die arbeitenden Klaſſen laſſen wir uns vom 
Vorredner nicht übertreffen. Von 1885 bis 1895 
haben 25 000 000 Perſonen auf Grund der Ar- 
beiterverſicherung 1 / Milliarde erhalten. Davon 
find aufgebraucht von den Arbeitgebern 9691, 
Millionen, von den Arbeitern nur 888 Millionen. 
Die Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften iſt eine 
durchaus gedeihliche und deshalb haben wir den 
hier und da aufgetretenen Gedanken, an Stelle 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation andere 
treten zu laſſen, nicht befolgt. Die Sozialdemo⸗ 
kraten hätten, wenn ihre Beſteebungen aufrichtig ſind, für das 
Geſetz ſtimmen müſſen, denn dieſe Partei hat ja Beſſerung der 
arbeitenden Klaſſe auf ihre Fahne geſchrieben. Ein unbelegtes 
Butterbrod iſt beſſer als gar keines. (Heiterkeit) Daß 
der Vorredner jetzt mit uns arbeiten will, freut mich 

Dem Abgeordneten Roeſicke habe ich auf ſeine vorgeſtrigen 
Ausführungen zu erwidern, daß mir nur bekannt iſt, daß 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichsamt des Innern 
und dem Reichsverſicherungsamt in Bezug auf die Stellung der 
Reſſorts zu einander aufgetaucht find. Ich have nicht das Bedürfniß 
nach Machterweiterung, im Gegentheil mein Arbeitspenſum iſt 
ſo groß, daß ich gern entlaſtet werden möchte, und deshalb bin 
ich nicht entgegen, wenn man dem Reichsverſicherungsamt eine 
beſondere Stellung einräumt. Aber für abſehbare Zeit wird 
daran nicht zu denken ſein. 

Die erſten Schritte zur Korrektur des Geſetzes haben bereits 
im Juli 1885 begonnen. An allen Verhandlungen war das 
Reichs verſicherungsamt betheiligt. 

Daß der vorliegende Entwurf die Stellung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes herabdrücken wollte, iſt ganz falſch. Das Reichs⸗ 
verficherungsamt wünſcht ſelbſt, entlaſtet zu werden, wir haben 
deshalb in den Punkten eingeſetzt, wo ein Entlaſten möglich 
war. (Redner weiſt zahlengemäß nach, wie die Arbeitsleiſtung 
des Reichsverſicherungsamtes in den letzten Jahren geſtiegen iſt.) 
Wir wollen den Rekurs beſchränken, und werden durch dieſe 
Beſtimmungen dem Reichsverſicherungsamte 50 pCt. der Fälle 
entziehen. Die Beſetzung der Spruchkammern mit 5 ſtatt mit 7 
Leuten iſt nur die einfache Fortentwickelung des bisher beſtehenden 
Rechtes, wie es ſchon in der Alters- und Invaliditätsverſicherung 
beſteht. Man hat auch in der Beftimmung, daß die Entſcheidungen 
über Strafverſügungen dem Reichsverſicherungsamt entzogen 
und von den Landesregierungen ernannten Behörden überwieſen 
werden ſollen, eine Herabdrückung des Reichsverſicherungsamts 
geſehen. Auch dies iſt unrichtig, gerade dadurch, daß man den 
höchſten Richtern all' die kleinen Sachen entzieht, erhöht man 
ſeine Stellung. 

Die Vorlage iſt nur aus dem Wunſche hervorgegangen, 
offenbare Mängel und Schäden zu beſeitigen. Zu meiner Freude 
habe ich geſehen, daß alle Parteien an der Korrektur mitarbeiten 
wollen, und hoffe deshalb, daß wir zu einem guten Ende kommen 
zum Segen der arbeitenden Klaſſen. (Beifall.) 

Abg Hitze (Ztr.) hebt hervor, daß man ſich durch die Kritik 
der Sozialdemokratie nicht die Freude an dieſer . 
Geſetzgebung werde verkümmern laſſen. Die 
Sozialdemokraten mißbilligten das Geſetz 


zweige. Damit gäben ſie doch ſelbſt zu, daß das 
Geſetz empfehlenswerth ſei. Wenn die Sozial⸗ 
demokraten nicht Alles, was fie wünſchten, er” 
reichen könnten, jo könnten fie doch dem Erreich⸗ 
baren zuſtimmen, um darauf weiterzubauen. Auf eine zu große 
Ausdehnung der Unfallverſicherung dürften wir uns jetzt nicht 
einlaſſen, ſondern müßten uns mit einer zweckmäßigen Av⸗ 
e der Verſicherungspflicht begnügen, wie ſie die 
Vorlage im Allgemeinen enthalte. 8 

Der Redner beſpricht ſodann Einzelheiten der Vorlage, wo⸗ 
bei er insbeſondere demerkt, daß er gegen jede Beſchränkung des 
Rekursrechts der Berufsgenoſſenſchaften ſei, und beantragt ſchließ⸗ 
lich die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung Dienſtag (Fortſetzung der heutigen Berathung; 


® 


; Konvertirungsvoriage: Wahlprüfungen). 


Eine Graudenzer Deputation in Warſchau. 
** Warſchau, 24. Januar. 

Die Grandenzer Herren, welche ſich unter Führung des 
Herrn Stadtbaurath Bartholoms hierher begeben haben, 
um die als muſtergiltig bekannten Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke zu beſichtigen, trafen am 21. d. Mts. hier ein 
und wurden von einem Deputirten der Stadt empfangen, 
welcher die Dispoſitionen für die Beſichtigung und das 
Studium der umfangreichen Werke kundgab. 

Mit einer wahren Gaſtfreundſchaft wurden die Grau⸗ 
denzer hier aufgenommen. Am Sonnabend früh 9 Uhr 
ſtanden ſechs von der Stadtverwaltung geſtellte Equipagen zur 
Verfügung, welche die Gäſte unter Leitung des Ingenieurſtabes, 
an der Spitze der Chefingenieur Herr Lindlei, zunächſt 
nach den verſchiedenen Punkten der Kanaliſationswerke 
führten, wo die Schächte und das verzweigte Netz der 
Kanäle beſtiegen wurden. Es waren hierfür großartige 
Vorbereitungen getroffen: Soweit das Auge blicken konnte, 
war das komplizirte Netz von Stamm- und Nebenſielen 
mit unabſehbaren Lichterreihen (Stearinkerzen) tageshell 
erleuchtet. 

Nach Inaugenſcheinnahme dieſer Anlagen, die etwa vier 
Stunden in Anſpruch nahm, begaben ſich die Herren in 
das hiſtoriſche Weinlokal von Stempkowski, wo ihnen die 
Stadt ein Frühſtück gab. 

Nachmittags begann die Beſichtigung der wirklich genial 
angelegten Waſſerwerke. Das Waſſer wird hier der 
Weichſel entnommen und iſt, nachdem es die Klär⸗ 
und Filterſtationen durchlaufen hat, nicht nur keimfrei, 
ſondern von einer ſolchen Klarheit, daß ein mit Waſſer 
efülltes 3 Meter tiefes Baſſin wie ein leerer Raum aus⸗ 
ſieht, und man durch die 3 Meter ſtarke Waſſerſchicht den 
kleinſten Gegenſtand, z. B. eine Fünfkopeken⸗Silbermünze, 
auf dem Boden des Baſſins deutlich ſehen kann. 

Nach der Beſichtigung der Waſſerwerke, die bis etwa 
5 Uhr Nachmittags dauerte, begaben ſich die Gäſte wieder 
in Gemeinſchaſt mit dem Ingenieurſtabe und anderen 
höheren Beamten nach dem Hotel Brühl zu einem Diner. Hier 
ſagte Herr Oberingenieur Szokallin feiner Begrüßungsrede, 
die er als ehemaliger Student einer deutſchen Hochſchule 
in fließendem Deutſch ſprach, etwa folgendes. Nur wenige 
Worte meine Herren: Wir Techniker ſind nicht Männer 
des Wortes, ſondern der That, der Arbeit. Alles was 
Sie heute hier geſehen haben, ſind aber Erzeugniſſe jahre⸗ 
langer, mühevoller, geiſtiger und phyſiſcher Arbeit. Das 
Gelingen dieſes großen Werkes, das gerade für Warſchau 
von größter hygieniſcher Bedeutung war, iſt nicht zum 
Mindeſten auf deutſche Geiſteskraft zurückzuführen. 
Nicht allein, daß ein Deutſcher (Stadtbaurath Lindlei 
Frankfurt am Main) den. Generalentwurf für die Werke 
geſchaffen, ſchöpfen auch die ruſſiſchen Ingenieure überhaupt 
ihr Wiſſen von deutſchen Hochſchulen. Deutſche Ingenieure 
und Baumeiſter ſind es, welche ihre Lehrmeiſter ſind. 

Herr Stadtbaurath Bartholomé dankte Namens der 
Gäſte in längerer Rede. Herr Fritz Kyſer brachte auf das 
fernere Blühen und Gedeihen der Stadt Warſchau, die die 
Gäſte ſo großartig aufgenommen habe, einen Trinkſpruch 
ans. 

Heute, Sonntag Vormittag, wurden die Bureaux der 
Bauverwaltung, der Vermeſſungs-⸗Abtheilung und des bak⸗ 
teriologiſchen Inſtituts beſichtigt. Hier arbeiten gegen⸗ 
wärtig, während die Anlagen theilweiſe noch im Bau begriffen 
ſind, etwa 200 Beamte Hieran ſchloß ſich eine gemeinſame 
Rundfahrt in Schlitten durch den alten Stadttheil War⸗ 
ſchaus, wo die hiſtoriſchen Baudenkmäler beſichtigt wurden 

Zu morgen ſind die Graudenzer zum Stadtpräſidenten 
Excellenz v. Pippikoff geladen. 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 26. Januar. 


— Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu Marien» 
burg iſt vom Miniſter des Innern erlaubt worden, in Verbindung 
mit dem diesjährigen Pferdemarkte eine öffentliche Verlooſung 
von Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten 
und die Looſe im ganzen Königreich Preußen zu vertreiben. 


— [Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Der Sohn 
des Landwirths F. hatte die oſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft zur Erlangung einer Unfallrente für 
einen Unfall verklagt, welchen er am 23. Juli 1895 erlitten 
hatte. Er hatte ſich auf das Feld begeben und bemerkte, daß 
der Knecht R., welcher bei ſeinem Vater in Stellung ſtand, das 
Korn ſchlecht abgehauen hatte. Er machte daher dem Knecht 
Vorwürfe, und als letzterer noch „großmäulig“ wurde, ſuchte er 
den Knecht zu faſſen. R. ergriff darauf die Senſe und ſtieß 
damit dem F. ein Auge aus. Der Verletzte erſuchte darauf die 
Berufsgenoſſenſchaft vergebens, ihm eine Rente zu gewähren. 
Die Berufsgenoſſenſchaft verneinte jedoch das Vorliegen eines 
Betriebsunfalls und ertheilte dem Verletzten einen ablehnenden 
Beſcheid. F. legte darauf Berufung beim Schiedsgericht ein. 
Das Schiedsgericht wies indeſſen den Anſpruch des Verletzten 
gleichfalls zurück. Gegen dieſe Entſcheidung legte der Verletzte 
Rekurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt ein und erklärte, die 
Vorinſtanzen hätten den Begriff des Betriebsunfalls zu eng 
gefaßt. Der Unfall habe ſich im Betriebe zugetragen, der ver⸗ 
hängnißvolle Streich ſei ferner mit einem Betriebsinſtrument 
ausgeführt worden, und endlich käme noch hinzu, daß der Anlaß 
des Streites bezw. der Körperverletzung mit dem Betriebe in 
Verbindung ſtehe und nicht perſönlichen Verhältniſſen entſprungen 
ſei. Das Reichs⸗Verſicherungsamt wies jedoch den Rekurs 
des Klägers zurück und nahm an, daß der Kläger ſich außer⸗ 
halb des Betriebes geſetzt habe, als er den Knecht anfaßte und 
ſchüttelte. Der Knecht habe dann den Schlag gleichſam in der 
Nothwehr gethan. Eine vorſätzliche Körperverletzung, welche 
einem Verſicherten von einem anderen Arbeiter bei der Arbeit 
zugefügt werde, ſei nur dann als ein Betriebsunfall zu erachten, 
wenn die Verletzung derart in erkennbarem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hange mit dem Betriebe ſtehe, daß ſowohl die Veranlaſſung 
dazu weſentlich in letzterem beruhe, als auch die verletzende 
Handlung ſelbſt ſich noch als ein Ausfluß der Betriebsgefahr 
darſtelle. 

— [Jagdergebniſſe.] Auf der in Bauditten bei Mal⸗ 
deuten am Sonnabend bei ſtarkem Schneetreiben abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 7 Schützen 96 Haſen und zwei 
Rehböcke geſchoſſen. Der Jagdkönig hatte 22 Haſen erlegt. 

Auf der in der Sadlowo’er Forſt, im Belauf Wieps bei 
Wartenburg, abgehaltenen Treibjagd wurden von 11 Schützen 
42 Haſen und 2 Füchſe zur Strecke gebracht. 


Auf der vom Herrn Rittergutspächter Wallmann am 
Ulejno veranſtalteten Treibjagd wurden 217 Hafen und ein 
kapitaler Keiler von 214 Pfund (ohne Aufbruch) erlegt. 


„= Herr Emil Grönling-Dt. Eylau theilt uns mit, daß er 
bei der Jagd in Thurowken Oſtpr. nicht Jagdkönig geworder 
ſei. Da Herr Grönling unſerer Anfrage, wer denn König ge’ 
worden ſei, das tiefſte Amtsgeheimniß entgegenſetzt, find wi 
nur in der Lage, dieſes negative Ergebniß mitzutheilen. 

— Die auf der „Weſtpreußiſchen Gewerbe ausſtel— 
lung“ des Jahres 1896 verliehenen Medaillen ſind jetzt — 
bis auf ſechs ſilberne, deren Herſtellung ſich noch verzögert hat 
— ſämmtlich an die Prämiirten abgeſandt worden. 

— Der Rechtsanwalt Grün in Graudenz iſt zum Notar 
ernannt. 

— Der Regierungs⸗Referendar Lutterbeck aus Poſen hat 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienf 
beſtanden. 

— Der Gerichtsvollzieher Behrend bei dem Amtsgericht 
in Pr. Stargard iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in der 
Ruheſtand verſetzt. 

— Der in die erſte Pfarrſtelle zu Daber berufene Pfarrer 
Hübner, bisher in Kramonsdorf, iſt zum Superintendenter 
der Synode Daber, Regierungsbezirk Stettin, ernannt worden 

— Dem Forſtmeiſter a. D. An derſch in Schönlaufe iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens verliehen. 

— Der Kataſter⸗Kontroleur, Steuer Inſpektor Magnin 
aus Iſerlohn iſt zum Kataſter⸗Inſpektor ernannt und ihm eins 
Kataſter⸗Inſpektor⸗Stelle bei der Regierung zu Königsberg i. P. 
verliehen. 

— Der ſeitherige beſoldete Stadtrath Miethe in Lands 
berg a. W. iſt als beſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürger⸗ 
meiſter) der Stadt Gleiwitz für die geſetzliche Amtsdauer vor 
zwölf Jahren beſtätigt worden. 


i Culm, 25. Januar. In letzter Zeit find in unſeren 
Höhenortſchaften mehrere ſchwere Diebſtähle verübt worden. 
Herrn Bezirksgendarm Volkmann iſt es endlich gelungen, 
einen der Diebe, Namens Lewandowski, ſowie deſſen Hehlen 
zu ermitteln. Als bei der bei den Hehlern vorgenommenen 
Hausſuchung geſtohlene Sachen zu Tage gefördert wurden, 
merkte L. Gefahr und dampfte nach Thorn ab. Auf 
telegraphiſchem Wege wurde die Polizei in Thorn hiervon in 
Kenntniß geſetzt, die denn auch den L. bei ſeinem Eintreffen in 
Empfang nahm. Eine in einem Strohſtacken auf der Feldmark 
Tittlewo eingerichtete Höhle hat den Dieben anſcheinend als vor⸗ 
läufige Vorrathskammer gedient. 


i Culm, 24. Januar. Zur Vorfeier von Kaiſers Ge⸗ 
burtstag fand heute im Kaiſer Wilhelm-Schützenhauſe ein 
chriſtlicher Familienabend ſtatt. Nach gemeinſchaftlichem 
Geſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ uns 
einem Prolog hielt Herr Oberlehrer Dr. Serres eine Anſprache, 
in der er den Glaubensmuth der Hugenotten und die Pflicht⸗ 
treue der Hohenzollern ſchilderte und ein Hoch auf Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ausbrachte. Muſikaliſche Vorträge beendeien die Feier. 


n Culmer Stadtniederung, 24. Januar. In Ans 
gelegenheit der in Podwitz zu bauenden Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei fand geſtern in Grenz eine Haupt verſammlung 
ſtatt. Herr Deichhauptmann Lippke ſchilderte den großen 
Nutzen und die Rentabilität einer Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei für die Landwirthſchaft. Die vor einer Woche gewählten 
Vertrauensmänner berichteten die Ergebniſſe der Kühe⸗ 
zeichnungen. Es ſind bis jetzt 180 Milchkühe gezeichnet. 
Da in einzelnen Ortſchaften einige größere Beſitzer noch zeichnen 
werden, hofft man ganz beſtimmt auf das Zuſtandekommen 
dieſes Unternehmens. 


x Brieſen, 24. Januar. Seit ungefähr zwei Jahren iſt 
unſer Turn verein bemüht, feinen Mitgeiedern nur das Beſte 
zu bieten, damit fie in ihren Leiſtungen den andern Vereiner 
nicht nachſtehen. Durchweg wurden neue Geräthe angeſchafft, 
ſelbſt vor dem Gedanken, eine eigene Turnhalle zu beſitzen, ſcheut 
der Vorſtand nicht zurück. Der Ertrag des geſtern veranſtalteten 
Wintervergnügens ſoll den Grundſtock des Baufonds bilden. Um 
jede größere Ausgabe zu vermeiden und den Gäſten dennoch ein 
recht reichhaltiges Programm vorlegen zu können, hat ſich 
aus Mitgliedern des Vereins eine Muſikkapelle und eine Geſang⸗ 
abtheilung gebildet. Erſtere brachte zwei Märſche zu Gehör, 
letztere ſang mehrere Lieder. Den Glanzpunkt bildete die Auf⸗ 
führung von „Im Guten geht Alles“. Nach einigen Solis folgte 
als Schluß das lebende Bild „Der deutſche Turner“. 


x Briefen, 25. Januar. Herr Bürgermeiſter v. Goſtomski 
iſt bemüht, unſerer Stadt auch eine zeitgemäße Straßen» 
beleuchtung zu verſchaffen. Nachdem er ſich mit Gas⸗ und 
Elektrizitätswerken in Verbindung geſetzt hatte, hielt er mit 
Bürgern der Stadt Beſprechungen ab. Man iſt dahin überein⸗ 
gekommen, daß, falls eine Neuerung vorgenommen werden ſolle, 
die Elektrizität den Vorzug verdiene. Die Anlage hierzu dürfte 
70: bis 80000 Mark koſten, während eine Gasanſtalt das 
Doppelte verlangen würde. Zur Straßenbeleuchtung ſind etwa 
80 Normallampen nöthig. — In der am 23. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Sitzung des Landwirthſchaftlichen Kreisver⸗ 
eins hielt Herr Dr. Krüger einen Vortrag über die Verwen⸗ 
dung des künſtlichen Düngers. — Die Kaſſe des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauen vereins hatte im Jahre 1896 eine Einnahme 
von 4677 Mk. und eine Ausgabe von 653 Mk. 


O Strasburg, 25. Januar. In der geſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des Männer ⸗ Turnvereins erſtattete 
der Vorſitzende den Jahresbericht; die Zahl der Mitglieder beträgt 83, 
die Jahreseinnahme belief ſich auf 1210,96 Mk. die Ausgabe betrug 
771,57 Mk. Wegen Mangels einer eigenen Turnhalle muß das 
Turnen im Winter im Schützenſaale ſtattfinden, erleidet alſo in⸗ 
folge anderweitiger Beſetzung des Saales jehr häufige Unter⸗ 
brechungen. Um nun den Bau einer Turnhalle energiſcher zu 
fördern, iſt eine beſondere Kommiſſion gewählt worden; dieſe 
wird in kurzem an ſämmtliche deutſche Turnvereine Aufrufe er⸗ 
gehen laſſen, in welchen um Beiträge zum Turnhallenbaufonds 
gebeten wird. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Malermeiſter Maliſchewski als Vorſitzender, Handſchuhmacher 
Seifert als Stellvertreter, Schloſſermeiſter Thiel jun. und 
Bureaugehilfe Sauermann als Turnwart, Apotheker Wenzlawski 
als Kaſſirer, Werkführer Schrul als Zeugwart, Kanzliſt Becker 
und Buchhalter Kröning als Schriftwarte. Es wurden vier neue 
Mitglieder aufgenommen. — In unſerem Kreiſe werden in 
dieſem Jahre ſechs Landbeſchäler aufgeſtellt, und zwar je 
zwei in Domäne Strasburg, Gr. Kruſchin und Gr. Plowenz. 

* Löbau, 22. Januar. Auch in unſerem Kreiſe giebt es 
eine Reihe von Ortſchaften, in denen keine Schule beſteht. Die 
Kinder dieſer Orte haben einen oft mehrere Kilometer weiten 
Schulweg zurückzulegen Da kommen denn die Kleinen in dieſer kalten 
Jahreszeit, auf den durch Schnee verwehten Wegen ganz ermattet 
in der Schule an. Die meiſten haben ſtatt Mittageſſen nur ei 
Stück trockenes Brod mit und müſſen faſt täglich auf warme Koft 
verzichten. Als große Wohlthat find darum die an mehreren 
Schulorten, auf Anregung des Kreisſchulinſpektors Steibe 15 
eingerichteten Suppenküchen zu begrüßen. Einige dieſer 
Küchen vertheilen wöchentlich gegen 200 Portionen an die von 
auswärts kommenden Schulkinder. Dem menſchenfreundlichen 
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‘Owara, Strasburg. 


Wirken des Herrn Kreisſchulinſpektors wi, 
in den nächſten Jahren noch mehrere 
Einrichtungen ins Leben zu rufen. 

H Rieſeubura, 24. Januar. Den Wünſchen hieſiger Kauf 
leute Rechnung tragend, hat der Magiſtrat beſchloſſen, daß 
hier vom Jahre 1898 ab nur noch zwei Mal im Jahre Kram⸗ 
märkte abgehalten werden ſollen. Vieh- und Pferdemärkte 
finden nach wie vor vier Mal im Jahre ſtatt. 


* Gruppe, 24. Januar. Heute fand hier eine Verſammlung 
ſtatt, um über die Begründung eines Krieger⸗Vereins zu 
berathen. Es hatten ſich gegen 40 ehemalige Soldaten zuſammen⸗ 
gefunden. Die Begründung des Kriegervereins wurde einſtimmig 
beſchloſſen; zum Vorſitzenden wurde Herr Lieutenant der Reſerve 
Hermann Funk, zur Zeit in Graudenz, zum Schriftführer Herr 
Inſpektor Heinrich in Gruppe, zum Schatzmeiſter Herr Gaſt⸗ 
wirth Loerke in Alt. Marſau gewählt. Der Bezirksoffizier 
Herr Major Puppel aus Schwetz nahm an der Verſammlung 
theil. Mehrere Mitglieder benachbarter Krieger - Vereine 
erklärten ihren Veitritt und treten aus ihren Vereinen aus. 


Rx Neuenburg, 24. Januar. In der geſtrigen General- 
verſammlung des Männergeſangvere ins wurde die von 
Herrn Hutt geſchriebene Chronik des Vereins vorgeleſen. Die 
Rechnung weiſt eine Einnahme von 658,71 Mark, eine Ausgabe 
von 471,75 Mart nach. In den Vorſtand wurden die Herren 
Rechnungsführer Hutt zum Schriftführer, Bureauvorſteher 
Piwinski zum Kaſſirer, Gerichtsvollzieher Wierz bicki 
Malermeiſter Borucki und Kaufmann G. Wollen weber zu 
Vergnügungs vorſtehern, Molkereibeſitzer Radtke zum Notenw öirt 
gewählt. Dann wurde beſchloſſen, die Koſten, welche durch die Be⸗ 
theiligung der aktiven Mitglieder am Provinzialſängerfeſt entſtehen, 
auf die Vereinskaſſe zu übernehmen. — Da die Frau Kreisſchul⸗ 
inſpektor den Vorſitz abgelehnt hat, ſo iſt Frau Bürgermeiſter 
Holtz zur Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauenvereins ge⸗ 
wählt worden und hat die Wahl angenommen. 


* Schwetz⸗ Neuenburger Niederung, 24. Januar. Vom 
Amts⸗Ausſchuß des Amtsbezirks Montau wurde im vorigen 
Jahre das Bedürfniß der Einrichtung einer Ladeſtelle an der 
Weichſel bei Montau anerkannt und beſchloſſen, ein Geſuch 
an den Kreis⸗Ausſchuß in Schwetz zu richten und, um das 
Intereſſe zu bekunden, eine Baubeihilfe von 1500 Mk. an- 
zubieten. Vom Kreis-Ausſchuß wird nun ein formeller Beſchluß 
über die Baubeihilfe verlangt. Der Herr Amtsvorſteher verſucht 
nun, der Gemeinde Montau die Baubeihilfe alle in auf 
zubürden, was die Gemeinde ſelbſtverſtändlich ablehnen muß, 
da fie nicht alleiniger Intereſſent an der Einrichtung der Lade⸗ 
ſtelle iſt, ſondern der ganze Amtsbezirk, indem von den Ort- 
ſchaften Rachaushof, Vorwerk Sans kau, Kl. Sanskau und 
Treul viele landwirthſchaftliche Erzeugniſſe hier ſchon jetzt ver⸗ 
laden werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß durch das 
Verhalten des Amtsvorſtehers die ganze Angelegenheit zum 
Nachtheil des Bezirks verzögert, womöglich ganz vereitelt wird. 
— Der Prozeß des Beſitzers von Vorwerk Sans kau wider die 
Gemeinde Gr. Sanskau wegen Ausübung der Fiſcherei in der 
Weichſel bei dieſer Ortſchaft iſt auch in der Berufungsinſtanz zu 
ſeinen Ungunſten entſchieden worden. 

Dirſchau, 25. Januar. In der geſtrigen Verſammlung 
des Krieger ⸗ und Militärvereins wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1896 erſtattet. Der Verein hatte am 
31. Dezember v. J. 384 Mitglieder, darunter 13 Ehrenmitglieder. 
Der Frauenſterbekaſſe gehörten 180 Mitglieder an. Das Vermögen 
des Vereins beträgt 1903 Mk. — Am 28. Januar begehen die 
Rentier Aron Claaſſen'ſchen Eheleute in Orloff das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. 


Zoppot, 24. Januar. Geſtern fand unter dem Vorſitz 
der Frau Dewitz gen. v. Krebs die Generalverſammlung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Witt, der Schriftführer des Vereins, erſtattete den 
Jahresbericht, und Herr Rechnungsrath Siebenfre und, der 
Schatzmeiſter, den Kaſſenbericht. Die Einnahmen betrugen 
4518 Mk., zuſammen mit dem Vermögensbeſtande 9846 Mk, wo⸗ 
von 7600 Mk. zinsbar auf der Kreisſparkaſſe zu Neuſtadt angelegt 
ſind. Die Unterhaltungskoſten für die Pflegerin wurden durch den 
Zuſchuß der Gemeinde und die Tagegelder für Privatkrauken⸗ 
pflege faſt gedeckt. Unterhalten wurde eine Flickſchule mit 26 
Schülerinnen und eine Suppenküche für die von den Vororten 
Steinfließ und Schmierau hierher zur Schule kommenden armen 
Kinder. Die Pfleglinge des „Altenheim“ erhielten Brennmate- 
rial, ebenſo arme Leute im Orte; dieſe wurden auch mit 
Nahrungsmitteln unterfiüßt und in Krankheitsfällen verpflegt. 
Der Vorſtand wurde in ſeiner Mehrheit wiedergewählt; an 
Stelle eines verſtorbenen und zweier ausgeſchiedenen Mitglieder 
wurden die Damen: Frau Superintendent Rudnik, Frau 
Bankdirektor Seliger und Fräulein Minna Keber neu ge- 
wählt. Als Vorſitzende wurde alsdann vom Vorſtande Frau v. 
Dewitz, als Stellvertreterin Fräulein v. Tiedemann, zum Schrift- 
führer Herr Witt und zum Schatzmeiſter Herr Siebenfreund 
wiedergewählt. Die Vorſitzende machte bekannt, daß ihr zu 
Gunſten der Vereinszwecke 100 Mark Sühnegeld aus einer 
Streitſache übergeben worden ſind. 

* Schöneck, 24. Januar. Kaiſers Geburtstag wurde 
heute in der Form eines chriſtlichen Familienabends vom hieſigen 
Evangeliſchen Volksverein und dem Evange liſchen 
Jungfrauenverein gefeiert. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer 


offentlich gelingen, 
dieſer ſegensreichen 
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de Fries aus Schwarzhof, das Hoch auf den Kaiſer brachte der 
Vorſitzende der beiden Vereine, Herr Pfarrer Zuwachs, aus. 
Gedichtvorträge einiger Schüler und mehrerer Mitglieder 
des . trugen zur Verſchönerung des Feſtes bei. 

ehrere Gutsbeſ 1 er werden in dieſem Jahre hier eine 
Genoſſenſchafts⸗ Brennerei bauen. Herr Guts⸗ 
beſitzer Modrow Neuguth baut ebenfalls eine Brennerei. 


Schöneck, 24. Januar. Die hieſige Molkerei⸗ und 
aushaltungsſchule tritt am 28. d. Mts. ins Leben. Die 
eitung dieſes Inſtituts unterſteht einem Kuratorium, beſtehend 

aus den Herren Bürgermeiſter Sooſt, Apotheker Bieber, 
Kreisſchulinſpektor Ritter, Molkereibeſitzer Röder, General 
ſekretär Steinmeyer⸗ Danzig, Gutsbeſitzer Weichbrodt, 
Hotelbeſitzer Wodrich und Pfarrer Zuwachs. Herr 8. iſt 
Rendant. In ſeiner erſten Sitzung beſchloß das Kuratorium, 
den Unterricht in der Haushalt ungsſchule am Dienſtag und 
Freitag von 1 bis 4 Uhr zu ertheilen. Der Kurſus ſoll halb- 
jährig ſein. Als Lehrerin fungirt Fräulein Röder von hier, 
welche zu dieſem Zwecke in Marienburg ausgebildet iſt. 


Elbing, 25. Januar. In den Vorſtand des Innungs“ 
Ausſchuſſes find folgende Herren gewählt: Malermeiſter 
Thielhein, Schuhmachermeiſter J. Albrecht und H. Goltz, 
Töpfermeiſter Monath, Schneidermeiſter F. G. Heinrichs, 
Maurermeiſter H. Wilke und Tiſchlermeiſter Lö we. 


Marienburg, 25 Januar. In dem Vorflur des berühmten 
Rathhauſes zu Goslar hängen zwei meſſingne und zwei 
aus Hirſchgeweihen zuſammengeſetzte Kronleuchter. Den 
einen der beiden Meſſingleuchter ließ ſich 1875 der damal ge 
Kronprinz Friedrich Wilhelm nachbilden. Jetzt ſind alle vier 
Leuchter nachgebildet worden und zwar für das Hoch ſchloß 
in Marienburg. Die beiden Hirſchgeweihleuchter enthalten 
je ein geſchnitztes Faiferbitb. Das Geweih des einen ſtammt 
urkundlich von einem 1349 im ſtädtiſchen Wallgraben erlegten 

irſch. 
8 5 Heiligenbeil, 23 Januar. Vier Wochen Gefängniß 
wurden einem Knecht aus Lank von dem hieſigen Schöffengericht 
zu Theil, weil er ein Pferd ſeines Herrn, welches er von der 
Weide holen ſollte und das ſich nicht gleich greifen ließ, derart 
mit einem Steine warf, daß der Bruch eines Beines eintrat und 
das Thier getödtet werden mußte. 

＋Röſſel, 25. Januar. Der hieſige Kriegerverein er⸗ 
zielte vorgeſtern und geſtern durch theatraliſche Aufführungen 
eine Einnahme von 370 Mk., die zur Deckung der Mehrkoſten 
des Kriegerdenkmals verwendet werden. 

Tilſit, 21. Januar. Der Kreisausſchuß des Land⸗ 
kreiſes Tilſit hat ſich in einer Petition mit der Bitte an 
den Eiſenbahnminiſter Thie lots gewandt, den Bau eiver 
Bahn von Pogegen nach Langszargen bald veranlaſſen 
zu wollen. Das erforderliche Terrain würde von Stadt und 
Land Tilſit gemeinſchaftlich hergegeben werden. 

Lyck, 24. Januar. Den Arbeiter Friedrich Reinhardt 
aus Wiſſowatten traf wegen fahrläſſiger Körper verletzung 
eine Gefängnipſtrafe von 5 Monaten. Er hatte im Ottober v. Js 
bei einem Chauſſeebau eine mit Erde beladene Lowry auf der 
Feldbahn einen ſteilen Berg herabfahren laſſen und zwar nur 
zu dem Zweck, um ein Unglück herbeizuführen, wie er 
vorher ſelbſt geäußert hatte. Die Lowry war auf eine andere 
Lowry aufgefahren und dabei war ein anderer Arbeiter ſchwer 


verletzt. 
Bromberg, 25. Januar. In einer Verſammlung techniſch 
gebildeter Herren wurde die Gründung eines Zweig ⸗ 


vereins des Vereins deutſcher Ingenieure 
beſchloſſen. Einem Komitee aus fünf Herren wurden die Vor⸗ 
arbeiten übertragen. — Der Buchhalter Sommer, der in 
einem hieſigen Bierverlagsgeſchäft' angeſtellt war, hat ſich 
erſchoſſen, nachdem er Unterſchlagungen bei ſeinem Prinzipal 
begangen hatte. 

( Poſen, 24. Januar. Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen befolgte bis jetzt die Praxis, die 
angekauften Güter ſo lange in Selbſtverwaltung zu nehmen, 
bis ſie zwecks Beſiedelung zur Auftheilung kamen. Während dieſer 
Periode wurden die Güter meliorirt und in einen möglichſt hohen 
Kulturſtand übergeführt. Von dieſer Praxis der längeren Selbſt⸗ 
verwaltung wird die Kommiſſion in der Folge durch Verpachtung 
der Güter abweichen. Bereits vor einem Jahre iſt ein größeres 
Gut verpachtet worden. Demnächſt ſollen noch fünf weitere 
Güter verpachtet werden. Es hängt dieſe Maßnahme mit dem 
Umſtande zuſammen, daß das Angebot von brauchbaren Anſiedlern 
nicht mehr ſo groß iſt, wie in den früheren Jahren. Es dauert 
darum naturgemäß länger, bis ein Gut für die Beſiedlung an 
die Reihe kommt. Andererſeits mag auch die eigene Bewirth⸗ 
ſchaftung der angekauften Güter der Kommiſſion bei dem großen 
Umfang, welchen die Geſchäfte erreicht haben, zur Unmöglichkeit 
geworden ſein Zum Ankauf neuer Güter ſchreitet die Kommiſſion 
ſchon ſeit einigen Jahren nur noch bei beſonders günſtiger 
Gelegenheit, da ſie für lange Zeit hinaus mit Ländereien für 
die Beſiedelung verſehen iſt. Im Jahre 1896 wurden nur drei 
Güter angekauft: Osno im Kreiſe Zuin, Czeluccin im 
Kreiſe Rawitſch und Sosnich im Kreiſe Krotoſchin. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe ſoll die 
Abſicht haben, in Liſſa eine dritte Gewerbeinſpektion, 
umfaſſend die Kreiſe Liſſa, Rawitſch, Koſten, Frauſtadt, Goſtyn, 
Schmiegel und Bomſt, zu errichten und gleichzeitig den jetzt zur 
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Gewerbe-Juſpeltion Poſen gehörenden Kreis Wreſchen der 
Gewerbeinſpektion en Krotoſchin zuzutheilen. — Die konſtituirende 
Verſammlung zur Begründung eines Verbandes dersynagogen⸗ 
emeinden des Regierungsbezirks Poſen iſt auf den 31 d. M. 
ier anberaumt. Der Verband ſoll eine Zweigabtheilung des 
deutſch⸗israelitiſchen Gemeindebundes (Sitz in Berlin) bilden. 
Stolp, 24. Januar. In der erſten diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins Stolp⸗Schla we⸗ 
Rummelsburg wurde beſchloſſen, in Stolp einen eigenen 
Börſenmarkt zu errichten. Die Behörden, die Händler 
und Kaufleute haben ihre Unterſtützung zugeſagt, letztere in der 
Erwartung, hierdurch von den großen Börſen in Berlin und 


Stettin unabhängig zu werden. Der Vorſitzende, Oberſt 
v. Mitzlaff⸗Großendorf, machte ein Rundſchreiben der 


pommerſchen Landwirthſchaftskammer bekannt, in welchem 
dieſe die Bauern dringend vor dem Ankauf von ruſſiſchen 
Gänſen warnt, weil ſie Krankheiten verbreiteten und auch im 
Verhältniß zur Qualität viel zu theuer ſeien. Gegen die Abſicht 
der Eiſenbahnverwaltung, die bisher gewährte Frachtermäßigung 
von 20 Prozent für künſtliche Dünger wieder aufzuheben, wurde 
eine durch das Hauptdirektorium in Köslin zu befördernde Proteſt⸗ 
erklärung angenommen. Eine Thierſchau in Stolp wurde für 
dieſes Jahr abgelehnt. Dem Bund der Landwirthe wurden 
300 Mk. aus der Vereinskaſſe zur Verfügung geſtellt. Herr 
v. Bähn⸗Kuſſow wies nach, daß die Körordnung für Pommern 
vom 4. Mai 1880 viel zu ſtrenge Beſtimmungen enthält. Die 
Verſammlung nahm eine Erklärung an, daß die Körordnung vor 
allem darauf hinwirken müßte, die Aufſtellung vieler Privat⸗ 
hengſte zu ermöglichen. Nach einem Vortrage des Rinder⸗ 
Grotzzüchters Baron v. Courbière-Sanskow wurde eine 
Erklärung angenommen, wonach ſich der Verein in der Voraus⸗ 
ſetzung mit den Beſtrebungen des pommerſchen Rindviehzucht⸗ 
vereins und der pommerſchen Herdbuchgeſellſchaft für Oſtfrieſen 
und Holländer Rindvieh einverſtanden erklärt, daß baldigſt in 
dem Herdbuch eine Mindeſtfeſtſetzung der Milchergiebigkeit und 
des Feitgehaltes der Milch der einzeluen Kuh aufgenommen wird. 


Verſchiedenes. 


— Zur Erinnerung an den 100. Geburtstag weiland Kaiſer 
Wilhelms I. findet am 21. März in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißtirche zu Berlin ein Feſtgottesdienſt ftatt, 
an welchem der ganze Kaiſerliche Hof theilnehmen wird. 
Die Berliner Sing⸗ Akademie wird dabei unter der 
Leitung ihres Direktors Prof. Dr. Blumner die Feſtgeſänge 
ausführen und zwar ſind als Hauptnummern in Ausſicht ge⸗ 
nommen die Händelſchen Chöre: „Seht, er kommt mit Preis 
getrönt“ aus Judas Makkabäus, und das große „Hallelujah“ 
aus dem Meſſias. 


— [Kaum glaublicher Leichtſinn.] Dieſer Tage ver- 
unglückte in Deutſchfeiſtritz bei Graz (Steyermark) der 
Müuerburſche Ignaz Rupnik auf eigenthümliche Weiſe. Rupnik 
empfand Langweile in der Mühle und wollte ſich ein Ver⸗ 
gnügen verſchaffen. Er band einen eben nicht in Verwendung 
ſtehenden Transmiſſtonsriemen an die im Gange 
befindliche Welle, um ſich eine Schaukel herzuſtellen. Als 
er ſich darauf hin⸗ und herſchaukeln ließ, wurde er plötzlich mit 
aller Gewalt in die Trausmiſſionsſcheibe geſchleudert. Erſt als 
die Mühle zum Stehen gebracht war, konnte der lebloſe, 
ſchrecklich zugerichtete Körper von der Welle herabgenommen 
werden. 

— [Schlecht angebrachte Redens art] Herr (zu 
einem Bettler): „Was! Sie wollen ſtumm ſein? Das kann 
Jeder jagen. 


Standesamt Graudenz 
vom 17. bis 23. Januar 1897. 
Kaufmann Martin Stavenhagen mit Friederike 


Aufgebote: 
Liebert. Schriftſetzer Joſef Alaszewski mit Julie Kalinows ti. 
Arbeiter Auguſt Gollnick mit Suſanne Staniszewski. Schneider 
Franz Albert Glaſer mit Anna Rehwinkel. Gottfried Schütt⸗ 
towsti mit Eliſabeih Helene Meißner. Kaufmann Iſidor Jacobus 
mit Toni Philipp. Arbeiter Auguſt Plottka mit Mathilde Brack. 

Heirathen: Arbeiter Franz Kruſchinsti mit Valerie Oko⸗ 
monski. Schiffseigner Friedrich Karl Bruno Arendt mit Anng 
Elisabeth Feldt. Lehrer Eouard Görg mit Hedwig Sentkowski 
geb. Jaſinsti. Klempner Paul Georg Karl Deltow mit Bertha 
Helene 2 8 50 Schmied Paul Heinrich Majewski mit Emilie 

onnenberg. 

Geburten: Premier⸗Lieutenant Albert Schlabitz, S. Hand⸗ 
lungsreiſende Karl Kickbuſch, T. Schuhmacher Adolf Böhnke, S. 
Maurer Gottfried Hager, S. Arbeiter Franz Ramuſchkat, S. 
Kaufmann Otto Bergholz, S. Kutſcher Johann Pnatowsti, ©. 
Arbeiter Nicolaus Wosny, S. Bauunternehmer ca om⸗ 
browski, S. Fleiſchermeiſter Julius Ventzke, T. Reſtaurateur 
Herrmann Klatt, S. Magiſtrats⸗ Sekretär Viktor Dorau, T. 

elowevel Kurt Katſcher, S. Steinſchläger Auguſt Sokolowski, 

2 uneheliche Geburten. 

Sterbefälle: Anguſte Nielſen, 8 M. Helene Konicki, 38½ 
Jahr. Kaufmann Friedrich Marten, 27¼ J. Arbeiter Joſef 
Temmer, 44½ J. Marie Raniſchewski, 9 J. 11½ M. * 
Teſchke, 11 W. Gertrud Beyer, 5 W. Charlotte Zielke, 4 M. 
Paul rt Herrmann Wagner, 23 J. Stadtrath a. D. Julius 
Gaebel, 86 J. 11 M. Martba Danielewski, 1 J. 7 Mk. Gertrud 
Schwidurski, 5 St. Brenner Emil Schott, 32½ J. Arbeiter 
Joſef Sczepatinski, 50 J. 8 M. Stanislaus Jaworski, 8 T. 
Konrad Gieſe 4½ M. Emmi Janz, 112 3. 


Technikum Neustadti.Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
BElekt.Labor. Staatl.Prüf.-Comm. 


Königl. Webeschule 


Falkenburg i. Pommern 
verb. m. Abth. f. Färberei. Kurſe 
Ya J. Proſp. d. Dir. Fiedler. 


Du 2 7 
Kinge za 
vom einfachſt. bis feinſt. Genre, 


(Todtenkopfringe, maſſ. Gold⸗ 
reif m. ſilb. Todtenkopf, v.6 Mk. an), 


Uhren und Ketten 
ſowie alle anderen Schmuck⸗ 
ſachen in Gold, Silber, Ame⸗ 
thyſt, Granaten, Korallen pp. 
in groß. Auswahl, zu billigen 
Preiſen u. bei ſolider Ausführung. 

Altes Gold und Silber 
nehme in Zahlung. 12948 
Stelle die Preiſe ſehr viel 
billiger als die erſten ſogen. 
Verſandtgeſchäfte. Auswahl⸗ 


Anerkennungsſchreiben. Wieder⸗ 
verkäufern Rabatt. 


G. Plaschke, Danzig 


Juwel Gold- U. Sılberw.-Hilg. 


Goldſchmiedegaſſe 5. 


N 


‚Delicin““ 


hallenkuchen 


tödten schnell und siche 


kaufen gesucht, 


3468] Einige gut erhaltene 


Al 
Lagerfäſſer 
bis 10 Hektoliter Inhalt, wünſcht 
zu kaufen und bittet um Offerten 


Otto Gauer, Brauereibeſitzer, 
Wartenburg Oſtpr. 


Apoth SE 
Briesen, Bischofs werder 
Culm, Culmsee, Freystadt, 
Gilgenburg Löbau, rote 
Kreuz- rogerie Graudenz, ® 
G. Sultan-Gollub, K. Kocz- 
183462 


ſendungen zur Verfügung. Viele | 


Redegewandte 
Kaufleute, Handwerker, können 
als Theehändler täglich 10—15 M. 
verdienen. A. Rahn, Thee⸗ 
Import, Berlin N., Danzigerſt 25. 


für den Gebrauch von Bäckerei⸗ 
Artikeln, habe gegenwärt. groß. 
Betannſenkreis. Off. u. B. 150 a. d. 
Ann. d. Geſell. i Bromberg 


3377 Ein ſtrebſamer 
junger Mann 
aus achtbarer Familie (moſ.), der 
am 1. April cr. ſeine Lehrzeit in 
der Eiſenbranche beendet, ſucht, 
geſtützt auf beſte Empfehlungen 
Stellung. Offerten unt. A. P. 29 
Haasenstein & Vogler, Bromberg, 
erbeten. 


| Gewerbe-ü.’Indusi 

Schriftſetzer, im Accid.-,Werk, 
Tabellen⸗ u. Zeitungsſatz gut fel. 
ucht von ſofort Kondition. Mel» 

ungen erbittet Guſtav Ender⸗ 
leit, Buchdruckerei A. Glanert, 
in Lyck (Oſtpreußen). 13477 


5 6 militärfr., flotter Lokal⸗ 
E El berichterſtatter, z. Zt. in 
ungek. Stell., ſucht am liebit. als 
Anzeigenſetz. Kondit. Gefl. Off. an 
G. Mattern, Inſterburg, Biegelit17a 


dergl. 
unter M. K. Neidenburg. 


Junger Kaufmaun 
28 J., durchaus tüchtig, mit aus⸗ 
gedehnten Kenntniſſen, z. Z. Buchh. 


u. Korreſp. e. Fabr., ſucht zum 
1. Febr. cr. Stell. in größ. Hauſe 
o. Fabrik für Komtoir, Lager o. 
Expedition. Meld. briefl. u. Nr. 
3303 an den Geſelligen erbeten. 


—— ———— ͤKü———a —XfdUwlkö⸗öÄ⸗öê5? !!!! 
en) 


Sade ener 0.3, | Gin ülferer Miller 


23 Jahre alt (militärfrei), 6 J. 

Prax., Abſolv. einer Bauſchule, unverheirathet, mit gut. Zeugn., 
eübt im Entwerfen, Kouſtru⸗ ſucht von ſof. in einer Geſchäfts⸗ 
iren, Veranſchlagen u. ſtati⸗ oder kleineren Waſſermühle als 
ſcher Berechnung, ſucht unter alleiniger Müller dauernde Stell. 
bescheidenen Anſprüchen per Adreſſen ſind zu richten an 


1. April er Gefl. Offert. F. Henſel, Allenſtein, 
FFF 
r = 3363] Ein ſtets nücht. und fleiß. 
Ein Müllermeiſter Müller 


10 Jahre Mühlenbeſitzer, letztere 
Geſchäftsmühle, 40. J. alt, evang., 
ledig, treu, zuverläſſig, weiß Be⸗ 
ſcheid auf Dampf⸗, Walfere, Winde 
auch Schneidemühle, Bäckerei, 
Mühlenbau, Tiſchlerei, Land⸗ 
wirthſchaft, ſucht v. 1. April 97 
in mittlerer od. groß. Mühle als 


Meiſter 
Stellung. Anfragen zu richten an 
Alb. Wilh. Wolff, Danzig, 
Paradiesgaſſe 14. 
Mühlenwerkführ., u. Mahl⸗ 
Schneidemüller, verh., ev. u. beid. 
Laudesſpx. vollſt.mächt. w. ſämmtl. 
Rep. i. Holzu. Metall, ſow. in Kund.⸗ 
u. Geſchäftsmüll., in Sägew. mit 
Berl. Uſance, Dampf- u. Arbeits⸗ 
maſch. vollit. praft. eingearb. iſt, 
ſucht, geſt. a. gute Zeugn. ſof. reſp. 
15. Febr. Stell. Würde auch Lohn⸗ 
müllerſtelle annehm., a. k. ev. Kaut. 
ſtell. Off. Nr. 700 Tyſtl.Neuteich Wp. 
ge, Maurer ſucht baldigit 
Stelle, am liebſten eine Hof⸗ 
maurerſtelle. Meld. werd. briefl. 
u. Nr. 1294 a. d. Exp. d. Gef. erb. 
3079] Diener. 25 Jahre alt, 
evangel., militarfrei, 11 Jahre . ) 
beim Fach, ſucht zum 1. April] 3.1. April cr. d. Verwaltung eines 
er. Stellung. Meldungen mit mittleren Gutes übernehmen, das 
Angabe ber erregen 187 = 15 vielleicht pachtweiſe od. 
i elu au 


(Müllersſohn) 23 3. alt, militär⸗ 
frei, ſucht in einer Waſſermühle, 
Kundenmüll. als Werkführ. od. 
in ein. größ. als Zweiter p. ſof. 
od. auch ſpät. dauer. ee Der). 
k. Repar. ſelbſt ausführ. Gr aul 
richt. an Franz Block, Mühle 
Dollnik p. Krojanke Wpr. 


Müller 
Ende 20iger mit gut. Zeugniſſen, 
ſucht. Stell. als Werkführer od. 
Alleiniger. Meld. briefl. unter 
Nr. 3305 a. d. Geſelligen erbet. 


Suche Stellung als 
Milchfahrer 
v. e. Molkerei für d. Stadtverkauf. 
Meld. nut. Nr. 3435 a. d. Geſe 


Oberinſpektor 
End. d. Zwanz., Reſerveoff., 10 J. 
Landw. d. d. Bearbeit. ſchwer. u. 
leicht. Bod. kennt, m Drillkultur 
Nübenbau u. Viehzucht vertraut 
ut u. in intenſiv betr. Wirthſch. 
Weſtpr. thätig geweſen, möchte 


iſcher, übernehm. könnte. Off. sud 
del Brieſen Weſtpreußen. B. 2. 99 poſtl. Dt. Eylau. 


ꝗ— — —— 


1K La nm an aa sa 


2 2 


n 


Adminiſtrat. 


verh., Mitte Dreißiger, ſucht ein 
Gut in Pachtadminiſtration oder 
zur Bewirthſchaft. auf Tantieme 
u übernehm. Beſte Referenzen. 
aution kann geſtellt werden. 
Meldungen brief unt. Nr. 3350 
an den Geſelligen. 
Err 


Adminiſtrator 
verheirathet, Mitte Dreißiger, 
mit prima Referenzen, welcher 
mit Erfolg Güter bewirthſchaftet 
hat, und mit allen Bodenarten 
u. Wirthſchaftszweigen vertraut 
iſt, ſucht, da der majorenn ge⸗ 
wordene Erbe die Bewirthſchaft. 
des Gutes ſelbſt übernimmt, 
anderweitig Stellung für April 
oder ſpäter. Gefl. Meld. bitte 
unter Nr. 3349 an den Geſelligen 
zu richten. 

9009950609. eee 


Landwirth 

bisher auf größ. Gütern als Hof⸗ 
inſpektor thätig, mit Amts⸗ und 
Gutsvorſtandsſach. vertraut, ſucht 
von ſofort oder ſpäter Stellung 
als alleiniger Beamter b. mäßig. 
Anſprüchen. Gefl. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3485 d. d. Geſelligen erbet. 
3361] Suche, geſtützt au: gute 
Empf u. Zeugniſſe, Stellung als 
Inſpektor zum 1. Februar oder 
ſpäter, am liebſt. unt. nal 
Bin 24 Jahre alt (Kavalleriſt 
geweſen). Gefl. Off. unt. Nr. 110 
pojtl. Penſau bei Thorn. 


Geb. Landwirth, 29 J. verh., 
1 Kind, welcher ſeine Pachtung 
freiwillig abuegeben und vorher 
8 Jahre zum Theil ſelbſtſtändig 
konditionirte, Frau tücht. Wirth, 
ſucht ar 1. Avril oder früher 
mögl. ſelbſtſtänd. Stellung. Beſte 
Empfehlungen und Zeugniſſe zu 
Dienſten. Meld. brieflich unter 
Nr. 3414 an den Geſell. erbeten. 


Ein junger Landwirth, 24 J., 
aus anſtänd. Familie, 5 J. in d. 
Dandwirthſchaft thätig, ſucht, geſt. 
auf gute Zeugn., zum 1, April auf 

roß. Gute Stellung als alleinig. 

amter direkt unt Prinzipal. 
Offerten unter 100 Konitz, 
Bahnhofſtraße 221. 3076 


3153] Jung. Landwirthsſohn, v. 
Jugend i. d. Landw. thät., landw. 
Schule beſ., 2 J. beim Fach, ſucht 
Stellung als 


zweiter Beamter 
od. direkt unt. Prinzipal. Ausk. 
terüb. erth. Adminiſtr. Vreuß, 
atharinenhof o. Bergfriede. 


Junger Landwirth 
25 3. alt, Kavall. gedient, ſucht 
von ſofort od. ſpäter Stell. als 
2. Beamter ohne Gehalt. Meld. 
unter Nr. 3086 an d. Geſell. erb. 


Inſpektor, erf. u. durcha. zu⸗ 
verläſſ., 50 J. alt, evg., unverh., 
mit gut. Zeugn., ſucht bei ſolid. 
Anſpr. als 1. o. allein. Inſpekt. 
Stell. z. 1. April d. Is. Meld. 
briefl.u. Nr. 3087 an denGeſell. erb. 

3422] Schweizer, verh., m. g. 
Zeugn, ſucht Stell. Gefl. Off erb. 
an Oberſchweizer Andrich, Dom. 
Güttland b. Kriefkohl Wr. 


Oberſchweizerſtellegeſuch. 
3084] Ein verh. ſtets nücht.,zuverl. 
u 1 12 Overſchweiz. jucht zum 
1. April anderweit. Stellung zu 

größ. Viehſtande. Gute Zeugn. 
können vorgewieſen werden. Auf 
etziger Stelle 3½ Jahre. Adr. 
(mo zu richten an J. Meyer, 
berſchweizer, Adl. Caporn 
en Oſtpr. 


u. Nr. 315 


5 —. 
eDANSTEFSIFEFUN 

] ) ’ 
Beſſerer Kaufmann, welcher neue 
Geſchäfte zuführt, erhält Haupt⸗ 
agentur für Graudenz mit 
gas Inkaſſo. Meldungen 
rieflich unter Nr. 3382 an den 
Geſelligen erbeten. 


BRRERIERURR 


3070] Für unſer in 
% Elbing neu zu gründend. K 
Geſchäft, Manufaktur⸗, 
& Modewagren und Kon⸗ 7 
feftion, ſuchen wir per 
1. März er. mehrere 
K tüchtige, ſelbſtſtändige % 
Verkäuſer 
% und wollen ſich Reflekt. 
* melden bei * 
Gebrüder Jacoby, 


G 
x b Verſönliche WBortellg. 
NN 


evorzugt. 
3139] Für mein Kolonialwaar.- 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
per 1. April cr. einen flotten, 
gut empfohlenen 
Verkäufer. 
File Sprache Bedingung. 


Es 


fferten mit Photographie urn 
ehaltsanſprüchen ne 
H. Manaſſe, Gneſen. 


2 flotte Vertäufer u. 
1 Sebring 


möglichſt polniſch ſprechend 
nden Engagement bei 2788 
obert Olivier, Eiſenwaaren⸗ 
Handlung, Pr. Stargard. 


3483] Für mein Colonialwaar.⸗ 
und Spirituoſen⸗Geſchäft ſuche 
von ſofort einen tüchtigen 


jungen Mann. 
Derſelbe muß der poln. Sprache 
mächtig und ein flotter Expedient 
ſein. Perſönliche Vorſtellung be⸗ 


vorzugt. M. 2 Louis 
Strasburg Weſtpr. 
et Für mein Manufaktur⸗ u. 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Eintritt eventl. 1. bis 


15. Februar einen kürzlich aus⸗ 
gelernten, moſaiſchen 


Kommis. 
Offerten nebſt Gehaltsanſpr. u. 
Zeugnißabſchriften an 
Jacob Rackwitz, Jutroſchin. 


Einen Kommis 
(Chriſt), mit nur guten Empfeh⸗ 
lungen, ſuche per 1. Avril für 
mein Kolonial⸗, Manufaktur⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft. 13352 

Carl Lehmann 
Gr. Lichtenau Weſtpr. 
3425] In meinem Material», 
Eiſenwaaren⸗ u. Schankgeſchäft 
findet ein durchaus zuverläſſiger, 
aut empfohlener, der polnischen 
Sprache mächtiger 8 
jüngerer Kommis 
von gleich Stellung. 
J. Thormann, Gilgenburg. 
32731 Einen prattiichen 
Deſtillateur 
der ſelbſtſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, aber nur einen ſolchen, 
ſuche ich per 1. März er. Zeug⸗ 
niſſe nur in Abſchrift, Briefmarken 
verbeten. Valentin Cohn, 
Kattowitz O. S. 


Schweizerdegen 
von ſofaort geſucht. 
J. van Rieſen, Lötzen. 


Ein tüht. Buchbindergehilſe 
und ein Lehrling = 
ei 


können ſofort eintreten 

34311 Max Janz, 
Marienwerderſtr. 46. 

3460] Einen 


tücht. Braugehilfen 

können empfehlen und erbitten 

gefl. Anfragen 

Gebr. Schultz, Dampfbrauerei, 
Goldav. 


3441] Einen tüchtigen 
Barbiergehilfen 

ſucht von ſofort oder ſpäter 

R. Woelke, Thorn, Schuh macherſt. 

3418] Ein älterer 8 
Barbiergehilfe 

kann v. ſofort od. v. 8. Februar 


eintret. bei Carl Böttcher, 
Frifeur, Natel, am Markt. 


Ein Brunnenbauer 
der vollſtändig vertraut iſt im 
Brunnenbaufach u. die dazu ge⸗ 
hörenden Schmiedearbeiten an⸗ 
zufertigen verſteht, kann ſich von 
ſofort für dauernde Beſchäftigung 
melden bei 3113 

A. Schröter, Brieſen Weſtpr. 

Baugeſchäft 


Tücht. Holzbildhauer 


findet per N dauernde u. 
lohnende 2 eſchäftigung. 13451 
Gebr. Staub, Allenſtein, 


Mbbel⸗Fabrit 
3329] Ein bis zwei tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
vuf Thüren werden von ſofort 
geſucht in Arys Oſtpr. 
Tiſchlermeiſter Allerlei. 


3440] Ein Korbmachergeſelle 
find. dauernd. Beſchäftigung. Ein 
Lehrling k. ſich meld. b. J. Wern, 
Korbmachermeiſter. Dirſchau. 


3030] Suche v. fof. 1 bis 2 Go 


ſellen. W. Winter, Bezirks⸗ 


„ ſchornſteinfegermſtr., Oſterode Op. 


Einen Schornſtein⸗ 


fegergejellen 
ſucht von ſofort Corodonnoff 
Schornſteinfegermeiſter, Mewe 
Weſtpreußen. 


Gutsſchmied 
welcher in der Wirthſchaft mit⸗ 
helfen muß und Scharwerker 
ſtellt, ſucht zum 1. April 
Dom. Zaleſie b. Poln. Cekzin. 

Wockenfuß, Adminiſtrator. 
Für Kl. ART wird ein 


mie 
geſucht. Zu melden bei dem Ge⸗ 
meindevorſteher daſelbſt. [3282 


Verh. Schmied mit 


Scharwerker 
findet ſofort Stellung. Meld. brfl. 
u. Nr. 5055 a. d. Geſelligen erb. 


Schmiedegeſelle 
verlangt J. Gruß, Pohlmann⸗ 
ſtraße 25. [3407 
3176] Ein tüchtiger, ſolider, 
verheirath. Schmied 
der den Dampfdreſchſatz zu führen 
verſteht, findet ſofort bei hohem 
1 und Deputat Stellung in 
D en b. Kraplau Opr. 
Perſönl. Vorſtellung erwünſcht. 


Tüchtige Schloſſer 
und Dreher 
finden ſogleich dauernde 


und 
lohnende Beſchäftigung bei 
J. W. Klawitter, Danzig. 


1 


3373] Ein tüchtiger, junger 


Schmiedegeſelle 


kann Arbeit finden bei Schmiede⸗ 
meiſter Horſt, Jezewo. 

3272] Einnüctern,fleigig, 
evangeliſcher 


Schmiedegeſelle 


der ſchonſelbſtſtäand ig am Feuer 
earbeitet hat und den Hufbe⸗ 
chlag gründlich verſteht, 
ndet ſofort dauernde Stellung 
in Folſong bei Oſtaſchewo, 
Kreis Thorn. 


3443] Tüchtige 


Former 


finden ſofort dauernde und 


lohnende Beſchäftigung in der 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
Fabrik von 


A. P. Muscate, Dirſchau. 


Tüchtige Former 
finden ſofort ae gene 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede [3195 
Max Kuhl, Poſen. 
3475 Zweitücht., verheirath. 
Böttchergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
Jahnte, Böttcherei u. Dampf⸗ 
ſägewerk, Soldin Nm. 
3379] Ein tüchtiger 
Stell machergeſelle 
kann ſofort eintreten bei der 
Gutsverwaltung Karbowo bei 
Strasburg Weſtpr. 


E. Stell machergeſelle 
der ſelbſtändig arbeiten kann, 
kann ſofort eintr. bei Stellmach.⸗ 
W'ttwe Peſtka, Konitz Weſtpr. 
3310] Selbſtſtändig arbeitender 


Glaſergeſelle 
der in meinem Glas-, Porzellan- 
u. Steingutgeſchäft auch ſämmtl. 
Arbeiten übernimmt, findet dau⸗ 
ernde Stellung vom 1. März an. 
Vorherige ſchriftliche Anmeldung 
wird gewünſcht. A. Abraham, 
Glaſermeiſter, Schneidemühl. 
Geſucht wird für ein weſtpr. 
Damuſſäge werk p. 1. April d. 3. 
ein auverläfliger , 
Werkführer 
der mit der Holzausnutzung, ſowie 
mit der Beaufſichtigung einer 
elektriſchen Lichtanlage vollſtänd. 
vertraut iſt. Bewerbungen mit 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Nr. 3270 a. d. 
Geiell. erb. Retourmarke verbet. 
3390 Ein zuverläſſiger 
Windmüllergeſelle 
welcher mit der Sichtmaſchine 
vertraut iſt, erhält ſofort Arbeit. 
Blaß, Mühlenbeſitzer, 
Neuteicherhinterfeld, 
per Neuteich Weſtpr. 
3386] Zwei tüchtige 


Zieglergeſellen 


ſucht Ziegelei Konſchitz bei W̃ 


Neuenburg Wpr. 

Zwei Ziegelſtreicher 
mehrere tüchtige Arbeiter in 
Akkord ſowie 2 Lehrlinge find. 
lohnende e Perſön⸗ 
liche Vorſtell. erw. Uteſch, 
Bieglermeifter, Graudenz. [3170 


Fünf Ziegelſtreicher 


auf Planſtrich werden geſucht. 
Jeniſch Bromberg. 
Geſucht für ſogleich ein und. 
Landwirth 
firm im Rechnungsweſen, gute 
Handſchr., ganz zuverl., pflichttr. 
Gehilfe für Alles, mit landw. 
Paſſion u. abſoluter Fügſamkeit. 
Aeltere H. bevorzugt. Stell fonv. 
Falls von Dauer bei allmähl. Ge⸗ 
haltserh. unt. dem Admimiſtrator 
einer größ. Herrſchaft i. d. M. 
P. a. 480 Mk., fr. Koſt ohne Bett 
u. Wäſche. Vollſtänd. Lebensl. 
Zeugnißabſchr. begl., w. mögl. 
Thotogr., werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3459 d. d. Geſelligen erbet. 
Ein einfacher, älterer 


Iunſpektor 
wird ver 1. April geſucht, der 
eine größere Wirthſchaft unterm 
Prinzipal, auch allein, führen 
kann. Meldungen brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 3197 an den Ge⸗ 
Sellinen erbeten. 


2 


Ein Rechnungsführ. 


der Hof und Speicher mit ver⸗ 
walten muß, wird zum 1. April 
in Heimbrunn bei Liſſewo 
geſucht. [3395 
2806] Für 1 tücht. Landwirth u. 
liebenswürd. Herrn ſuche 1 jg. 
Beamten. Ferner ſuche einen 
Brenner, verheir. od. unverh. 
0 15 ſch Gesch ge 
andwir . Geſch., Breslau, 
3457] Suche zum 1. April d. J. 
ein. Wirthſchaftselev. 
bei mäßiger Penſionszahlung. 
Gerber, Oberinſpektor 
Dom. Sulmin b. Löblau Wp. 
3014] Suche von ſofort einen 
gebildeten jungen Mann als 
Eleven 
obne Penſtion. Meldungen an 
Schulz, Domaine Stradaunen, 
per Stradaunen Ditpr. 
3181] Einen verbeiratheten 
Hofmann 


nebſt Scharwerker 
ar eier 
0 
Tiefenſee Wpr. lt 


Geſucht 
K 
Hofmeiſter 
und ein ordentl., verheiratheter 
Kutſcher. 

Dom. Lewinno b. Luftn Wpr. 


Ein Vorarbeiter 
der Kaution . kann, wird 
zur Feldarbeit vom April mit 

15 Mädchen 
in Germen per Kl. Tromnau 
Kr. Marienwerder, geſucht. [317 
3189) Ein kautionsfähiger 
Unternehmer 
wird zur Bearbeitung von circa 
55 culm. Morg. Rüben geſucht 
von Gutsbeſitzer Haeger in 
Sandhof bei Marienburg Wpr. 


3239] Adl. Neudorf bei Ja⸗ 
blonowo ſucht ein. kautionsfähig. 


Rüben unternehmer. 


7 tritt 


Steiuſchlüger 
5 1 we im Kreiſe 
uchel. Marx, Kreisbaumeiſter. 
Lehr Ungsstellen 
3049] In mein. Kolonialwaar.⸗, 
Delikateſſen⸗, Farben⸗ u. Schank⸗ 

Geſchäft ndet von gleich 

ein Lehrling 
mit guter Schulbildung u. nicht 


unter 15 Jahre alt, Stellung. 
C. Rettkowski, Soldau. 
2910] Suche zum ſofortigen An⸗ 
ür mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft 3 
einen Lehrling. 
Guſtav Kirſtein, Rieſenburg. 
2646] Für mein Tuch-, Herren- 
und Knabenkonfektionsgeſchäft 
ſuche per bald 5 
einen Lehling 

G. E. Heimann, Nakel, Netze. 

1—2 Lehrlinge m. gut. Schul⸗ 
bildung werden f. e. Deſtillations⸗ 


Perſönl. Vorſtellung Bedingung. | Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft gef. 


Off. u. P K. 1335 an die Exped. 


3185] In Glauchau b. Culm⸗ der Oſtd. Rundſchau, Bromberg. 


ſee werden zum 1. April er. 


3 Rataierfamilien 
mit Scharwerkern verlangt. 
Die Gutsverwaltung. 


3291] Suche 3. 1. od. 15. Febr. 
e. tücht. Unterſchweiz. 


tücht Melk., Lohn 30—35 M. montl. gekauft. 


Rufener, Oberſchweizer, 
Roſenberg bei Swierczynko, 


Kreis Thorn. 


3368] Für meine Apotheke und 
Hotel ſuche ich einen tüchtigen, 
gewandten, jüngeren 


Hausdiener. 

H. Werner, Baldenburg Wpr. 
3481] Suche zum 1. April einen 
unverheiratheten, herrſchaftlichen 
Diener. 

Derſelbe muß mit jeglicher Haus⸗ 
arbeit vertraut fein, ſerviren u. 
ſicher raſiren können. Zugleich 
muß er von der Jagd etwas ver⸗ 
ſtehen und guter Flugſchütze ſein. 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
einzuſenden an von Bülow, 
Zu raw ia bei Erin. 


Dampfmolkerei Leſſen 
ſucht per ſofort einen kräftigen 
Lehrling. 

Auch werden daſelbſt gute 


Fulterkartoffeln | 


13385 
3453] Ein Sohn achtvarer Eltern, 
der das Kolonial⸗ und De⸗ 
likateſſen⸗Geſchäft ordentlich 
erlernen will, kann als 


Lehrling 
von gleich eintreten bei 
h. Strohmenger, 
Königsberg i. Pr., 
Sackheim r. Straße 85—86. 
3356] Für mein Tuch⸗ und 
Manufakturwaar.⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling 
per ſofort reiv. 15. Februar er. 
A. Becker, Nikolaiken Oſtpr. 
3442] Suche per ſofort od. ſpät. 
einen Lehrling 


mit poln. Sprache für m. Eiſen⸗ d 


waarengeſchäft. 


Mal⸗ Lehrerin wünſcht auf 
dem Lande Unterricht z. ertheil. 
Clara Eichler, Potsdam. Alte 
Königſtr. 20. Beſte Referenzen. 


Klavierlehrerin ſucht für die 
Sommermonate geg. fr. Station 
u. mäß. Honorar Engag. auf d. 
Lande. Anna Happe, Berlin, 
Bülowſtr. 18 I. Beſt. Referenz. 


Eine gewandte Verkäuferin, 
welche in d. Putz⸗, Kurz⸗, Weiß⸗, 
oll⸗, Galanterie⸗ u. borzellan⸗ 
waaren⸗Branche erfahr., ſ. ander⸗ 
wärts Engagem., p. fof. od. auch 
ſpät. Meld. nimmt entgeg. Kfm. 
Aug. Haaſe, Jablonowo Wpr. 


Ein Frl. aus achtb. Fam, ev., 
noch nicht in Stell. gew., jedoch 
ſehr wirthſchaftl. geſinnt u. gern 
thät., ſucht v. 1. April, auch früh., 
u. beſch. Anſpr. Stell. a. Stütze 
der Hausfr. auf ein. Gut oder 
größeren Beſitzung. Meld. briefl. 
u. Nr. 3424 an den Geſelligen. 


3057] Für mein x 
Wirthſchaftsfräulein 
das mehrere Jahre in meinem 
Haufe geweſen, auch ſonſt mit ſehr 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, die 
feine Küche verſteht, in Stadt⸗ 
und Landwirthſchaft erfahren, 
evangeliſch, anfangs 30er; ſuche 
möglichſt ſelbſtſtändige Stellung 
zum 1. April. Offerten erbeten 
an Frau Gutsbeſitzer Boccius, 

Froede per Pr. Stargard. 
3353] Ein jung. Mädchen, welch. 
mit Kälber⸗, Schweine- u. Feder⸗ 
viehzucht Beſcheid weiß, ſucht 
vom 15. Februar Stellung 


als Wirthin. 

Off. unt. K. 102 poſtl. Dt. Eylau. 

Gebild. Dame a. gut. Fam., 
32 J., wirthſch. Sinn f. Häuslichk, 
jedoch ohne Verm., wünſcht zwecks 
Heirath d. Bekanntſch. e. Herrn, 
Wittw. m. K. n. ausgeſchl., zu mach. 
Pd. m. n. A. u. Nr. 3421 a. d. Geſ. eb. 

Geb. j. Mädch., Tocht e. Bahn⸗ 
hofsreſt.,w. Stell. als Büffetdam a. 
ein. Bahnhof od. Hotel anzunehm. 
Familienanſchl. Beding. Meldg. 
briefl. u. Nr. 3426 a. d. Geſellig. erb. 

Jg., tücht. Wirtin ſ.St. z. ſelbſt. 
Führ.e. Haus h. p. e. H. G.Zeugn.z ©. 
Meld. briefl u. Nr. 341 la. d. Geſ erb 
3420 E. jung., anſtänd. Mädchen, 
welch. ſich vor kein. Arb. ſcheut, ſ.St. 
als Stütz d. Hausfr. u. Aushilfe im 
Geſchäft. Meldung. unt. Nr. 3439 
poſtlag. Kwieciszewo erbeten. 
2463] Ein junges Mädchen 
aus anſt. Familie, wünſcht ſich v. 
15. Febr.od. 1. März d. J. auf ein gr. 
Gut auf 6 Monate niederzulaſſen, 
um ſich in der Wirthſch. u. d.beſſeren 
Küche weiter ausbild. zu können. 
A liebſt Familienanſch. Gfl Off. a. 
MühleKl.Pötzdorfp Geierswalde. 


Wirthhchafterin. 
Wegen Verkauf dieſer Gaſt⸗ 
wirthſchaft ſuche von ſogl.paſſende, 
dauernde Stell., am liebſt. bei e. 
alleinſteh, ält. Kaufmann auf d. 
Lande. Bin 24 J. alt, in allen 
Zweigen d Kolonial-, Materialw. 
u. Mehl⸗Geſchäfts Hi eundlich 
u. mit einem gutmüth. 1 2 8 
Meld. briefl. m. Aufſchr. 8413 

an den Geſelligen erbeten, 


Louis Rieß, Allenſtein. 


3348] S. Stellung a. e. Gute als 


Wirthin v. ſogl. od. 1. April. 
Off. u. H. G. 32 poſtl Culm erb. 


3402] Eine anſpruchsl., geprüfte 


Lehrerin 
muſik. wird für ein Mädchen von 
12 und einen Knaben von 8 Jah. 
von ſogl. od. etwas ſpäter fürs 
Land geſucht. Offert. unt. P. R. 
poſtl. Neidenburg Opr. erb. 


3447] Eine evangeliſche, ge⸗ 
prüfte und muſikaliſche 
Erzieherin 

wird zu Oſtern für vier Kinder, 
3 Mädchen und 1 Knaben, im 
Alter von 12 —7 Jahren, auf's 
Land in der Nähe Danzigs ge⸗ 
ſucht. Meldungen nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften unter Nr. 85 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Danzig, erbeten. 


2509] Eine evangel., geprüfte, 
anſprüchsloſe 2 
Erzieherin 
für 2 Mädchen u. 1 Knaben wird 
= 1. März bezw. 1. April ge- 
ucht. Zeugnißabſchr., Photogr. 
u. Gehalts anſpr. ſind einzuſenden. 
Nichorſer Mühle 
bei Zempelburg. 


Für den Ausſchank eines 
Deſtillations⸗Geſchäfts in einer 
mittleren Stadt der Provinz 
Poſen wird per 1. April 1897 
bei gutem Gehalt eine tüchtige, 
gut empfohlene 


Verkäuferin 
geſucht, die auch perfekt polniſch 
ſpricht. Meldungen werd. brfl. 
u. Nr. 3132 a. d. Exp. d. Geſ. erb. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 
3403] Für ein Modew.⸗Geſchäft, 
Prov Schleſien, wird p. 1. März 
eine tüchtige 
Verkäuferin 

geſucht, die beſonders im Verkauf 
von fertiger Damen⸗Confekt. und 
Damen⸗Wäſche befähigt iſt. Off. 
an W. Eber beck, Viſch oft 
werder Wpr. 


3450] Für die Abtheil. Damen⸗ 
Confektion ſuchen wir eine durch⸗ 
aus tüchtige m 

Verkäuferin 
von guter Figur zum baldigen 
Eintritt. Den Offerten bitte Ge⸗ 
haltsanſprüche, Photographie u. 
Zeugnißabſchriften beizulegen. 
Gebrüder Alsberg, 
Manufakturwaaren, Damen⸗ 
und Herren⸗Confektion. 
St. Johanna. d. Saar. 


3365] Für mein Kolonial⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
zum mögl. baldigen Antritt eine 
tüchtige, flotte 


Verkäuferin. 


Bedingung: perfekt polniſche 
Sprache, gleichviel welcher Kon⸗ 
feſſion, Familien⸗Anſchlu Den 
Bewerbungen ren abichr., 
Biorograpbien.&e altsanſprüche 
be a 


mbach, Skalmterzyee, 
Prov. Poſen. 


33.0] Für mein Manufaktur⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich v. 
1. reſp. 15. Febr. cr. eine tücht. 
Verkäuferin 
moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mächtig. Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 
D. Löwenthal. Gruczno Wp. 
Suche per 1. März eine 


tücht. Putzarbeiterin 
moſ., die ſelbſtſt. fein. u. mittl. 
Putz arb., gleichz. gute Verkäuf. 
ſ. muſ. Familienanſchl. Meld. m. 
zung u. Gehaltsanſpr. b. fr. 
Stat. ſowie Zeugn. beif. z. woll. 
Sally Todtenkopf, Prechlau Wpr, 

Suche eine durchaus tüchtige, 


erſte Putzarbeiterin 
die ſelbſtſtändig u. geſchmackvoll 
garn. kann. Off. m. Gehalts anſp. 
u. Zeugnißabſchr. erb. J. Ben 
heim. Sonnabend geſchloſſen. 


Eine junge Dame 
welche perfekt ſtenographiren u. 
die Remington ⸗Schreibmaſchine 
ſchnell und ſicher handhaben 1 
wird zum ſofort. Antritt 965403 
für Thorn. Meld. u. Nr. 3 
a. d. Gejellig. erbet. 


Stütze der Hausfrau 
eſucht für ein N bei 
amilienanſchluß und Taſchen⸗ 

geld. Meld. briefl. unt. Nr. 3474 

an den Geſelligen erbeten. 

1 Zur Stütze der Hausfran 

und für mein Geſchäft ſuche ich 

baldigſt ein Fräulein (moſ.) 

Jacob Schachtel in Thorn, 

Fabrik fein. Wurſt⸗ u. Fleiſchw. 

Geſucht wird 
eine Mamſell 

in geſetztem Alter, ganz gleich 

welcher Konfeſſion, welche eine 

kleine ſtädtiſche Land⸗ u. Milch⸗ 

1 5 05 ſowie Kühe u. Wäſche 

. orgen hat, für eine israe⸗ 
itiſche Familie. eldung. werd. 

brieflich mit Aufſchrift Nr. 3480 

durch den Geſelligen erbeten. 
3449] Für ein herrſchaftlſches 

Haus in en 

wird für ſofort oder z. 1. Apr 

ein junges, wohlerzogenes 
Mädchen 

geſucht, welches ſelbſtſtändig in 

er feineren Küche iſt, und die 

beſten Empfehlungen aufzuweiſen 
at. Lohn 240—300 Mk. Aner⸗ 
ieten: Charlottenburg, Poſtamt 

Nr. 2. Adr. L. M. H. 

3471] Suche zum 1. ev. 15. März 

ein einfaches, anſtändiges, nicht 

zu junges > 
Mädchen 

das die Aufſicht beim Melken 

übernimmt u. im Kochen u. in 

der Hauswirthſchaft nicht gan 
unerfahren iſt. Ev. Offerten un 

Gehaltsanſprüche einzuſenden a 

Hennecke, Falken walde be 

Domslaff Weſtpr. 

3461] Suche zu ſofortigem An⸗ 
tritt vier tüchtige, deutſche 


Haus⸗ und Hof⸗ 
mädchen 


bei hohem Lohn. 
Frau Kegel, Lebehnke 
_ 4 d. ſtbabn. 
3167] Suche vom J. Februar ein 
anſtändiges ordentliches 
ädchen 
für die Wirthſchaft unter meiner 
ae 
Frau A. Fuchs, Ortelsburg. 
3218] Ein gebildetes, junges 
Mädchen 
wird bei Kindern zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten und 
ur Stütze der Hausfrau zum 1. 
April cr. geſ. Bei Bewerbungen 
ſind Zeugniſſe und Photographie 
beizufügen. 
Louis Lewy, Inowrazlam. 
3212] Suche zum baldigſten Ein⸗ 
tritt erfahrene, beſtempfohlene 
Wirthin. 
Gehalt 200 Mark mit jährlicher 
Zulage. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften erbeten. 
Fr. G. Strehl, Kraftshagen 
per Bartenſtein. 
3399] Eine ältere 8 
Wirthſchafterin 
die zu kochen verſteht und ſich 
vor keiner Arbeit ſcheut, wird 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe an Brauerei Hammer 
bei Schneidemühl. 
3476] 3 Hotelwirthin., 5 Koch⸗ 
mamſ., 6 Wirthin. f. Güter 
7 Bonnen nach Varſchau, 9 
Buff.⸗Frl., 4 Stütz. u. Berkf. 
10Stubenum u. Jungf., w. ſämt 
Dienſtperſterh. v. ſof St. b. boh. Geh. 
1. Hauptv.⸗B. v. St. Lewandowski⸗ 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 51 


EN 10 geübte — 
Cigarrenmachtrinnen 


finden ſofort dauernde u. lohnend. 
Beſchäftigung. Wickellöhne von 
2—5 Mk., Rollerlöhne von 4 bis 
8 Mark. 1324 
J. Fraenkel, Oſtrowo. 
3394] Von ſofort oder zum 1. 
März d. J. wird auf der Domäne 
Lippinken bei Kornatowo ein 
tüchtiges, erſtes = 
Stubenmädcden 
geſucht, welches außer der Haus⸗ 
arbeit beſonders die feine Wäſche 
3364] Suche z. 2. April e. erfahr. 
Stubeumädchen 
u. eine im Schneid. geübte eink 
Jungfer. 
Frau v. Zelewski, Barlomin 
b. Luſin pr, 


IM 
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3333] Am Dienitag, den 9. Februar er., kommen von Vor (J! ar } 
mittags 10 Uhr ab im 2 n Gaſthauſe zu Schlochau \ 0 — : 
folgende Nutz⸗ und Brennhölzer zum a Angebot: € 9 * . 

Aus d Bellen nde tel d Pollnitz 11 
us den Beläufen Lindenberg, Mauerſin und Pollnitz IL: X 
zu Schwetz. 


120 Weißbuchennutzenden mit 19,85 m, 137 rm Eichen Pfahlholz, 

. REDEN. 45 n gie e III., 26 rm Kief.⸗ = u: 985 f N 
utzkuüppel und ca. 400 rm Kief-Reiſ lt ie nächſte Aufnahmeprüfun für Aſpiranten, welche in 
1. Bel Sindenbeng, r 425 15 u 57 Uichen ca. 166 Nutz bieter Königl. Wee 55 uke fs 

enden mut ca. 123 kin, . u as Seminar zu erhalten wünſchen, findet am 5 
Bel. Poli 1, Jag 71. 3 Lichen mit n Ei. 17. März d. Js. ſtatt. Junge Leute im Alter von 
x Bel 8 Latz 115. ca. 400 Hanger e 4 15 Jahren mit guter Vollsſchulbildung wollen ſich mindeſtens 

.Die bis dahin aufgearbeiteten Kiefern⸗Langhölzer u. 3 u. 4m U ; de orzei 
lange Kiefernrollen aus der Totalität aller Beläufe. 8 Tage vor dem Fanszene, 1 dem. 1 
„Brennbolz von Nachm. 3 Uhr ab nach Vorrath u. Begehr. Vorſteher ſchriftlich melden. Der Me dung ſind eizufügen: 
Lindenberg bei Schlochau, den 24. Januar 1897. 5 eier 2. ee Säufgengnib, 3 
Impfſchein, 4. ein ärztliches Geſundheitsatteſt, 5. der 

Lebenslauf. 2108 
Die perſönliche Meldung hat am erſten Prüfungstage, 
Morgens ¼ 8 Uhr zu erfolgen. Der Kurſus it 2jährig. 
Bedürftige und würdige Schüler erhalten namhafte Unter⸗ 


Der Forſtmeiſter. Exss. 
ſtützungen. Oumare. Vorſteher. 


Oberſörſterei Königsbruch. 
3466] Holzverkauf in Gr. Schliewitz am Mittwoch, den 
enen 
Deutiches Thomasſchlackenneh! 8 


3. Jebruar, Mittags 12 Uhr: Das am Submiſſionstermin am 
29. Januar cr. etwa nicht verkaufte Langholz, ca. 500 fm Zopfholz 
DER. garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke wi 
mit hoher Citratlöslichteit, 14931 E 


aus den Schlägen, ca. 50 km Birken, Erlen und Eichen, ca. 150 fm 

Totalitätsholz aus den Betäufen Sabodda und Roſachatka, ca. 
5 Deutsches Superphosphat @ 
30hilisalpeter, Kainit$ 


200 rm Kloben und Knüppel, 600 rm Reiſig. 
5 empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 
© danzig 


3376] Ju der Fritz Knapp'eſchen Konkursſache ift der Stadtrath 
und Kaufmann Carl Schleiff zu Graudenz zum Konkurs⸗ 
verwalter beſtellt. 


Graudenz, den 22. Jannar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefserledigung. 
3408] Der hinter dem Arbeiter Karl Jahnke unter dem 26 
Februar 1895 erlaſſene, in Nr. 53 dieſes Blattes aufgenommene 
Steckbrief iſt erledigt. Aktenzeichen II. J. 40/95. 


Graudenz, den 21. Januar 1897. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Steckbrief. 
3401] Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Karl Jahnke, 
eboren am 24. Mai 1852 zu Heinrichsdorf, Kreis Konitz, welcher 
üchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte 
Gerichts⸗Gefängniß abzuliefern. II. J. 40/95. 

Graudenz, den 21. Januar 1897. 
Königliche Staats Anwaltſchaft. 

Beſchreibung: Alter: 44 Jahre, Größe: 1,62 m, Statur: 
unterſetzt, Haare: blond, Stirn: frei, Bart: hellblonder Schnurr⸗ 
bart, Augenbrauen: blond, Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: 

ewöbulich, Zähne: lückenhaft, Kinn: rund, Geſicht: rund, Geſichts⸗ 
arbe: geſund, Sprache: deutſch und polniſch. 

Beſondere Kennzeichen: keine. 

Steckbrief. 

3465] Gegen den Knecht Theophil Slofkows ki, früher 
in Mühlenhof, jetzt unbekannten Aufenthaltes, geboren am 
26. Februar 1871 zu Sarnowo, Kreis Mlawa, ruſſiſcher Unter⸗ 
than, katholiſcher Religion, ledig, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung und Bedrohung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte 
Juſtizgefängniß abzuliefern, welches um Nachricht zu D. 636/96 
erſucht wird. 


Thorn, den 21. Januar 1897. 


E 


im Forſtrevier Mehlauken, Kreis Labiau, Reg.⸗Bez. Königsberg. 
Freitag, den 5. Februar d. Is., kommen im Adomeit 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt von Vormittags 10 Uyr ab folgende 
Bau- und Nutzhölzer zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf: 
Schutzbezirk Pligen, Jagen Schutzbez. Domſchin, Jag. 83: 
28a u. 29a: 23 Eichen 1. bis 13 Eichen 1. bis 5. Kl. mit 
5. Kl. mit 34,54 fm, 12 rm 13,69 tm, 4 Eichen 1. bis 4. 
Eichen⸗Nutzholz, 2 m lang, 36] Kl. mit 5,36 tm, 8 Buchen- 
Fichten 3.—5. Kl. mit 17,62 fm | Stangen und 12Eſchen⸗Stangen 
27 Fichten⸗Stangen 1. u. 2. Kl. 1. und 2. Kl. 2 Linden 4. Kl. 
ee Stumbragirren, mit 1,46 fm, 9 rm Linden⸗ 
Jagen 39 b: 20 Eichen 4. u. 5. Nutzholz 1. u. 2. Kl., 2 m laug. 
Kl. mit 4,87 fm. 122 Fichten Jagen Sda: 1. Eiche mit 0,79 
2.—5. Kl. mit 77,86 fm. fm, 2 Linden mit 1,96 fm, 3 
Schutzbezirk Eſcherwald, Jag. rm Nutzholz 2. Kl. 2 m lang. 
58d: 3 Eichen 1. u. 3. Kl. mit Jagen 123: 42 rm Erlen⸗ 


Nutzholz⸗ Verkauf 
& 
A. P. Muscate A8 


5,98 fm. 8 Linden 5. Kl. mit 
1,66 fm, 7rm Linden⸗Nutzholz 
2. Kl., 25 Fichten 2.—5. Kl. m. 
10,78 fm, I1 rm Fichten⸗Nutz⸗ 
holz 2. Kl. Jagen 59a: 2 Eich. 
1. u. 2. Kl., mit 3,73 fm, 3 
Linden 5. Kl. mit 0,55 tm. 
2 rm Linden⸗Nutzholz 2. Kl. 
Jag. 60: 3 Eichen 3. u. 5. Kl. 
mit 2,84 fm, 2 rm Linden-Nutz⸗ 
holz 2. Kl., 6 rm Espen-Nutz⸗ 
bolz 2. Kl. in Rollen. 


Königliches Amtsgericht. 
gez. Technau. 


Zwangsverſteigerung. 


4499] Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Tiefenſee, Band 17 bezw. 18, Blatt 4,11 und 40 
auf den Namen: 5 

1) des Eigenthümers David Ma tuſchewski zu Tie fenſee, 

2) der Erben der zu Tiefenſee am 14. Januar 1891 verſtorbenen 
Charlotte Matuszewski geb. Wisniewski, nämlich: 

a) Martha Laskowski geb. Matuszewski im Beiſtande 

N des Schloſſermeiſters Laskowski, zu 

erlin, 
b) unxerehelichte Anton ie Matuszewski, 
Tiefenſee, jetzt zu Berlin, 

e) unverehelichte Thereſe Matuszewski zu Berlin, 

d) Zimmermann Johann Matuszewski zu Tiefenſee 
eingetragenen, zu Tiefenſee belegenen Grundstücke, am 12. 
April 1897, Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gericht verneigert werden. 

Die Grund ücke find mit 16,29 Mark, 6,12 Mark bezw. 14,94 
Mark N einer Fläche von 0,4935 Hektar bezw. 0,1820 
ektar bezw. 0,4550 Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mark reſp. 
6 Mark reſp. 45 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 


anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Gruud⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei in den Bureauſtunden eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 13. 


April 1897, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 


Chriſtburg, den 15. Dezember 1896. 
önigliches Amtsgericht. 


wangsverſteigerung. 
3464] 9 8 9 ö 3 3 


ge der Awangsnollitredung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Rommen, Kreis Löbau, Band I, Blatt 3, auf den 
Namen des Beſitzers Zuſtus Lange in Rommen eingetragene, 
in der Gemarkung Rommen beleene Grundſtück (Bauerhof) 


am 28. April 1897, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22, veriteigerı werden. 

Das Grundſtück iſt mit 252,21 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 61,42,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 165 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 29. 
April 1897, Vormittags 12 Uhr, an Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 16, verkündet werden. 


Löbau, den 21. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 
2751] Die Fiſcherei⸗Nutzung auf den hieſigen fünf ſtädtiſchen 
Seeen und zwar: 
1. dem Brauhaus⸗See 58,48,90 ha groß. 
2. dem Kraut⸗See 2,24, 7 f 


früher zu 
Overförſterei bezogen werden. 


ca. 5—6 km von dem 


3458] Am Mittwoch 
Gutshofe lagerndes Holz: 


2) ca. 75 rm Kiefern⸗Kloben; 


7) 60 rm Pappeln⸗Reiſer der 


Wa de 
der Königlichen Oberförſterei 
Zirke Kreis Birnbaum, Reg. 
Bez. Poſen. 
Donnerſtag, den 4. Februar d. 
Is. Vormittags 10 Uhr, kommen 
im Scholz'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt aus den Jahresſchlägen 
und dem Totalitäts⸗Einſchlage 
des Wirthſchaftsjahres 1896 nach⸗ 
benannter Beläufe: 
a) Lichwin 460 rm Kiefern⸗Kloben 
b) Ziegelei pt rm Kiefern⸗Kloben 
c) Kuckucksmühle 1520 rm Kiefern⸗ 
Kloben d) Reiherhorſt 1370 xm 
Kiefern⸗Kloben e) Traenke 350 


3. dem Przebernell⸗ See 19.74.10 , „ Dee e e 
4. dem Kamin⸗See 50 - Die durchſchnittliche Entfernung 


5. dem Sabjinken⸗See 85 
oll vom 15. Februar d. Js. ab, auf 12 Kahre verpachtet werden. 
ie Stadtgemeinde iſt Mitglied des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, ſie zahlt aus kommunalen Mitteln fährlich eine Beihilfe 
zur Beſchaffung von Fiſchbrut. Der Pächter hat eine Kaution, 
welche verzinſt wird, zu hinterlegen. Pachtgeſuche ſind bis zum 
5. Februar er. verichlofien hier einzureichen. Die bisherige 
Pacht betrug 765 Mark jährlich. 


Garnſee, den 20. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. Nicolai. 


Bekanntmachung. 


Oberförſterei Ratzeburg. 

3246] Das Schälen, die Anfuhr und das Verladen von etwa 
500 fm Kiefern⸗ und Fichten⸗Grubenholz in Länge von 3—5 m 
und einer Zopfſtärke von 14—16 cm, das von der Königlichen 
Oberförſterei an die Bergwerksverwaltung zu Zabrze in Schleſien 
geliefert wird, ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden, 
wozu Termin im hieſigen Amtszimmer auf Sonnabend, den 
13. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr, anberaumt iſt. Ber 
werber wollen ihre Offerten mit der Aufſchrift „Grubenholz“ bis 
zum 12. Februar 1897, Abends 6 Uhr, bei dem Unter⸗ 


4,27,40 der genannten Reviertheile von 


der Warthe beträgt ca 8 km. 

Die Forſtſchntzbeamten find an⸗ 
gewieſen, das Holz auf Verlangen 
vorzuzeigen. 
liſten ) 
der Schreibgebühren zur Ver⸗ 
fügung. 


— — — 


0 

Donuerſtag, den 28. Jauuar 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Bahn⸗ 

hofe zu Biſchofswerder 


1Paggon Rübluchen 


für Rechnung wen es an⸗ 
geht, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Ritz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mais und 


Maisſchrot 


ebt waggonweiſe u. in kleineren 
1339 


zeichneten einreichen. Bedingungen können auf der Oberförſterei 
eingeſehen werden reſp. gegen Kopialien bezogen werden. 
Der Oberförſter. 


Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Neulinum u. Schemlau 
der Oberförſterei Strembaczno 
a Mittwoch, den 3. Februar 1897, von Vorm. 9 Uhr ab, 

Gaſthauſe des Herrn Fieſſel zu Damerau. 
Zum Verkauf kommen in er Looſen aus Jagen 120: 458 
Stück Kiefern⸗Bauholz mit 457 fm. 
Zum Einzelverkauf: 844 Stück Eichen⸗Nutzenden mit 446 fm, 
78 rm Eichen⸗Schichtnutzholz, 15 Stück Birken⸗Nutzenden mit gi 
fm und 12 Birtenſtangen, 58 xm Erlen⸗Schichtnutzholz, 51 Stück Poſten billigſt ab 
n mit 60 fm, 200 rm Kloben, 60 rm Knüppel, 
rm Stöcke und 692 xm Reiſig verſchiedener Holzarten. 


Der Overförſter. Dauzig. 


Die Entfernung der Schläge von dem jchiffbaren Timber⸗ 
Kanal beträgt 1 bis 4 km auf guten 
Nutzholzmaße können gegen Einſendung der Kopialien durch die 


Mehlauken, den 20. Januar 1897. 
Der Königliche Forſtmeiſter. 


Verkauf von Kiefern⸗Handelsbauholz. 
3220] Am 11. Februar d. Js. en im Gaſthof „Zum 
Königl. Hof“ hierſelbſt aus den Sch i 
walde und Görlitz ca. 800 Stück Kiefern⸗Handelsbauhölzerx mit 
1000 fm Inhalt zum öffentlichen Ausgebot. Die Hölzer liegen 
flögbaren Drewenzfluß und 10 bezw. 7 km 
vom Bahnhof Bergfriede entfernt. 
rechtzeitiger Beſtellung gegen Erſtattung der Copialien geliefert. 


Liebemühl, den 23. Januar 1897. 
Der Königliche Forſtmeiſter. 
Holz⸗Verkauf. 

den 3. Februar, Vormittags 10 Uhr, 
verkaufe ich im Gaſthaufe zu Lekarth folgendes, am Birkenau’er 
1) ca. 170 Stück Kiefern⸗Langholz der 3., 4. u. 5. Taxklaſſe: 


3) 54 rm Pappeln⸗Kloben (2 m lange Rollen); 
4) ca. 45 rm Kiefern⸗-Reiſer J. 
5) 25 Stück Pappeln⸗Langholz der 4. und 5. Taxklaſſe; 
6) ca 100 Stück Stangen zu Leiterbäumen u. Pfahlholz geeignet; 


II. Schünemann. 


Zirke, den 22. Januar 1897. | Guitarren 


Der Forſtmeiſter 
Engelmann. 


Nutzholz 2. Kl. Jagen 12 la: 
7 Eichen mit 7,50 fm, 3 rm 
Nutztolz 2. Kl., 2 m lang. 
24 rm Buchen⸗Nutzholz 2. Kl., 
2 m lang, 2 Eſchen mit 2,40 fm, 
3 rin Nutzholz 2 Kl., 2 m lang, 
1 Birke mit 1,22 fm, 5 rm 
Nutzholz 1. Kl., 3 m lang, 
3 Linden mit 3,14 fm, 30 rm 
Nutzholz 2. Kl., 2 m lang, 
8 Nadelhölzer mit 3,50 fm. 


Kieswegen. Auszüge der 


Zacher. 


chutzbezirken Schneiders. 


Aufmaßregiſter werden bei 


Klaſſe; 


5. Taxklaſſe. 


992 


Einfach deutſche, doppelt⸗ 
italieniſche u. amerikaniſche 


Buchführung 


ſowie Kontorwiſſeuſchaft 
lehre ſeit Jahren Herren u. 


Damen unter Garantie d. 
Erfolges im Einzelunterr. 
Eintritt täglich! 
Proſpekte grat. u. poſtfrei! 
Ernst Klose, Graudenz 


Oberthornerſtr. 10, I. 


nm: und Fortführen von 
Einrichten G he 
je jed Art, Juven⸗ 
Bücherreuis. Die 
Bücher⸗Abſchl., Korreſpond. durch 
Ernst Klose, Graudenz, 


Beſondere Holz: | 134] Oberthornerſtr. 10. I. 
ſtehen gegen Erftattung ==. —&N! 


eu! Export Neu! 
Musik werke. 


v. 5 bis 55 M. 
Mandolinen „ 12 „ 180 „ 
Concert⸗Zithern 13, 90 „ 
Streichzithern v. 14, 27 „ 
Elegie⸗Zithern, 20, 34 „ 
Accordzithern „ 7 „ 15 „ 
Acecord⸗Harſe 25 
Violinen, extra gut, von 12 „ 
Flöten v. 1 bis 110 „ 
Foncert⸗Wiſton, 21 „ 7 
Trompeten 30 „ 60 
Trommeln „ 0 
Patent⸗Oearina mit Schule, 
in 1 Stunde Spielen zu erlernen, 
v. 3 M. an, Harmonika, Spiel⸗ 
doſen von 20 M., Herophons, 
Ariſtons von 20 Mark. [605 
Katalog geg. Einſ. v 50 Pf. T hab. 
J. Körner, Liebſtadt Oſtyr. 


Zigarren 


empf. v. ſeinem Groß⸗Lager in 


reichhaltigſt. Auswahl (90 verſch. 


Sort.). von Mk. a 5 5 an 
f. Hirschberg, Posi =e 


Bigarren-Berjandt. 


Sie sparen 


(ast die Hälfte, wenn Sie Ihre 


@tacsy Handschuhe, (s 


7\Strümpfe, Socken eto 
Herm. Tessmer, |. Paul E. Droop, Chemnitz, E. 


Fabrik und Versandhaus, direct beziehen. Ilust, 
08 „ Farbkane les u nee zu lens 


Kolossalen Spass!! 
Preis 60 Pfennig. 
2 


nerragib 


9 . . . 
Spitze mit Kind 
welches beim Rauchen schreit, 
nachdem man den an der Seite 
befindlichen Stöpſel heraus⸗ 
genommen. Will man wie aus 
gewöhnlicher Spitze rauchen, 
ſteckt man den Scöpſel wieder 
hinein. 13479 
II. G. L. Schneider, 
Berlin W., Fr benſtraße 26 
Für Frankozuf endung als Doppel⸗ 
brief find 20 Pfg extra beizufügen 


3478] Heirath. Jung. Bäder: 
meiſter, v. augen. Aeuß., flotteſte 
Baͤckerei in gr. Kreisſt., w. junge, 
hübſche Dame m.ca. 3000 M. Baar⸗ 
verm. bald. zu heir. Photogr. erw. 
Strengſte Verſchwiegenh zugeſich. 
Gefl. Off. u. G. E. 66 poſtl. 
Landsberg a. W. b. 1. Febr. erb. 


Heirath. 

Kath. Lehrer u. ſ. Schweſter 
wünſcht ſ. auf d. Wege paſſend 
zu verh. Herr iſt 30 J., groß, 
ſchlank, gut ſituirt, Dame 26 J., 
mittelgroß, ſchlank, geb., wir hich., 
v. tadell. Ruf u. beſitzt e. Verm. 
von 4000 Mk. nebſt gut. Einr. u. 
Ausſt. Dieſ. würde ſ. m Lehrer, 
Beamten oder ſonſt gut ſituirt. 
Herrn verh. Sehr gern auch Heir. 
m. Geſchwiſtern, wenn Dame auch 
wen. Vermg. beſitzt. Gen. Meld. 
werd. vertrauensvoll u. Nr. 3486 
an den Geſelligen erbeten. 


Wittwer i. d. beit. Jah., Reſtaur., 
im Beſitze ſ. eig. Hauf., ſucht eine 
Fran m. ein. Verm. v. 36000 M. 
Aelt. Dam. w. kinderl. Witt, kath., 
poln. ſprech,, woll. je 90 f unt. 
ſtrengſter Diskret. 1000 poſtlag. 
Thorn melden. 13425, 


E. Lehrer, in kl. Stadt, 30 FJ. 


alt, gut ſituirt, wünſcht m. Dam. 
von 18—28 Jahr. beh. ſpäterer 
Verheirathung 
in Verbindung zu treten. Ernſt⸗ 
gemeinte Meldungen briefl. mit 
Photographie und Angabe der 
Vermögens- u. Familienverh. u. 
3074 bis zum 1. Februar an den 
Geſelligen zu richt. Verſchwiegen⸗ 
heit zugeſichert. 

Ein junger, kath. Beamter, 30 
Jahre alt, in einer Kreisſtadt Wp., 
definitiv angeſtellt, mit einem 
Gehalte von 1600 Mk., das aber 
bis auf 2500 Mk. ſteigt, at auf 
dieſem Wege eine paſſende 

Lebensgefährtin. 

Junge Damen (junge Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen) mit einem 
Vermögen von 15⸗—18000 Mk., 
welche en ernitgemeinte 
Geſuch reflektiren, wollen ihre 
Adreſſe unter Nr. 2921 an 


® Maschinen- Fabrik und Eisengiesserei. 


Dame 


Ein geb., gut ſituirt. Mühlen⸗ 
gutsbeſſber, von edlem Charakter, 
Ende 30, ſucht, da es ihm hier an 
Damenbekanuntſchaft fehlt, eine 
liebensw., wirthſchaftl. erzogene 
Frau mit disponibl. Vermög. von 
ca. 30000 Mk. Behufs näherer 
Korreſp. bitte nicht anonyme Off. 
u. Nr. 3155 an d. Geſell. z. richten. 
ret. zugeſichert. 


Strengſte D 


W, 
Dt. Eylau. 


Ein Keller 


in frequenter Lage, worin ein 
Biergeſchäft betrieben wurde, har 
vom 1. April cr. zu verpachten. 
Herm. Schilkows ki, Dt. Eylau. 


Bromberg, Poſtſtraße 4 1 


Eckhaus, Friedrichsplatz, iſt die 
von Herru Rechtsanwalt Aronſohn 
innegehabte Wohnung von drei 
Zimmern, Entrée und Küche per 
. April 1897, eventl. früher, u 
vermiethen. [2483 
Carl Pauls. 


Gnesen. 


Ein geräumiger Laden 
in guter Gegend, vom 1. April 
zu vermiethen. 
Tyrocke, Maurermſtr. Gneſen. 
find. unt. ſtrengſt. Dis» 
kret. bill. Aufnahme b. 
Fr. Tylinska, Hebeam., 
Brumberg. Kufawie ſtraße 21. 
e bsi 
3141) Herr od. Dame find. unt. 
beſcheidenen Anſprüchen 
gute Peuſion 

in einem groß. Kirchdorfe, Apo⸗ 
theke, zwei Doktoren u. ſ. w. am 
Orte. Meldung. unt. Nr. 3141 


a. d. Geſellig. erbeten. 


B 


Für die 
Faſchingszeit! 


Bei guter Laune! 


Eine Sammlung von 
komiſch. Vorträgen, Duetts, 
Couplets, Liedern und 
Deklamationen d. neueſten 
Zeit. 13. Auflage, 2 Theile 
al Jeder Theil ift Fi 
einzeln käuflich. 

Zu beziehen gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder 
unter Nachnahme durch 
Jul. Gaebel's Buchhandl. 

in Graudenz. 5 


Verlagsbuchbaudlung Paul Parey 
Hedema ase 10. 


Ka 


Hilis- U. Schreihkalender, 


Jahrgang 1897. 
I. Teil. fest geb, IT. Teil, geheft, 
Preis für beide Teile; In Leinen 
2 M. 50 Pf., in Leder 3 M. 

Der zweite Theil des Jubi- 
läums-Jahrganges enthält u. A, 
einen höchst wichtigen Aufsatz 
über die Frage „Wie sell 
mam düngen? Beantwortet 
von Maerc el- 


F WW, EL.  HEENNEN 


Drittes Blatt. 


Grandenz, Mittwoch] 


kon. Kaiſers Geburtstag. 
Von Freiherr von Schlicht. 

Die Kompagnie, ſo pflegt man zu ſagen, iſt eine Familie, 
deren Vater der Hauptmann, deren Mutter der Feldwebel 
iſt. Der Feldwebel iſt die einzige Frau, die, wenn ſie mit 
ihrem Manne ſpazieren geht, ſich ſtets auf ſeiner linken 
Seite hält und die nie verlangt, daß ihr Mann ihr den 
Arm reicht. e 2 

Es iſt ein hübſcher Brauch, daß man in jeder Familie 
den Geburtstag der Kinder und der Eltern feiert — wollte 
man auch beim Militär dieſem Grundſatz huldigen, ſo käme 
man aus dem Feiern gar nicht heraus. Darum feiert 
man nur einen Geburtstag — den Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Nur den einen — den aber auch gründlich. 

Traurigen Herzens find die Mannſchaften vom Weih⸗ 
nachts⸗Urlaub heimgekehrt — eine ſchwere Zeit beginnt nun, 
denn die Rekrutenvorſtellung ſteht vor der Thür, da wird 
exerzirt vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ohne 
Raſt noch Ruh, immerzu. Und iſt der Körper müde vom 
Marſchiren und Griffe kloppen, dann kommt „der Geiſt“ 
heran, dann wird inſtruirt, und iſt der Geiſt genügend an⸗ 
gefüllt, daun wird geputzt und geflickt. Dienſt iſt immer, 
dann ſind Appells und Röcke verpaſſen und Hoſen um⸗ 
tauſchen und Beſichtigungsſachen empfangen — zu thun iſt 
immer. 

Ein heller Stern leuchtet über dieſem Chaos, und zu 
dieſem Stern blickt jeder Soldat herauf, der Abends ſeine 
müden Knochen auf dem Strohſack ausſtreckt und ſeine 
beiden wollenen Decken über die Ohren zieht, und dieſer 
Stern iſt Kaiſers Geburtstag. 

Gewöhnlich wird er „bataillonsweiſe“ gefeiert, d. h. ein 
Bataillon miethet ſich einen großen Saal in irgend einem 
Etabliſſement, und dort vereinigen ſich dann am Abend von 
Kaiſers Geburtstag die Offiziere, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Bataillons in mehr oder weniger gehobener 
Stimmung — je nachdem der Einzelne viel oder wenig 
getrunken hat, ach, bei den Meiſten iſt es faſt zu viel. 

Zuerſt lauſcht man andächtig den Aufführungen, dann 
ſchwingt man das Tanzbein. 

An den Aufführungen mitwirken zu dürfen, iſt das Ziel, 
das Streben und der Ehrgeiz ſämmtlicher Leute. Es iſt 
eine alte Sache, daß die Menſchen ſtets die größte Neigung 
zu der Sache verſpüren, zu der ſie kein Talent haben. 

„Mal diejenigen vortreten, die auf Kaiſers Geburtstag 
etwas aufführen wollen.“ Der Feldwebel ſpricht's bei der 
Parole und alle Kinder treten vor. 

Das kennt er ſchon aus Erfahrung. Er geht die Front 
hinunter und läßt die Lahmen und Krummen zurücktreten, 
das übrige zu zwei Gliedern rechts herangehen. 

Dann beginnt das Examen. „Was können Sie?“ 
„Singen.“ „Scheer Dich weg — geſungen wird nicht. Sie, 
was iſt mit Ihnen los?“ „Kopfequilibriſt.“ 

„Das iſt ſchon eher was — auf den linken Flügel treten. 
Sie, was können Sie?“ „Pfeifen.“ 

„Ich pfeife Dir auch gleich was — fort mit Dir.“ 3 

„Was können Sie?“ „Schlangenmeuſch.“ 

„Gut, linker Flügel.“ „Sie?“ „Bauchredner“. 

„Ach mein Sohn, deshalb bleiben Sie wohl immer in 
der Inſtruktion die Antwort ſchuldig, wenn man Sie frägt. 
Das will ich mir denn doch mal merken, na vorläufig tritt 
mal links heraus.“ 

„Sie, was machen Sie denn?“ „Thierſtimmen-Imitator.“ 

„Wiſſen Sie auch, was ein Eſel iſt?“ Ein täuſchendes 
„J⸗ah“ iſt die Antwort. 

„Na, mein Sohn, dann geh auch mal links heraus.“ 

So geht das Examen weiter, bis der Feldwebel jeder 
Kompagnie die Würdigſten ausgeſucht hat. Bei jedem 
Bataillon iſt ein Offizier mit der Einſtudirung der Auf— 
führungen beauftragt — dieſem werden von den Kompag⸗ 
nien am nächſten Mittag bei Parole ſchriftlich die Namen 
der Künſtler mitgetheilt. Er befiehlt eine Generalverſamm— 
lung, bei der ein Jeder eine Probe ſeines Könnens ablegen 
muß und bei der er ſtreng den Weizen von der Spreu 
ſondert. 

Aber es bleiben doch noch ſo viele zurück, daß, wenn 
alle zu Wort kämen, die Aufführungen von einem Kaiſers 
Geburtstage bis zum audern dauern würden. Immer und 
immer wieder müſſen Leute zurückgeſchickt werden — das 
erfordert ſeitens des Offiziers viel Takt — mancher, der 
ein tadelloſer Soldat war, iſt ſchon ein großer „Schlungs“ 
geworden, nur weil er nicht hat mitſpielen können. 

Wie ein Staatsgeheimniß wird das endlich feſtgeſtellte 
Programm behütet und wie die Kinder am Geburtstags- 
morgen nicht wiſſen, welche Gaben ihnen zu Theil werden, 
ſo weiß auch der Soldat nicht, welche Freuden ihm der 
Geburtstag ſeines Kaiſers bringt. 

Und deren giebt es ſo viele. Zunächſt können ſie, mit 
Ausnahme derjenigen, die zum „Wecken“ befohlen ſind, 
länger ſchlafen. Nicht wie ſonſt kommt der Unteroffizier 
vom Dienft um ſechs Uhr in die Stuben und wirft die 
Faulen zum Bett heraus. Ein Theil der Leute muß zur 
Kirche, Alle aber bereiten ſich würdig auf das Feſteſſen 
vor, das ihnen Mittags gegeben wird. 

Manche faſten drei Tage vorher und drei Tage hinterher 
— die erſteren freiwillig, die letzteren gezwungen, weil in 
Te nichts mehr hineingeht. 

Sobald der Soldat mit dem Eſſen fertig iſt, fängt er 
an zu trinken. Die Deutſchen haben ja den Ruf, daß ſie 
das, was ſie thun, auch gründlich thun. Der Soldat be⸗ 
müht ſich, an Kaiſers Geburtstag ſich dieſes guten Rufes 
würdig zu erweiſen. Meiſtens gelingt es ihm, und wie 
überall, ſo gehen ihm auch in dieſer Hinſicht ſeine Vor⸗ 
geſetzten mit gutem Beiſpiel vorau. 

Sobald es ſchummrig wird, holt der Soldat ſeine Braut, 
oder richtiger geſagt, eine ſeiner Bräute ab. Erſt, wenn 
er die Anna am Arme hat, fühlt er ſich „mollig“. 

Bis zum Beginn der Vorſtellung iſt immer noch eine 
Weile hin, die der Soldat durch eine Bierreiſe nun eilig 
ausfüllt. Er hat ja Geld, Geld im Ueberfluß — eine Mark 
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extra hat es gegeben und Abends giebt es Freibier — er 
kann das Geld ja garnicht ausgeben und wenn es wider 
Erwarten doch alle wird, na, dann hat die Anna auch noch 
ein Portemonnaie, das meiſtens größer iſt, als das ſeinige. 

Um ſieben Uhr beginnt der große Saal ſich zu füllen, 
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um acht Uhr ſollen die Vorſtellungen beginnen. Aber es 
wird meiſtens ein halb neun Uhr, ehe die Offiziere erſcheinen, 
und ehe die nicht da ſind, geht es nicht los. 

Unter allgemeiner Spannung hebt ſich der Vorhang: 
zuerſt der Prolog, dann ein militäriſches Theaterſtück und 
dann die Spezialitäten. 

Endlich fällt der Vorhang zum letzten Mal und dann 
kommt der Tanz. Wer hat nicht ſchon unſere Soldaten 
tanzen ſehen. Die mächtige Linke legt er ſeiner Dame auf 
die Schulter, aber, um ihr Kleid nicht zu verderben, legt 
er ſtets ſein Taſchentuch — oder, wenn er keins hat, das 
ſeiner Angebeteten vorher auf ihr Kleid — die rechte um⸗ 
faßt die ſchlanke Hüfte — er hält ſie ſicher, er hält ſie 
warm. 

Und dann gehts los. Nicht im raſenden Tempo, daß 
die Röcke fliegen — nein, langſam und beſtändig. Er tanzt 
nicht, er ſchiebt. Ein Raum, doppelt ſo lang und ſo 
breit als ſeine Füße genügt ihm, um eine Stunde nach der 
anderen zu tanzen, ohne je mit einem anderen Paar zu⸗ 
ſammenzuſtoßen. 

Im Saale herrſcht nach kurzer Zeit eine wahrhaft 
grauſige Luft und eine Temperatur zum Sieden. Die 
armen Muſikanten blaſen ſich die Seele aus dem Leibe, 
aber ſobald ſie abſetzen, ruft Alles „weiter, weiter“ und 
obgleich die Mitglieder des Muſikkorps meiſtens Unter⸗ 
offiziere ſind, müſſen ſie heute dem Willen der Untergebenen 
Folge leiſten. 

Gnade Gott dem armen Offizier, der die Aufgabe hat, 
„Zanzorduer“ zu fein. Ihm wäre „wöhler“, er wäre nie 
geboren. Wenn er die Wünſche der Leute nicht erfüllt, 
wird er ſo lange beſtürmt, bis er „Damenwahl“ anſagen 
läßt. Das iſt ſein Tod, denn dann ſchicken ihm alle vier⸗ 
hundert Musketiere ihre Damen auf den Hals und er 
muß mit ihnen tanzen, bis er todt oder ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbricht. 

Morgens um vier Uhr wankt die Muſik nach Haus, 
und damit hat das offizielle Vergnügen ſein Ende erreicht. 
Wenn die Leute nicht freiwillig dem Beiſpiele der Muſik 
folgen wollen, werden ſie „herausgedunkelt“ — immer 
niedriger und niedriger werden die Gasflammen gedreht, 
bis ſie endlich, trotz der ſie umgebenden Finſterniß, ſehen, 
daß hier nichts mehr zu machen iſt. Dann wanken auch 
ſie nach Haus. 

Nach Haus? Ach, fo mancher weiß in der Stimmung, 
in der er ſich befindet, gar nicht, wo er wohnt, obgleich ſie 
Alle, die ſie den bunten Rock anhaben, eine gemeinſame 
Wohnung haben, die, weil fie meiſtens aus rothen Back⸗ 
ſteinen gebaut iſt, das „rothe Schloß“ genannt wird. Da 
wandert er dann durch die Straßen der Stadt, manchmal 
ſtundenlang, zuweilen dauert es aber auch Tage, bis die 
Mutter der Kompagnie alle ihre Kindlein wieder zuſammen 
hat. Der Feldwebel geht dann durch die Stuben, in denen 
die Leute ganz oder halbbekleidet auf ihren Betten liegen. 

„Na, das freut mich, daß ſie dem Johann mal gehörig 
das Fell verhauen haben, der Bengel nimmt immer den 
Mund voll, dieſes Mal ſcheint er aber an die richtige 
Adreſſe gekommen zu ſein, der ſieht ja im Geſicht aus, 
wie ein chineſiſcher Tuſchkaſten, das freut mich aber herzlich.“ 

Ein ſchreckliches Stöhnen dringt aus der Bruſt des 
Schläfers — das „Mutterherz“ rührt es nicht. „Scheinen 
ſich ja Alle gut amüſirt zu haben“, denkt er, „na, das 
gehört ſich auch ſo.“ 

Da öffnet ſich die Thür und herein ſchwankt eine Ge- 
ſtalt: „Na, Peters“, meint der Feldwebel, „Du ſcheinſt 
Dir die Naſe ja auch gehörig begoſſen zu haben, woher 
kommſt Du denn noch?“ 

Vertraulich legt der Gefragte ſeinen Arm um den Hals 
des Vorgeſetzten: „Wo ich her komme? Das möchteſt Du 
wohl gerne wiſſen — nein, nein, Junge, das ſage ich Dir 
aber nicht — blau bin ich wohl, aber ſo blau, wie Du 
denkſt, noch lange nicht.“ 

Lächelnd läßt der Feldwebel ſich die Umarmung gefallen 
und geleitet den Taumelnden dann zu ſeinem Bette. 

Als er fortgehen will, hält der Trunkene ihn zurück: 
„Weißt Du, Feldwebel — Du bift ja ein feiner Kerl, das 
kann ich nicht anders ſagen, aber das will ich Dir man 
ſagen, ſo'n Mann, wie unſer Kaiſer, biſt Du noch lange nicht 
— daran kannſt Du gar nicht tippen, jawohl, gar nicht 
tippen — ſieh mal, was unſer Kaiſer iſt, unſer Kaiſer —“ 

„Na, was denn?“ fragt der Feldwebel und macht ſich frei. 

„Sieh mal, unſer Kaiſer — der, der ſoll leben.“ 
Und eine Sekunde ſpäter ſchnarcht er mit den andern um 
die Wette. 

Jedem Rauſch folgt ein Erwachen; ſelten iſt es ſo 
ſchrecklich, wie nach Kaiſers Geburtstag! Da kann ſelbſt 
der glühendſte Patriot ſich manchmal nicht darauf beſinnen, 
was denn geſtern eigentlich los war. 


Der Amerikaner. 
Roman von E. von Linden. 


Bei Tiſch ging es ſehr einſilbig her, Baron Juſtus 
wandte ſich nur an Ellen, während ſein Neffe ſchweigend 
ſein Mahl vollendete und das ſelbſtgebraute Bier des 
Onkels verächtlich von ſich ſchob. 

„Ich werde ſofort nach dem Kaffee in den Wald 
reiten“, ſagte der Onkel, „Du wirſt mich begleiten, Hans 
Juſtus!“ 

„Wenn Du's erlaubſt, bleibe ich zu Hauſe, Onkel“, 
verſetzte der junge Mann, „ich habe den Fuchs etwas ſtark 
ſtrapazirt und fürchte, daß ein zweiter Ritt ihm heute ſchaden 
könnte.“ 

„Dann mußt Du ihn allerdings über die Gebühr an⸗ 
geſtrengt haben“, ſprach der Baron finſter. „Der Fuchs 
kann viel vertragen, zum thierquäleriſchen Sport aber iſt 
er zu werthvoll und zu ſchade.“ 

Er erhob ſich, nickte Ellen zu und ging in ſein Zimmer, 
um hier ſofort ſeinen Kaffee zu trinken und dann im Reit⸗ 
Anzug mit einer leichten Gerte unterm Arm zurückzu⸗ 
kehren. Hans Juſtus hatte ſich bereits mit einer kurzen 
Verbeugung gegen Ellen entfernt und war in ſein Thurm⸗ 
zimmer gegangen. 

„Darf ich mitreiten, Vater?“ fragte das junge Mädchen, 
den alten Herrn bittend anblickend. 
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„Hm, mein Kind, es wäre mir lieber, wenn Du hier 
bliebeſt und nach dem Rechten ſäheſt“, erwiderte der Baron 
nachdenklich. „Ich darf's Dir leider nicht verhehlen, liebe 
Ellen, daß mein Neffe mir kein Vertrauen einflößt und 
daß er auf die Länge ſich wohl ſelber nach Amerika zurück⸗ 
ſehnen wird.“ 

„Aber deshalb brauche ich doch jetzt nicht daheim zu 
bleiben, um ihm Geſellſchaft zu leiften.“ 

„Natürlich nicht deshalb, mein Töchterchen“, verſetzte 
der Baron mit einem ſchwachen Lächeln, „ich meine nur, 
daß unſere Leute es Dir danken würden. Wie ich bemerkt 
habe, fürchten ſie ſich vor ihm, er ſcheint die dienende 
Klaſſe für Sklaven zu halten.“ 

„Mein liebes, liebes Väterchen, ich fürchte mich auch 
vor ihm“, flüſterte Ellen, ſich bang an ihn ſchmiegend. 

Baron Juſtus legte ſeinen Arm um ſie. „Hat er Dir 
Urſache zur Furcht gegeben, Ellen?“ fragte er unruhig. 

„Nun, er hat ſich Anfangs in auffälliger Weiſe um 
meine Gunſt beworben“, erwiderte das junge Mädchen 
mit einem tiefen Athemzuge, „und meinte einmal, als ich 
ihn artig aber feſt zurückwies, daß es nur in meinem 
eigenen Intereſſe liegen müſſe, den Erben von Altinghof 
zu heirathen. Ich ſolle mich hüten, ihm feindlich ent» 
gegen zu treten, weil ich, als Eindringling, den Kürzeren 
ziehen und von ihm keine Gnade zu erwarten haben 
würde.“ 

„Warum haſt Du mir das nicht früher mitgetheilt, 
mein Kind?“ fragte der alte Herr erregt. 

„Ich wollte Dich nicht nutzlos betrüben und aufregen, 
lieber Vater, und legte ſeinen Drohungen keine Wichtigkeit 
bei. Auch fürchtete ich —“ 

„Was fürchteteſt Du?“ fragte der Baron, als ſie ſtockte. 

„Vergieb mir, ich fürchtete, daß der Gedanke einer 
ſolchen Heirath von Dir ausgegangen ſei.“ 

„Nun, er lag ja nahe genug, — und ich geſtehe, daß 
er mir zuerſt auch wirklich gekommen iſt. — Dann aber, 
als ich Hans Juſtus etwas näher kennen lernte, warf ich 
dieſen Gedanken weit — weit von ? mir. Meine 
Ellen, Du biſt zu gut für meinen Herrn Neffen, und mir 
zu lieb und zu theuer, um Dich dem unabſehbaren Elend 
einer ſolchen Ehe preiszugeben. Nicht wahr, Du möchteſt 
dieſen Erben von Altinghof nicht heirathen?“ 

„Nicht um alle Schätze der Welt, Vater“, erwiderte ſie 
zuſammenſchaudernd. „O, wie kann man Deiner ſchönen, 
ſeligen Mutter ſo ähneln und dabei einen ſolchen tückiſchen 
Blick haben?“ 

„Er ſieht meinem Bruder gleich, welcher der Mutter 
Ebenbild war“, verſetzte Baron Juſtus ſeufzend, „woher 
er den böſen Blick aber hat, weiß ich nicht, da meine 
Schwägerin ſchöne graue Augen beſaß. Seltſamerweiſe 
ſcheinen feine Aagen ganz ſchwarz zu fein, während 
ſeines Vaters Augen von einem lichten Braun waren. 
Nun gleichviel, er iſt ſein Sohn, das muß mir einſtweilen 
genügen, unzweifelhaft ein echter Alting. Deine Mit⸗ 
theilung wird jedoch ihre Früchte tragen, mein Kind, Du 
ſollſt ſie mir nicht umſonſt gemacht haben. — Und nun 
wirf Dein Reitkleid über, ich will unterdeß Deinen Schimmel 
ſatteln laſſen“ 

Ellen küßte ihn mit einem Ausruf der Freude und eilte 
auf ihr Zimmer, während der Baron ſich nach dem Pferde- 
ſtall begab. Nachdem er hier den Befehl zum Satteln 
gegeben hatte, trat er ſofort zu dem Fuchs, der mit ge⸗ 
15 8 Kopf, ohne zu freſſen, vor der gefüllten Krippe 

and. 

„Ich hörte von dem jungen Herrn, daß er das Thier 
etwas ſtark ſtrapazirt habe“, wandte ſich der Baron an 
den Stallknecht, „haſt Du es ordentlich behandelt, Peter?“ 

„Wie ſich's all' gehört, Herr Rittmeiſter!“ verſetzte der 
Knecht, „gerieben und die blutigen Stellen mit Schnaps 
gewaſchen und alles, was ſich gehört. Wenn ſo'n unmenſch⸗ 
lich rares Pferd abers ſo zugericht worren is — dann is 
das mit ihm Mathäi am letzten, denn freſſen thut er nich 
und ich hab' Johann man nach Bendixen geſchickt.“ 

„Zum Thierarzt, das war recht, Peter!“ 

Der Baron unterſuchte nach dieſer Anerkenuung das 
zitternde Pferd und konnte einen lauten Ausruf heftiger 
Empörung nicht unterdrücken. In dieſem Augenblick brach 
das ſchöne Thier, wie ein Menſch aufſtöhnend, zuſammen 
und ſtreckte alle Viere von ſich, es zitterte am ganzen 
Körper und die Lungen arbeiteten ſo furchtbar, daß Baron 
Juſtus ſich erſchüttert abwenden mußte. 

Zugleich mit dem Thierarzt betrat Ellen, die bereits 
eine Zeitlang auf der Freitreppe gewartet hatte, den Stall, 
bei dem Anblick der gequälten Kreatur entſetzt zurück⸗ 
prallend. 

„Geh' lieber hinaus, mein Kind“, bat der Baron, an 
ihre Seite tretend, während der Thierarzt das Pferd unter⸗ 
ſuchte, und ſich dann ſchweigend und achſelzuckend erhob. 

„Es geht zu Ende, nicht wahr?“ fragte der Schloßherr. 

„Ja, Herr Baron“, verſetzte der Thierarzt, „der Fuchs 
iſt nicht mehr zu retten, ſchade um das herrliche Thier. 
Wer hat's denn zu Schanden geritten?“ 

Baron Juſtus antwortete nicht und tiefes Schweigen 
trat ein, bis das Pferd todt war. Dann verließ der alte 
Herr mit Ellen den Stall. 

„Ich hätte wohl Luſt, ihn zu holen, um ſein Werk ſich 
ſelber anzuſchauen“, ſprach er draußen tief aufathmend, 


„aber was hätte ich davon? — Nur eine perſönliche Nieder⸗ 


lage.“ Er ließ die geſattelten Pferde vorführen und ſprengte 
nach wenigen Minuten mit Ellen vom Schloßhofe. 

Hans Juſtus blickte ihnen aus dem offenen Fenſter 
ſeines Thurmzimmers nach, bis ſie bei einer Biegung des 
Weges ſeinen Augen entſchwanden. Ja, dieſer Blick war 
grauſam tückiſch, er entſchleierte die geheimſten Tiefen 
ſeiner von Haß, Neid und Rache erfüllten Bruſt. Man 
ſah es in jedem Zug ſeines entſtellten Geſichts, daß er vor 
keinem Mittel zurückbeben würde, um jene beiden Menſchen, 
die er für die Räuber ſeines väterlichen Erbes hielt, er⸗ 
barmungslos zu vernichten, falls es in ſtrafloſer Weiſe 
ausgeführt werden konnte Hier lag der Angelpunkt, um 
den ſich ſeine Pläne, alle ſeine Gedanken drehten. 

Wenn der Onkel todt war, mußte man ihn, den nächſten 
Verwandten, als Erben anerkennen, darüber konnte gar 


kein Zweifel walten, falls nicht bereits ein Teſtament des 
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Beſitzers von Altinghof exiſtirte. 
Auskunft geben? 
Haus Juſtus ſchritt ruhelos auf und nieder, zuweilen 
einige undeutliche Worte vor ſich hinmurmelnd. Als er 
an Joe Catton dachte, den der Onkel ſich draußen beim 
Förſter in Augenſchein nehmen wollte, lachte er laut auf. 

„Den wirſt Du erſt zur gelegenen Stunde wiederſehen, 
mein werther Sir!“ rief er halblaut, „der brave Joe iſt 
juſt zur rechten Zeit, wie mich dünkt, herübergekommen, — 
natürlich nur, um mich zu ſchrauben, — verdammt, daß 
der Burſche zuviel weiß.“ x f 
Er ſtampfte mit dem Fuße und richtete ſich dann plötz⸗ 
lich hoch auf. „Bah, bin ich erſt Herr auf Altinghof, dann 
will ich auch wohl mit ihm fertig werden.“ * 

Er nahm Hut und Reitpeitſche, um einen Spazierritt 
zu machen, da der Fuchs jetzt doch wieder hergeſtellt ſein 
mußte. Als er den Pferdeſtall betrat, prallte er zurück, 
der todte Fuchs wurde von mehreren Leuten bei Seite 
geſchafft. Trotz ſeiner eyniſch- rohen Denkart erblaßte er 
doch bei dieſem unerwarteten Anblick. 

i „Zum Teufel, was habt Ihr mit meinem Gaul an- 
geſtellt, Halunken?“ rief er, ergrimmt die Reitpeitſche 
ſchwingend. 

„Wir haben unſere Schuldigkeit gethan, gnädiger Herr!“ 
antwortete furchtlos der alte Kutſcher. „Der Fuchs iſt zu 
Schanden geritten, hat der Thierarzt geſagt, und dabei 
können wir nichts nich machen, — er iſt krepirt, was ein 
Jammer is for das ſtolze Thier.“ . 

„Halts Maul, alter Eſel“, ſchnob Hans Juſtus ihn an, 
„was verſteht Ihr von Pferden? — Es iſt verkehrt be⸗ 
handelt worden, und Euer Thierarzt iſt ein Dummkopf. 
Man muß Euch den Verſtand in Eure Dickköpfe hinein⸗ 
prügeln.“ i 

„Na, der Herr Rittmeiſter war dabei, als der Fuchs 
ſein letztes Röcheln that“, bemerkte der Kutſcher, „un er 
verſteht ſich auf die Pferde und wie ſie behandelt werden 
müſſen. Das kommt nur von's dolle Reiten —“ 

Der Amerikaner hob mit einem Fluch die Peitſche, ließ 
ſie dann, ſich gewaltſam zwingend, wieder ſinken, weil er 
der drohenden Mahnung des Onkels gedachte. Nun, es 
ſollte dieſem aufſäſſigen Geſindel ſpäter eingetränkt werden. 

Der Stall des Barons beſtand meiſtens aus kräftigen 
Ackergäulen und einigen ſchönen Wagenpferden. Es wurden 
nur vier Reitpferde gehalten, von denen eine Stute be⸗ 
ſonders geſchont wurde, während der Fuchs das ſchönſte 
und werthvollſte geweſen war. Haus Juſtus, der über 
dieſe „philiſterhafte Knauſerei“, wie er ſich ausdrückte, ſchon 
öfters in ſeinem Bekanntenkreiſe geſpottet hatte, ſah ſich 
nun durch eigene Schuld in die unangenehme Lage verſetzt, 
entweder auf ein eigenes Reitpferd verzichten zu müſſen, 
da der Onkel ihm ſicherlich kein zweites Pferd, ganz ab⸗ 
geſehen von der Stute, ſchenken werde, oder ſich ſelber 
eins anzuſchaffen, was ihm allerdings in betreff der Geld⸗ 
mittel eine Kleinigkeit geweſen wäre, dem mißtrauiſchen 
Onkel gegenüber jedoch ſicherlich zu einer unerquicklichen 
Auseinanderſetzung führen mußte. Wie ſollte er eine 
ſolche Ausgabe mit ſeinem ſchmalen Taſchengelde in Ein⸗ 
klang bringen? (F. f. 


Wer konnte ihm hierüber 


O Laudwirthſchaftlicher Verein Podwitz⸗Lunau. 

Die letzte Sitzung war recht gut beſucht. Nach dem vom 
Herrn Deichhauptmann Dippke erſtatteten Bericht über den 
Zuſtand der Landeskultur im Vereinsgebiet haben die Grund— 
ſtücksausſchlachtungen nachgelaſſen. Es iſt beſonders Mangel 
an weiblichem Dienſtperſonal. Die Verkehrsverhältniſſe laſſen 
noch viel zu wünſchen übrig. Der baldige Ausbau der beiden 
geplanten Verbindungsſtraßen, ſowie der Bau einer Bahn durch 
die Niederung würde zum wirthſchaftlichen Fortſchritt ungemein 
viel beitragen. In Bezug auf das Genoſſenſchaftsweſen ſind 
beſonders im Molkereibetriebe recht günſtige Ergebniſſe erzielt. 
Zu wünſchen iſt, daß ländliche Fortbildungsſchulen für die aus 
der Schule entlaſſenen jungen Leute ins Leben gerufen werden 
möchten. 

Die Landwirthſchaftskammer hat dem Verein für Schönſee 
eine Viehwaage überwieſen. Die Bullenſtation 
Schöneich wird demnächſt beſetzt werden. Bemerkt wurde, 
daß die Erfahrung lehre, daß auch die von Heerdbucheltern 
ſtammenden Stiere nicht den an ſie geſtellten Anforderungen 
entſprechen, ſo daß der Ankauf ſolcher Stiere noch immer keine 
Garantie für geeignetes Deckmaterial biete. 

Herr Lippke ſprach dann über das Melken und den Milch⸗ 
ertrag. Betont wurde, daß ſchnelleres Melken eine ſtärkere 
Milchabſonderung verurſacht, und daß die letzte Milch die fetteſte iſt. 

Es wurde ferner mitgetheilt, daß durch die Erhöhung der 
Gebührentaxe der Aerzte das Herausholen eines Arztes 
aus der Stadt dem Minderbemittelten ganz unmöglich gemacht 
gi Das Bedürfniß nach Niederlaſſung eines Arztes in 

od witz werde immer dringender. 

Um den Wünſchen der Pferdezüchter Rechnung zu tragen, 
hat die Geſtütsdirektion an Stelle des Beſchälers „Quackſalber“ 
den vorzüglich vererbenden Rapphengſt „Lohengrin“ für Podwitz 
beſtimmt. 


85 Landwirthſchaftlicher Verein Lautenburg. 

Herr Apotheker Her menau führte in der letzten Sitzung 
die neueſte Spiritusglühlichtlampe „Aurora“ vor, die im Ver⸗ 
i zu den früheren Spiritusglühlichtlampen einen bedeutenden 

ortſchritt aufweiſt und, abgeſehen von der leichten Zerbrechlichkeit 
des Glühſtrumpfes, ein recht gutes Licht liefert. — Der Verein 
hat augenblicklich 39 Mitglieder. — Um den in unſerer Gegend 
noch ſehr darniederliegenden Obſtbau zu heben, ſollen bei der 
Landwirthſchaftskammer 130 Obſtſtämmchen beſtellt werden. 


Verſchiedenes. 


— [Religionsbekenntniß der preußiſchen Be⸗ 
völkerung.] Nach dem endgültigen Ergebniß der Volkszählung 
vom 2. Dezember 1895 beträgt die Zahl der Proteſtanten in 
Preußen 20430899 (gegen 19296253 am 1. Dezember 1890.) 
Darunter waren evangeliſche Chriſten 20351448 (19232449), 
Brüdergemeinde 4300 (4514), Mennoniten 13951 (13833), 
Baptiſten 31877 (23969), engliſche und ſchottiſche Hochkirche, 
Presbyterianer 2496 (2175), Methodiſten 4217 (3232), apoſtoliſche 
Kirche 22610 (16081). Die Zahl der Katholiken betrug 
10 999505 (10252818), und zwar 10997559 (10 251458) Römiſch⸗ 
katholiſche und 1946 (1360) Griechiſch⸗katholiſche. An ſonſtigen 
Chriſten waren vorhanden 39794 (31545), und zwar 1157 (929) 
Deutſchkatholiken, 8341 (7304) Freireligiöſe, 27656 (20273) 
Diſſidenten und 2640 (3039) ſonſtigen geiſtlichen Bekenntniſſes. 
Die Zahl der Juden belief ſich auf 379716 (372 059), der Be⸗ 
kenner anderer Religionen 202 (328); mit unbeſtimmter Angabe 
des Religionsbekenntniſſes waren vorhanden 4379 (2872), ohne 
Angabe des Religionsbekenntniſſes 628, das Ergebniß der Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember 1890 betrug 1492 Perſonen. 

— Die letzte Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Berlin befaßte ſich mit dem Antrag des Magiſtrats, zur 
Feier des 100jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. 
ſeitens der Stadt für Anſchaffung einer in etwa 100000 
Exemplaren an Schüler der Berliner ſtädtiſchen Schulen zu ver⸗ 


theilenden Feſtſchrift über Kaiſer Wilhelm 1. 20000 Mark 
zu bewilligen. Der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete 
Dr. Zadeck verlas unter großer Unruhe der Verſammlung und 
lebhaftem Widerſpruch derſelben einen Proteſt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion gegen die Feier und die Bewilligung 
der 20000 Mark. Der Stadtverordnete Juſtizrath Dr. Horwitz 
wies in ſeiner Abwehr u. A. darauf hin, daß der Proteſt ſeine 
richtige Würdigung durch das Lachen der Verſammlung gefunden 
habe; es ſei unter der Kritik, wenn ſich Vertreter der Bürger- 
ſchaft ſo weit vergeſſen, Kaiſer Wilhelm J. in einer ſolchen Weiſe 
anzugreifen, wie es geſchehen. Stadtverordneter Dr. Schwalbe 
erklärte, daß der Proteſt geradezu beleidigend für Alle ſei, die 
anders denken als die Proteſtler, die gewiß auch in der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft nur eine Ausnahme machen werden. Der 
Antrag des Magiſtrats wurde darauf mit überwältigender 
Majorität angenommen. 


— Die diesjährigen Generalverſammlungen des 

Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
und des Vereins der Stärke⸗Intereſſenten in Deutſch⸗ 
land finden am Donnerstag, den 18. Februar, und Freitag, den 
19. Februar, im Engliſchen Hauſe, Berlin, Mohrenſtraße 49, ſtatt. 
Im Anſchluß an die Generalverſammlung findet in der Woche 
vom 22. bis 27. Februar eine Reihe von Vorleſungen für 
Brennereibeſitzer und Stärkefabrikanten ſtatt. Es werden u. A. 
Vorträge halten: Prof. Dr. Delbrück: Die neueſten Fortſchritte 
im Brennereibetriebe; Profeſſor Dr. Saare: Stärkefabrikation; 
Prof. Dr. Wittelshöfer: Brennereibetriebskontrole mit Uebungen 
im Laboratorium; Ingenieur Goslich: Maſchinen- und Keſſel⸗ 
behandlung. Um den Theilnehmern Gelegenheit zur weiteren 
Ausſprache über techniſche Fragen zu geben, iſt die Veranſtaltung 
eines oder mehrerer Diskuſſionsabende in Ausſicht genommen. 
Das Honorar für ſämmtliche Vorleſungen beträgt 50 Mk. An⸗ 
meldungen werden erbeten an die Geſchäftsſtelle des Vereins der 
Spiritus⸗Fabrikanten, Berlin N, Juvalidenſtraße 42. 
[Die Lokomotive der Zukunft.] Der Erfinder der 
erſten für Vollbahnbetrieb geeigneten elektriſchen Lokomotive, Herr 
Heilmann, Chefelektriker der „Elſäſſer Elektrizitätsgeſellſchaft“ 
hat eine neue verbeſſerte Lokomotive nach ſeinem 
Syſtem (Bewegung einer Dynamo- durch eine Dampfmaſchine 
und Bewegung eines Elektromotors, der die Räder dreht, durch 
die Dynamomaſchine) erbaut. Die zweite Lokomotive wiegt 120 
Tonnen gegen höchſtens 100 der bis heute üblichen und hat 
eine Zugkraft bis zu 300 Tonnen gegen 180 Tonnen der bis⸗ 
herigen, und zwar bei einer dauernden Geſchwindigkeit von 100 
Kilometer in der Stunde. Sie iſt auch mit ihren 1350 Pferde- 
kräften über doppelt ſo ſtark als ihre Vorgängerin. Auf einem 
vorn und hinten von je achtmittelgroßen Rädern getragenen Ge— 
ſtell erhebt ſich ein Bau, der in feiner gejchloffenen, vorn zu 
geſpitzten Form einem modernen Panzerſchiff nicht ganz un⸗ 
ähnlich iſt. Der Maſchiniſt ſteht vorn und der Schornſtein 
hinten, eine gewiß zweckmäßigere Anordnung als die umgekehrte. 
Der Vortheil des neuen Syſtems beſteht in ſparſamem Arbeiten 
der Dampfmaſchine, die während der Haltezeiten arbeiten und da— 
bei Akkumulatoren für die Beleuchtung des Zuges und für vor⸗ 
übergehende Steigungen oder Geſchwindigkeitserhöhungen laden 
kann. Eine gewöhnliche Lokomotive mit einem Zuge von 
zwanzig Wagen verbrennt etwa 10 Kilogramm Kohlen auf das 
Kilometer, während die neue Maſchine mit 6 Kilogramm nahezu 
das Doppelte an Zugkraft entwickelt. 

— [Ein echter Junggeſelle.] „. . . Ich werde nun 
die Wittwe, der ich das viele Geld ſchulde, heirat hen müſſen!“ 

„Ja, iſt denn keine gütliche Einigung zwiſchen Euch 
möglich?“ (Fl. Bl.) 
— [Der Sohn des Millionärs.] Kinderfrau: 
„Ihr Nageborenes, Herr Kommerzienrath, iſt jetzt gerade acht 
Minutef alt!“ — Millionär: „Und hat ſchon gemacht fo 
e’ glänzende Karriere!“ Fl. Bl.) 


Büchertiſch. 

— Zum 22. März 1897, dem 100 jährigen Geburtstage 
des erſten Deutſchen Kaiſers, iſt eine vom Kgl. preußiſchen Hof⸗ 
rathe Otto de Grahl verfaßte Feſtſchrift erſchienen, betitelt 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, welche ein Lebensbild dieſes 
demuthsvollen, weiſen, geliebten Herrſchers geben will. Hofrath 
de Grahl hat als Hofberichterſtatter, als Mitarbeiter des 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus ſehr vielen Vorgängen, beſonders 
in den letzten Lebensjahren Kaiſer Wilhelms J., beigewohnt, und 
die Schilderungen ſind als die eines Augenzeugen von beſonderem 
Intereſſe, das Bild der geſchichtlichen Entwickelung Preußens in 
dem ganzen Jahrhunderte und die Beſchreibung der Mitwirkung 
Wilhelms I. ſind von Liebe zu dem heimgegangenen Fürſten 
erfüllt und geeignet, insbeſondere in der deutſchen Jugend die 
Dankbarkeit für Alles das, was Wilhelm J. für ſein Vater⸗ 
land gethan hat, wach zu halten. Ueber 70 Illuſtrationen, ein 
Titelbild, das den Kaiſer im 90. Lebensjahre zeigt, ergänzen 
den Text. Es ſind darunter auch einige Bilder, die wenig bekannt 
ſind, z. B. Prinz Wilhelm 1807 in Interimsuniform, die letzten 
Augenblicke König Friedrich Wilhelms III. im Kreiſe ſeiner Familie, 
Blücher auf dem Sterbebett, König Friedrich Wilhelm IV. ſchwört 
auf die Verfaſſung am 6. Februar 1850. Im Vordergrunde 
ſieht man u. a. den Landtags⸗Abgeordneten Otto v. Bismarck. 
Dann König Wilhelm mit Gefolge im Krönungszug. Den Schluß 
macht das Denkmal Kaiſer Wilhelms auf dem Kyffhäuſer. Das 
Buch, in einem farbigen, mit Goldſchrift gezierten Einbande, iſt 
im Verlage von W. Pauli's Nachf. (H. Jeroſch) Berlin erſchienen 
und empfiehlt ſich beſonders als Geſchenk für Schüler zum 
22. März. Der Preis des 160 Seiten ſtarken Buches beträgt, 
in Parthien bezogen, nur 1,50 Mk. 

— Ein eigenartiges Preisausſchreiben erläßt die 
bekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin W. Deutſches Verlagshaus Vong & Co., Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) „Eine auffallende Erſcheinung unſerer 
Zeit“, ſchreibt „Zur Guten Stunde“, „iſt die wachſende Verbreitung 
des dem Familienſinn des deutſchen Volkes ſonſt fremden Jung⸗ 
geſellenthums. Fragt man nach dem Grunde dieſer zunehmenden 
Eheſcheu, ſo erhält man faſt ſtets dieſelbe Antwort: Unſere 
moderne Erziehung berückſichtigt zu wenig die Pflege eines 
ökonomiſchen Sinns. Die meiſten jungen Mädchen und Frauen 
lernen nicht, ſich einrichten; viele bringen aus einem reicheren elter⸗ 
lichen Haushalt verwöhnte Anſprüche mit in ihr karger bedachtes 
Heim, ſie kennen nicht die Schwierigkeiten unſeres heutigen 
Erwerbslebens und beeinträchtigen dadurch das Schaffen des 
Mannes, anſtatt es zu fördern. Andererſeits haben die Männer 
ihre ganze Kraft gegenüber einer verſtärkten Konkurrenz auf 
allen Gebieten nöthig und können dieſe Kraft nicht durch Sorgen 
um Haushalt und Familie zerſplittern. Auch fehlt ihnen bei 
ihrer faſt ausſchließlich auf den Erwerb gerichteten Vorbildung 
jede Befähigung dafür.“ — Was ſoll geſchehen, um dieſen 
Schwierigkeiten ein Ende zu machen? „Zur Guten Stunde“ hat 
deshalb ein beſonderes Preisausſchreiben erlaſſen für die beſten 
Beantwortungen der Frage: Wie muß eine Familie von Vater, 
Mutter und zwei Kindern ihre Ausgaben einrichten, um aus⸗ 
zukommen mit einer jährlichen Einnahme von 1) 1800 Mk., 2) 2400 
Mark, 3) 3000 Mark? Als Preiſe ſind ausgeſetzt dreimal 
Einhundert Mark, drei Aquarelle im Werthe von je Neunzig 
Mark, und drei Kupfergravüren im Werthe von je Sechzig Mark, 
ſowie weitere einhundert kleinere Preiſe. Die näheren Bedingun⸗ 
gen für die Betheiligung an dieſer Preiskonkurrenz finden ſich 
im Heft 11 der Zeitſchrift. 

— Dem Bedürfniß des Gebildeten, außer der heimiſchen 
Dichtung auch die Litteraturen der andern Kulturvölker kennen 
zu lernen, kommt die Halbmonatsſchrift „Aus fremden 
Zungen“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) entgegen, 
indem ſie ihn der Mühe überhebt, aus der Fülle litterariſcher 
Schöpfungen ſich ſelbſt das Beſte herauszuſuchen, und ihm 
alljährlich in 24 reichhaltigen, wohlfeilen Heften das Werth⸗ 


vollſte aus den fremden Litteraturen in muſterhafter Weber» 
ſetzung bietet. Das 1. Heft des 7. Jahrgangs bringt neben 
Guy de Maupaſſauts Roman „Unſer Herz“, einem der letzten 
Werke des genialen Franzoſen, des Engländers Thomas Hardy 
bedeutenden Roman „Juda der Unberühmte“; daran reihen ſich 
mit kleineren Werken zwei uicht weniger glänzende Autoren: 
die Italienerin Mathilde Serao mit der liebenswürdigen Novelette 
„Ein Beſuch“, und der Schwede Auguſt Strindberg mit der 
packenden Erzählung „Gewiſſensqual“. Von „Aus fremden Zungen“ 
erſcheinen allmonatlich 2 Hefte a 50 Pig- 


— — 
Briefkaſten. 

B. 1) Die Strafverfolgung wegen Meineids verjährt in 10 
Jahren, die wegen fahrläſſiger Tödtung in 5 Jahren, die wegen 
Jagdvergehen in 3 Jahren. 2) Nicht bekannt. 

N. R. Da Ihnen freie Wohnung nicht eingeräumt iſt, Sie 
vielmehr in den Kontrakt eines Vorgängers eingetreten ſind, von 
dem Sie wußten, daß er Mietbe gezahlt hat, darf die nachträg⸗ 
liche Einforderung der letzteren Ihnen nicht wunderbar erſcheinen. 
Ihnen ſteht dagegen kein Einſpruch offen, von Verjährung iſt 
hierbei nicht die Rede. Laſſen Sie es daher auf einen Prozeß 
nur nicht erſt ankommen. 

J. B. So lange der Sohn das fünfundzwanzigſte Lebens⸗ 
jahr nicht vollendet hat, bedarf er zur Eheſchließung der Ein⸗ 
willigung des Vaters, weiche er dem Standesbeamten ein- 
reichen muß. 

G. E. O. H. Da Sie in den neuen Vertrag vom 2. Oktober 
v. J. ab eingetreten ſind, iſt er, auch ohne die ſchriftliche Form, 
für ein volles Jahr gültig geworden und muß von Ihnen in dieſer 
Zeit eingehalten werden. Wenn Sie innerhalb dieſer Geltungs⸗ 
dauer die Wohnung verlaſſen, köunte der Vermiether wegen ſeines 
Miethsanſpruchs an Ihren pfäudbaren Effekten das Zurück⸗ 
behaltungsrecht ausüben. 

S. L. Im Laufe der Zeit kann nur der Antrag auf Zwangs⸗ 
verſteigerung zum Ziele führen, und es wird genügen, wenn der 
erforderliche vollſtreckbare Schuldtitel durch Einklagung einer 
der beiden Forderungen beſchafft wird. Was dabei an Unterlagen 
ſonſt noch nöthig, iſt wegen der aufs höchſte verworrenen Beſitz⸗ 
verhältniſſe im Briefkaſten nicht zu erörtern. Dazu bedarf es 
eines gründlichen Studiums der Grund⸗ und verſchiedenen Nach⸗ 
laßakten, zu welchem Behufe ein tüchtiger Rechtsanwalt unerläß⸗ 
lich iſt. 

A. B. Die Kapitalskündigung iſt dahin beſchränkt, daß ſie 
während der erſten 10 Jahre nur erfolgen darf, wenn die Zinſen 
nicht ſpäteſtens 14 Tage nach dem Fälligkeitstermin gezahlt 
werden. Der Beſitzer des verpfändeten Grundſtücks iſt in Verzug 
gerathen, darauf haben Sie ihn wegen der Zinſen verklagt, die⸗ 
ſelben erſtritten und ſich ſo des Rechts, das Kapital von ihm zu 
fordern, begeben. Dann iſt das betreffende Grundſtück weiter ver⸗ 
kauft und Sie haben dem neuen Beſitzer das Kapital gekündigt 
wiewohl er ſtets die Zinſen prompt gezahlt hat. Das iſt nicht 
richtig. Verweigert der neue Beſitzer die Zahlung, ſo müſſen Sie 
die Kündigung aufheben und ihm das Kapital weiter belaſſen. 

L. N. 8 113 der Gew.⸗O. beſagt: Beim Abgange können die 
Arbeiter ein Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Beſchäftigun 
ordern. Dieſes Zeugniß iſt auf Verlangen der Arbeiter auch au 
ihre Fähigkeiten und ihre Leiſtungen auszudehnen. 

D. H. Culm. Das 3 Gehalt eines preußiſchen 
Miniſters beträgt 36 000 Mk. und Dienſtwohnung ev. Mieths⸗ 
entſchädigung, die ſich auf 9000 Mk. beziffert. Der Reichs⸗ 
kanzler bezieht außer ſeiner Dienſtwohnung ein Gehalt von 
45 000 Mk. N: 

J. R. Der rechtskräftig beſtätigte Zwangsvergleich im Kon⸗ 
kurſe ſchafft das neue Recht zwiſchen dem Gemeinſchuldner und 
ſeinen Gläubigern. Die im Konkurſe ausfallenden Forderungen 
können nicht weiter eingeklagt werden. 

J. K. 22. Mit eingeholter Genehmigung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde (Reg.⸗Präſident) iſt die Ueberführung der Leiche 
eines Angehörigen auf einen anderen Kirchhof zuläſſig. Ueber 
die Art des Trausports und die Beſchaffenheit des Sarges er⸗ 
gehen in dieſem Falle ſpezielle Anordnungen. Es iſt nicht außer⸗ 
gewöhnlich, daß bei der Wiederbeiſetzung ein Geiſtlicher zu⸗ 


gegen iſt. i 
C. P. R. Es hat ſich ungünſtig gefügt, daß an Ihren Wohn⸗ 
orten, während Sie daſelbſt aufhaltſam waren, Beiträge zu 
Kirchenbauten fällig geworden ſind. Sie können ſich dem aber 
nicht entziehen. Ihr Vorgänger hat zu der Reparatur in R. 
nichts beizutragen, weil er, als die Abgabe ausgeſchrieben wurde, 
nicht mehr am Orte war. . . 

K. G. Es handelt ſich, wie es ſcheint, nur um Beſchaffung 
eines Bruchbandes, Arbeitsunfähigkeit iſt nicht eingetreten, ein 
eigentlicher Unfall alſo gar nicht vorhanden. Immerhin mögen 
Sie die Angelegenheit zunächſt bei Ihrem Arbeitgeber zur 


Sprache bringen. 


Bromberg, 25. Januar. Amtl. Handelskammerbericht. 

ee nach Qualität 162—168 Mk. — Roggen je nach 
Qualität 112—116 Mk. Gerſte nach Qualität 112—118, 
Braugerſte 120-135 Mk. Erbſen Futterwaare 113 
bis 120 Mk., Kochwaare 135—145 Mk. — Hafer 125—134 Mk. 
— Spiritus 70er 37,50 Mark. 


oſen, 25. Januar. (Amtlicher Marktbericht der Markt⸗ 
BEN Kommiſſion in der Stadt Poſen.) 
Weizen Mk. —,— bis —— — Roggen Mk. 11,50—11,60, 
— Gerſte Mk. 12,00 12,50, — Hafer Mk. 13,00 — 13,20. 


Amtlicher Marttbericht der ſtädt. Markthallen⸗Direktion 
über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
8 f e 
iſch. Rindfleiſ „Kalbflei —58, Hammelfle 
300. IS weineheil 45—53 ME. per 100 Pfund, 
Schinken, geräuchert, 5080, Speck 40-60 Pfg. per Pfund. 


Geflügel, lebend. Gänſe junge —, Enten, per Stück — 
Mark, "Hühner, alte ——, junge ——, Tauben —— Mk. per 
e geſchlachtet. Gäuſe, per Stück 4,00, 


Enten, junge, 1.30— 2,30, Hühner, alte, 1,00 — 2,00, junge 0,60,—1,00. 
Tauben —,.—. ME. per Stück. 

Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 40—54, Zander 50—80, Barſche 
30-50, Karpfen 60—68, Schleie 60—70, Bleie 24—29, bunte Fiſche 
20—31, Aale 60-81, Wels 36—40 Mt. per 50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 180, Lachsforellen —, 
Hechte 37—47, Zander 28-70, Barſche 32, Schleie 20, 
Bleie 28— 30, bunte Fiſche (Plötze) 21, Aale 51—72 Mk. p. 50 Kilo. 

Eier. Friſche Landeier 3,00 —3,30 Mk. p. Schock. 

Butter. Preiſe franco Berlin incl. Proviſton. la 93—96, 
IIa 90—92, geringere Hofbutter 85—88, Landbutter 70-80 Pfg. 

er Pfund. € 
r Ke n Käſe (Weſtpr.) 40—65, Limburger 25—38, 
Tilſiter 10—60 Mk. per 50 Kilo. 

Gemüſe. Kartoffeln per 50 Kilogr., Roſen⸗ ——, weiße 
lange —, weiße runde 2,00 —2,20, blaue —, rothe 2,00 —2,20 Mk. 
Kohlrüben per 50 Kgr. 1,50 —2,50, Merrettig per Schock 7,00 bis 
12,00, Peterſilienwurzel per Schock 1,00 — 2,00, Salat bieſ. per 
64 Stck. ——, Mohrrüben p. 50 Kgr. 2,00, Bohnen, grüne 
per Ya Kilogr. ——, Wachsbohnen, per ½ Kilogr. 
Wirſingkohl per Schock 2,00—6,00, Weißkohl per 50 Kgr. 2,50, 
Rothkohl per 50 Kilogr. 1,50 —4,00, Zwiebeln per 50 Kgr. 2,00 
bis 3,50, junge per 100 Stüd- Bunde — Mk. 


Berliner Produktenmarkt vom 25. Januar. 

In der kaufmänniſchen Verſammlung kam heute 
zwar eine etwas beſſere Stimmung für Getreide zum Ausdruck, 
aber der Verkehr blieb wiederum außerordentlich beſchränkt. 

Private Preis⸗Ermittelungen: 

Gerſte, gute märkiſche, 142 Mk. bez. 5 
: R a öl loco ohne Faß 56,6 nom., Mai 56,7—56,5 bis 56,6 ME, 

ezahlt. 

Petroleum. loco 21 Mk. bez. 


Stettin, 25. Januar. Getreide⸗ und Spiritusmarkt. 


Nach Privat⸗Ermittelungen im freien Verkehr: 

Weizen Mk. 167,00—169,00. — Roggen Mk. 120,00 bis 
122,00. — Hafer Mk. 133,00—134,00. Rüböl Januar 
55,50 Mk. — Spiritusbericht. Loco 37,70 Mk. 


Magdeburg, 25. Januar. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl. von 92% „Kornzucker excl. 880 
Rendement 9,6712—9,77Y2, Nachprodukte 
7,10—7,75. Schwach. — Gem. Melis J mit Faß 22,50. Ruhig. 


excl. 75% Rendement 


=> D 
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Subhaſtations⸗Kalender 


für die öſtlichen Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Poſen und Pommern. 
Mitgetheilt von Dr. Voigt. Berlin. Nachdruck verboten. 


Name und Wohnnet bes Beſitzers Zuständiges Subbaſta⸗ Größe d- feuer feuer 
des Grundſtückes Amts⸗ tions⸗ ads rein⸗Nußzgs⸗ 
bezw. des Subhaſtaten gericht Termin (ha) ertrag werth 


Neg.⸗Bez. Marienwerder: 


h. L. Hinz, Rederitz. Dt. Krone 6. März — == 18 

Wire ht, gg VBandsburg | 80. „ 78,3720 | 495,90] 240 
Reg.⸗Bez. Danzig: g 

Rent. Leop. Schmuck (A.), Borrek. Carthaus | 23. April 209,6280 | 507,39 120 

Jul. Rompa, Witſchinken. Pr. Stargard] 3. März 14,0806] 25,44] 45 

Joh. Schachta' Ehl., Konarſchin. 4 11. März] 20,2510] 14,22 — 

Reg „Bez. 1 

rundbeſ. Fr. Gardkfe Ehl., Domnau. Domnau | 19. Febr. e 14,160 246 

Ur. H. Lammert, Vorwerk. Saalfeld S 4,3430 | 26,07] 69 

fr. Rud. r Solbanı, ; Soldau 29. Aprill 8,0580 | 40,83] 410 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen: 8 

rl. Feuriette Seller, Sczerczinken. Marggrabowa | 12. März] 45,2290 174,36 106 


Dei. Annus Beitbal, Mediſchkehmen. 
Reg.⸗Bez. Bromberg: 


Tilſit 20. Febr.] 1,6310 4,02] — 


Rühlbeſ. A. . Ehl. * Tremeſſen 4. Mai | 15,0060] 161,82] 147 
eg.⸗Bez. Poſen: : % 
Wirth Marcell Szymanski’ Ehl., Mechnice. Kempen 18. März] 5,0450 | 38,34 48*) 
Ignatz Bzyl' Ehl., Wielichowo. Koſten 23. Febr. 0,0510 — 90 
Fiſchermſtr. Dt. oder ar Poſen. Poſen 19. Febr.] 0,0720 — 8200 
ez. Köslin: 
Töpfermſtr. K. Varz, Körlin P. Körlin 2. März 1,2350 922 258 
Schmiedemſtr. Schmöckel' Ehl., Rügenwalde. Rügenwalde. ] 1. Märzi 1,3050 1 40,351 153 **) 


*) Zwei Grundſtücke (3,31, 23,46, 48; 1,0790, 41,40, —). * Zwei Grundſtücke (0,7430, 13,95, 


135: 0,5620, 2640, — 


3269] Gut erhaltenen 


Verkäuflich: 


ein Nayp⸗ 
eng 


ohne Abz., gekört, v. Palaſt a. 
e. Präſident⸗Stute, in Oſtpreußen 
gezogen, 7 Jahre alt, 1,65 cm 
groB, frommes Wagenpferd. 

4 Jahrgänge 13277 


ohlen 


ſind zu beſehen bei 
E. Grunau, Lindenau, 
Bahnſtation Marienburg Wpr. 


18 Bullen 


1—/ Jahr alt, z. 
11 von 
ſchweren, tiefen Formen, abſtam⸗ 


ſtehen z. Pr. v. 300-500 Mk. bei 


Abho 
auf d. Bahnh. Saalfeld u. Mal⸗ 
deuten geſtellt. v. Reichel, 
Terpen bei Saalfeld Oſtpr. 


Poſtſtation Freyſtadt Wpr., 
hat ſtets aus ſeiner reinblütigen 
Oſtfrieſiſchen Heerde 


mend v. Oſtpr. Heerdbuchthier., 


mir . Verkauf. Wagen zur 
ung werden n. Anmeldung 


Rittergut Traupel 


Samston 


9. Grollo a. d. Sabugal, Trat 757 

Vollblut, deckt für 12 ME 

Stallgeld. [31 5187 
Dom. Kamlarken. 


17 


Hundeſtaupe u. Geflügelcholera 


90 


potheken u. von ee 


bierürzten pro Schachtel zu 2 Mark. — 


++ 


> 2 42 
| | \ 
Chüringer u. 
ee eee ee eee 
Lageman, chemiſche Fabrik, Erfurt. — 


ſowie alle Durchfälle der Thiere 
heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die 


— Durchfall der Schweine 


Kälberru 


ı bezieben d. alle A 


T 


2 gratis u. franco durch d. alleinigen Fabrikanten 


S artes Wallmann⸗Erfurt ſow. Gebrauchsanweiſung 


8 5 


3351] Von dem diesjährig n Ein⸗ 
Kb kommen ca. 80 Sekte. 
aſtre = platte 


(25 10 mittl. ENG: 
aufwärts) zum Verkauf. 
Dffert. an Dom. Gr. Münſter⸗ 


berg bei Alt-Chriftburg Opr. 
3196] Circa 60 gejunde 


„ Pappelſläume 


Fuß lang, 12 Zoll im 
Durchmeſſer, hat zum Verkauf 
Soenke, Eichwalde p. Neuteich. 


Die ächten eetttomotoriicen Hi 
4 Zahnhalsbänder | 


von 
2 Gebrüd. Gehrig. Hof⸗ 
a lieferanten, Berlin W., 


Königgrätzerſtr. 18, werd. 
4 allen Müttern für ihre 
zahnenden Kinder hiermit; 
beſtens empfohlen. 5 

In Baldenburg Weftpr. MR 
2 ücht zu haben bei = 
Apotheker Werner. 


zur ſofortigen u. ſpät. Lieferung 
Dfierirt W. Tilsiter, Bromberg. 


— —— — 


Nachbeſtellungen von Behörden 

Vereinen — Nittergutsbeſitzern 
Brauereien — Landwirten ic. 
beweiſen wie grossartig und 
ausserordentlich billig un⸗ 
ſere Decken find. Um jedoch unſer über⸗ 
aus großes Lager, welches infolge des 
milden Winters ſich ſehr groß ange⸗ 
ſammelt hat, ſchnellſtens zu räumen, 
haben wir den Preis mieder bedeutend 
ermäßigt u. liegt es im Jutereſſe eines 
jeden Beſitzerz, von dieſer günſtigen 
Gelegenheit Gebrauch zu machen. Es 
koſten jetzt unſ. berühmten, vorzügl. ſog. 


5 
n. warm 
Bismarck bz 
m f 
150 x all⸗ 
Pierdedecken, ſtändige Große, 
ringsum 
nur MH. 3,95, venäne mi 
Porto extra. . 8 
11 
„Sporl“-Noppel-Deckt, 
ie groß u. ſchwer, ca. 165x205 
goldgelb oder erbsgelb 
nur Mk. 5,95. 
Verſ. geg. Nachn. od. Vorherſ. des Betr. 
G. Schubert Co., Berlins W. Beuthſtr. 17. 
BB. Auf Wunſch Referenzen und zur 
Sicherh. u. Kane Kaufpr. retour 


Hant⸗ Blaſen⸗ und Nierenleid. 
9 ſpec, veralt. Fälle, heilt 
gründl. und ſchnell ohne ne 2a 
— 
er, Berlin, Elſäſſerſtr. 
Auswärts briefl. discrer 


Sämereien. 


Sıudeinn 


(Pommerſche Kannenwrucke) 
in en ar Qualität, giebt 
ab Herrſchaft Saleste, Poſt, 
in Pommern. 


lucrativen Fabrik wird ein ſtiller 


2 
. ——— r—K —— 
N 


ein Gut 
170 000 Mk. 


zur erſten Stelle und 
40 000 Mk. 


zur Ablöſung einer Thonparzelle 
von 88 Morg. zur erſten Stelle. 
Näheres briefl. durch G. Rieck, 
Mangwitz bei Bütow. 


3000 Mark 


auf ein ländlich. Geſchäftshans 
nebſt Landwirthſch. werden zur 
zweit. ſichern Stelle jof. geſucht. 
Meld. unt. Nr. 3140 a. d. Geſell. 


30000 Mark 


hinter Landſchaft, binnen d. Taxe, 
für ein Gut in Oſtpr. geſucht. 
Geſunder Weizenboden mit reichl. 
Wieſen, bei über 1000 Mrg. Areal. 
Gebäude faſt alle neu u. maſſiv. 
Meldungen briefl. unt. Nr. 3082 
an den Geſelligen erbeten. 


18- bis 20000 Mark 


hinter Bankgelder auf ein ſtädti⸗ 
ſches Miethshaus geſucht. Meld. 
briefl. unter Nr. 2736 an den 
Geſelligen erbeten. 


Einige Allien 


der Zuckerfabrik Schwetz ſind 
verkäuflich. Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3209 
durch den Geſelligen erbeten. 


Zur Vergrößerung einer äußerſt 


Theilhaber mit einer Einlage von 
25000 Mark geſucht, kann auch 
Dame ſein. Kapital verzinſt ſich 
mit 30 0%, eventl. kleinere Be⸗ 
tbeiligung. Kapital kann ſicher 
geſtellt werden. — Meldungen 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3427 
an den Geſelligen erbeten. 

3302] Eine alleinſtehende 
Dame, die ſich eine ſichere 
Exiſtenzgründen möchte, wird 
mit einer baaren Einlage von 


5— 6000 Mark 


umgehend geſucht. Etwas 
Keuntnuiſſe in d. Buchfügrung 
erwünſcht. Meld. briefl. m. 
Aufſchrift Nr. 3302 durch 
den Geſelligen erbeten. 


400 Mark 


ſucht ein definitiv angeſtellter 
Kommunalbeamter auf 6 Monate 
gegen entſprechende Sicherheit u. 
6% Zinſen zu leihen. Meld. brfl. 
u. Nr. 3151 a. d. Geſelligen erb. 
Suche Hypothekenkapital 


12000 Mark 


unmittelbar hinter Landſchaft a. 
volle Wirthſch. u. erb. Off. von 


Selbſtdarleiher u. Nr.3487 a. d. Geſ. 5: 


KRS. 


Kapitalien 
f. län dl. Grundſt. v. 34% a., 
f. ſtädt. Grundſt. v. 4% an. 
2 Anfr. 20 Pf. Rückport. beif. 
Ostd.Hypoth.-Cred.-Instit. 
z. Bromberg, Bahnhofſt. 94. 27 


2d 


Auf ein ſchön. Grundſtück von 


2½ culm. Hufen, mit gut. Boden⸗ 
verhältniſſen u. gut. Gebäud., im 
Kaufswerthe v. 4550000 M., wd. 


25 000 Marl 


zu 4% zur erſten Stelle geſucht. 
Gefl. Meldungen werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 3416 durch den 
Geſelligen erbeten 


km 


Locate Kutten 


kaufe ich dauernd und zahle dafür, 

wenn die Gebinde mit ganzen 

Kimmen und Böden geliefert 

) | werden, hohe Preiſe. 

H. A. Winkelhausen, 

8 
Stargard 


ſprungfähige Bullen 
im Alter bis 11/2 Jahren und 
ullkälber 


Geldschrank 


Bücherraum 56 em hoch, 45 cm 
breit, 38 em tief, kauft 
Dom. Schönſee bei Wiſſek. 


Eine alte Violine 


mit gutem Ton, wird zu kaufen 
gewünſcht. Meldungen mit Preis⸗ 
angabe Ex briefl. m. Aufſchrift 
Nr. 3430 d. d. Geſelligen erbet. 


Ein Cello 


wird zu kaufen geſucht. Mel⸗ 
dungen brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3198 an den Geſelligen erb. 


Die Kartoffelſtärkemehlfabrik 
Bronislaw b. Strelno kauft 


Kartoffeln 


zu den höchſt. Tagespreiſen. [58 


Rothklee 
Weißklee 
Grünklee 

ſowie alle anderen Sämereier 

kauft und we ee 


Verkauf. 


33811 5 junge, 
hochtragende 


und 8 Stück 


Alaftvich 


verkauft Stoll, 
Neidenburg Oſt pr. 


jelte Puten 
und Maſchinenſtroh 


verkauft R. Stoyke, Gutsver⸗ 


Sartowitz. 


17 magere Stiere 


Gewicht 850 Pfund, verkauft für 
27 Mark pro Zentner Dom. 
Chinow bei Groß 875025 
in Pommern. 13025 [3025 


> Offerte. 


1834] Beſtändig 
8 prima oſtpreuß. 
und bayriſche 


Jugochſen 


ſowie Stiere zur Mat. 


Solide Preiſe. 
Günſtige Zahtungs bedingungen. 


H. Raabe, Viehhaudlung 
Culm Weſtpr. 


3236] Einen ſprungfähigen, ſchön 
geformten, importirten 


Holländer Bullen 


hat zu verkaufen 
C. Stoyke, Jablonowo Wpr. 


Ein Bulle 


Holländer Raſſe, Vater impor⸗ 
tirt, 1½ Jahre alt, rer 350 ME. 
Alfred Schleſ ier, 

Gr. Zeisgendorf bei Dirſchau. 


Maſtlämmer, fett 
einige tragd. Sterken 
Dachrohr 


ſtarke es) a Schock 8 Mark, 
en 0. Dom. Gr. Blowens 


Sprungfähige 
und jüngere 


Eber 


der ar. Horlſhire⸗ Raſſe, ſowie 
Sauen von 3 Monaten ab, 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 


Dom. Kraftshagen 


6629] per Bartenftein. 


Suche 


ſchwere, nur 


hochtragende gühe N 


jeden Alters, ebenfalls 


felte Diafttälber 


gu kaufen. Meldungen werden 
rieflich mit Aufſchrift Nr. 3444 


Sie 
Marienburg a „Kalthof. 
23671 Speiſe⸗ und Fabrit⸗ 
Kartoffeln 
kauft ab 5 Bahnſtationen 


3244 In Mittel Golmkau 
5 N Wpr. ſtehen zum 
Verkau 


1 Engliſche Fuchsſtute 
6“ groß, 11 Jahre alt, ſehr 
Ian gebaut, Reitpferd für 
chwerſtes Gewicht, 


II. Rappwallach, 6 ar, 
10 Jahre alt, elegantes Reit⸗ 
pferd für ſchweres Gewicht. 
Beide Pferde ſind fehlerfrei, 

friſch auf den Beinen, fein ge⸗ 

ritten, gute Springer, geeignet 
für Kavallerie⸗Offiziere. 


3401] Zwei kräftige 


Wagenpferde 


5 (Rappen) 7 u. 8 Jahre C 
alt, 1,70 groß, verkauft 
A. Klein, Poſilge. 


Eine größere An⸗ 
zahl hochedel ge⸗ 
Rzogener 4 jähriger 
Oſtpreußiſcher 


Zuchthengſte 


welche ſich nach Form und Ab⸗ 


ſtammung su Beſchälern eignen, 
ſtehen vom 1. Febrnar d. Js. 
ab in den Ställen des Inſter⸗ 
burger Tatterſalls in Inſter⸗ 
burg Oſtpreußen N, 57 85 
händigen Verkauf. 118 


| afra 


E Zjädrig, flott und 

ſicher,d eamtenreit⸗ 
pferd, ii, weil überflüſſig gewor⸗ 
den, verkäuflich, und ferner ſind 
zu haben 8 junge, ſchwere [3396 


Maſtſchweine 


in Rittergut Rundewieſe, Poſt. 


Verkäuflich 


Ivan, ſchwarzbrauner Wallach, 
Ruſſe, komplett geritten au ges 
fahren, 1 m 62 cm groß, 8 Jahre 
alt, ſehr breit und ſtark, mit 
ſelten ſchönem EHE trägt 
Gewicht bis 200 Pfd. [3039 

C. Abramowskit, Löbau Wp. 


3232] In Schnittken p. Barra⸗ 


nowen ſind 8 
Fohlen 


10 gute 


von gu J Hengſten ge⸗ 
fallen, / Jahre alt, zu verkaufen. 

Einen ſchwar 8 
braunen 1298 


Hengſ 
3 Jahre alt, 5 4”, eignet ſich zur 


Zucht, hat zu verkau 
A. Brunkke, Vieckel a. d. W. 


3210] 100 bis 


chafe 
werden zu kaufen gen gt Meldg. 
werden u mit Aufſchri 
Nr. 3210 d. d. Geſelligen erbet. 


im Alter an 3—9 Monaten zum 
4220 


hol. Kühe 


d felle Rinder 


walter, Dt. . ae 


durch den Gejelligen erbeten. 


120 ig. tragende 


Mutter⸗ 


Grunds stücks- und 


Geschäfts Verkäufe 


Ich benbfichtige mein ſeit 1861 
in einer kleinen Stadt des Re⸗ 
5 Bromberg mit 

em beſten Erfolg betriebenes 


Baugeſchäft 


aufzugeben. Für junge Maurer⸗ 
oder Zimmermeiſter günſtige 
Gelegenheit, ſelbſtſtändig 
werden. Meld. briefl. u. Nr. 3362 
an den Geſelligen erbeten. 


Eine rentable 


Maſchinenfabrik 


in flottem Betrieb, mit Grund⸗ 
ſtück für ca. 30000 Mk. käuflich. 
Meld. briefl. unter Nr. 1532 an 
den Geſelligen erbeten. 


Für junge Anfänger! 
2917] Meine ſeit 40 Jahren am 
hieſigen Orte betriebene 


Bücherei nebſt Ausschank 


bin Willens abzugeben. 
8. Stein, Schlochau Wpr. 


Gartenreſt.⸗Grundſt. 
mit Kegelbahn in Provinzialſtadt 
Weſtpr. billig zu verkaufen. Meld. 
br. u. Nr. 2872 an d. Geſell. erb. 


3169] Meine gut gehende 


Gaſtwirthſchaft 
nebſt Materialw.⸗Geſch. u. Mehl⸗ 
verkauf verk. ich aud. Unternehm. 
halber ſof. unt. günſt. Bedingung. 
Auch kann ich auf Wunſch etwas 
Land dazu abgeben. Finger, 
Penſau bei Thorn. 


verkauf. 
Garten⸗Elabliſſement 


Neftanrant I, Ranges 


in Königsberg i. Pr., allerfeinſt. 
Lage, i. Zeutrum der Stadt, am 
ſchön. Schloßteiche bel., ſeit lang. 
Jahr. i. e. Hand, i. flott. Betriebe, 
für d. reell. Bodenwerth, abgeſeh. 
von Gebäud. u. Beilaß, b. 25000 
Mk. Anz. käufl. Umſatz ca. 100 000 
Mk. Näh. durch den Beauftragten 


Garl Ludwig Albrecht, 


Königsberg i. Pr., 
Kneiph⸗Langg. 5. 


Beſſere 


Gaſtwirthſchaft 


mit Bäckerei, groß. Garten und 
Land. ſofort zu verkaufen oder an 
tüchtigen Kauf. zu vervachten. 
Off. sub K. 8197 beförd. die 
Annonc.-Exped. v., Haasenstein 
u. Vogler A.-G., Königsberg Pr. 


Nahrhafte Gaſtwirthſchaft 
i. d. Nieder. — alleinige im Dorfe 
— mit Materialwaaren⸗Geſchäft, 
Bockwindmühle, 5 c. Mrg. Land 
u. Fähre, billig zu verkaufen. 
6000 Mk. Anzahlung. Näh. bei 
H. Meyer, Elbing, K. Hinter⸗ 
ſtraße 9. Rückporto beif. [2638 


In einer Kreisſtadt Wpr. Hotel 
erſten Ranges, verbunden mit 
einem „gut eingeführten Kolonial- 
und Deſtillations⸗Geſchäft, mit 
2 Sälen, wo ſämmtliche Vereine 
abgehalten werden, mit großer 
Theater⸗Bühne, 7 Fremdenzim., 
Konzertgarten, Kegelbahn, großer 
Auffahrt zu verkaufen. Meld. u. 
Nr. 3021 an den Geſell. erbeten. 


* 886609. 


334481 Aus beſond. Gründen 3 
2 iſt ein im beiten Gange be & 
L findliches, erſtes Warn $ 
L faktur⸗ u. Modew.⸗Geſch., 

2 verb. mit Damen⸗ u. K nder⸗ 2 
Konfektion, in einer Kreis⸗ 
ſtadt Pommerns ſogl. oder & 

5 ſpäter zu verkaufen. Nach⸗ € 

> weislich ſehr rentabel. Er⸗ & 

9 forderliche Mittel ca. 15 000 2 

Mark. Refl. erfahr. Näheres 2 

durch Rudolf Mosse, B 

5 S W., unt. J. P. 5439 

o 


Geſchäſtsgrundſtück 


älteſtes und beſtrenommirtes, am 
lebhaften LEN beſtehend 
aus Schank, Reſtauration, Ma⸗ 
terial-, Kolonial-, Eiſen⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗, Holz⸗ u Kohlen⸗Geſchäft 
nebſt Dampfer⸗Spedition u. flott 
gehender Bäckerei, ſoll wegen 
Erbregulirung ſofort mit ſämmt⸗ 
lichem todten und lebenden In⸗ 
ventar verkauft werden. Gebäude 
neu renovirt u. faſt 7. Schank⸗ 
erechtigkeit vorhanden. Zur 
kebernahme ſind 10—12 000 Mk. 
erforderlich und Meld. erbeten 
brieflich unter Nr. 3348 an den 
cl 


Mühlen⸗Grundſtück 


m. 25 Morgen Land u. vor einig. 
Jahren neu erb. Bockwindmühle 
gie ſof. u. e Beding. z. verk. 

Lange, Mühlenbeſitz., Kruchowo 
bei Tremeſſen Poſ. 13380 


34171 Eine ſchöne 


Waſſermühle 


gute, maſſ. Geb., 40 —50 Zentr. 
fäl; Leiſt., aush, Waſſerkr. auch 
b. trock. eit, dicht an Chauſſee 
el., m. Walzenſt, Quetſchw. 
Mabig, Reinig., Sichtmaſch. x. 
zn 5 — 1 9 575105 2 zu 2 


Suckau 
bei Gramſchü in Schleß 


99% 


erlın 8 


34151 Eine ſelten ſich. Exiſtenz 
in 3 einem Fachmann mit 
10 Mk. Vermögen, ed 
balber des e durch K 
einer gutgehenden 
Dampfmahlmühle 
verbunden mit Meierei u. Bier⸗ 
brauerei woſelbſt eine Schneide⸗ 
mühle, wenn erforderlich, einzu⸗ 
richten geht, in einem gr. Kirch⸗ 
dorfe nahe der Bahn, dene Kgl. 
Forſt mit 4 Oberförſtereien. 
Nähere Auskunft ertheilt 
S. Neumann, Lyck Oſtpr. 


Mein Grundſtück 
30 Morg.incl.8 Morg.Niederungs⸗ 
wieſ., Torfſtich, Obſt⸗ u. Gemüſeg., 
guteGFebäude, Ernte, todt.u. lebend. 
Invent. will ich w. Altersſckwäche 
verkaufen. Kaufpreis 9000 Mk., 
Anzahl. 3000 Mk. Jacob Janke, 
Kl. Konopath bei 3 
Kreis Schwetz. [32 


Eine Villa 


in Langfuhr, mit 4 Zimmern, 
Küche ꝛc. ſowie Garten, habe ich für 
12500 M. z. verk. A. Strieplin 
Danzig, Hundegaſſe 91. [32 


Ein Hausgrundſtück 


faſt neu, in 1 Lage i. e. Kreisſt. 

i. Wpr., m. Garniſ, Gymnaſ., w. 
ſich ı m. ca. 7 Proz. verzinſt, ie 
27000 Mk. b. 6000 Anzahlg. 
verkauf. od. geg. ein Grundſt. En 
Ladengeſchäft einzutauſch. Ge 
Meldungen briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 1530 b. d. Geſelligen erbet. 

Krankheitshalber bin ichwillens 
von ſofort mein 


Hausgrundſtück 


in einer größ. Regierungs⸗ und 


Garniſonſtadt. worin e. f. einger. 


Reſtaurant betrieb. wird, z. verk., 
auch paſſ. z. jedem and. Geſchäft. 
Miethszins br. daſſ. ca. 2500 Mk., 
Kaufpr. 40000, Anz. n. Uebereink. 
Off. unt. Nr. 1769 a. d. Geſell. erb. 


2662] In einem groß. Werder⸗ 
dorf iſt ein 


Rentiergrundſtück 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. In demſelben iſt die 
Poſtagentur und könnengeeignete 
Bewerber dieſelbe eventuell auch 
übernehmen. Gefällige Offerten 
bittet man poſtlagernd Marien 
burg, Poſtamt I, aufzugeben. 


Eine im beſt. Zuſtande befindl. 


Genoſſenſch.⸗Mkierei 


mit 3 Separatoren und guten 
Milchlieferanten iſt unt. äußerſt 
günſtigen Bedingungen Umſtäude 
halber von ſofort oder ſpäter zu 
verkaufen. Meldungen briefl. u. 
Nr. 3410 an den Geſelligen. 


3384] Offerire 


Brennereien wie Büben⸗ 


üter in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
g Pommern proviſions⸗ 
frei. 8 


Bendig, Marien⸗ 
burg V 


Veſtvreußen. 


Direkt vom Beſitzer 
kaufe im Kreiſe Thorn od. Culm 
geg. Auszahl. d. Guth. e. rentab. 
Gut. Bed.: Gut. Bod., gut. Geb., 
gut. compl. leb. u. todt. Inv. Off. 
sub F. E. 2398 a. rde 
Berlin W. 


ee m : 

3206] Beſitzer von vier kleineren 
Berliner Grundſtücken, in guter 
Lage, mit hohem Miethsüberſchuß 
und Guthaben von über 200000 
Mark, ſucht gegen alle oder nur 
einige dieſer Häuſer ein nur erſt⸗ 
ſtellig belaſtetes Gut zu erwerben. 
Die Grundſtücke ſind von der 
Meininger Bank beliehen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Güter⸗Agentur 
Ernſt Grumm, Landsberg a. W. 


Gutskaufgeſuch. 
3207] Gegen eine II. Hyvothek 
von 170000 Mk. 3 4½ % Berlin 
S0. wird ein nicht hoch belaſtetes 
Gut geſucht und giebt . 
ev. noch ein Haus dazu. Hy⸗ 
pothek425000 Preuß. Mfandbrieff. 
Miethsertrag beibilligen Miethen 
34000 Mark. Auskunft ertheilt 
Güter agentur Ernſt Grumm, 


8 aud erg a. W. 


In einer Kreis Sſtadt Wp., Gym⸗ 
naſium u. Garniſon, iſt ein gut 
gehendes 5 
Colonialwaar.⸗ u. Deſtillat.⸗ 


Geſchäft 
p. ſof. oder 1. April zu verpacht. 
Meld. brfl. u. Nr. 3412 a. d. Geſell. 


Für eine nach . 8 
zu erbauende, am 1. Juni d. 
fertige Badeanſtalt nebſt Warm⸗ 
badeanſtalt wird ein tüchtiger, 


kautionsfäh. Pächter 


geſucht. Ort: größere Garniſon⸗ 
ſtadt Oſtpreußens. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3389 d. d. Geſelligen erbet. 


Weine Lackirwerkſtalt 


uebſt u vom 1. April 
zu verpacht d. an Wagen⸗ 
bauer Lippert, Marienwerder. 


Die Gutsſchmiede 


des Rittergutes Rundewieſe 
ſoll vom 1. ann d. J. ab ver- 
pachtet werden. Gute an 
Umgegend. 
Rundewieſe Poſt. 
E. Henning. 


Molkerei 


v. 560—1000 Liter wird von ein. 
Fauttonzfäbig. Fachmannp. 5 825 
evtl. auch früher zu gear 
Mld.brfl. u. Nr. 3290 a. d. Geſell. = 


EEE FETTE shemale 


"Sanatorium Schlachtensee b. Berlin, 


Kurs u. Waſſerheil⸗Anſtalt. Geſammtes Raturheilverfahren 
2 ee hehe > ich. € — 


Fr. Kimme, Grunnenbaumeifer, 


Hauptgeſchäft u. Fabrik Jüterbog, Mönchenſtr. 47. 


Berlin, Schiffbauerdamm 35, 
Zweigge 3 Bremen, Gr. Johannisſtraße 10. 
pezialität: 


Tiefbohrungen bis 1 Meier Durchmeſſer zur Beſchaffung 
großer Waſſermengen, Doppelrohrbrunnen, 
Waſſerſpülbohrung, Freifallbohrung, Keſſelbrunnen. 


Bereits über 1000 Brunnen ausgeführt. In letzter Zeit 

Eee n Bromberg allein 40 Stück Rohrbrunnen erbaut, 
ur Tiefe von 143 Meter. Zeugniſſe über Arbeiten, welche 

für ilitär-, Eiſenbahn⸗ und andere Behörden, ſowie für Private 
geliefert habe, eden jederzeit gern zur Verfügung, ebenſo auch 


Neichnungen und Koſtenauſchläge. 


13632 


Prämiirt auf der nord⸗ 
oſtdeutſchen Gewerbes 
Ausſtellung Königsberg 
1895 
aus oſtpr. Tannenkernholz übernehme billigſt unter 30 jähr. 
Garantie. Langjähr. Thätigk. u. eig. Waldung. ſchließ jede Kon⸗ 
kurren; aus. . nächſt. Pahnſtat. Zahlung günſtigſt. 


Mendel Reif, Zinten Oſtpr., 


Schindelfabrikation und Waldgeſchäft. [4652 i 


für Samilien- und Gewerbe⸗Gebrauch 


7 zeichnen ſich durch einfache Handhabung, leichten 
8 und faſt geräuſchloſen Gang aus und ſind mit 
allen praktiſchen Neuheiten ausgeſtattet. 
Ich empfehle 


Neue Langschiffchen-Familien- 
Nähmaschinen 
mit Fußbetrieb und Verſchlußkaſten 
von 50 Mark an bis zu den allerfeinſten. 


Reelle Garantie —  Franko-Lieferung 
ſowie meine vorzüglich bewährten 


Waschmaschinen von 25 Me. an u. Wringer für 12-16 M. 
Ausführliche Preisliſten gratis und franko. 


Paul Tudolphy, Danzig 


Langenmarkt No. 2 
Nühmaschinen-Handlung und Reparatur-Werkstatt 
Lieferant für Königl. Behörden, Lehrer- und Beamten» Vereine 

Geringe Fabrikate führe ich nicht, ſondern nur ſolche 
welche durch ihre Herſtellung aus beſtem Material u. kontrollirte 
n n nrößte AL SEN yon ale 


Der 


| . 
buchte 


Patent Ventzki 


ist unerreichti.Leistung, ® 

ering. Brennmaterial 
Verbrauch und bequemer 
Handhabung, mehr als 


16000 Stück 


abgesetzt. 


n 


— 
ar 


Ferner offerire zur 
bevorstehenden Früh- 
jahrsbestellung meine 
rühmlichst bekannten 


| Normalpllüge „ 


Patent Ventzki 


zu verwenden in allen Bodenarten, sowie 


n 3- Und eg Want. und Schälpllüge, 8 
gen, rubber, At erwalzen. ; 


Trieurs 


Original Mayer 
zum Reinigen von Saatgetreide besonders zu empfehlen. 


Windfegen oder Fuchteln, 
5 Roinigungsmaschinen. 


Drlluasehinen 


Han TE 


Saxonia-Normal E 


IN AA neuestes Modell. 
i Breitsäg- u. Kles- 5 
ka L säemaschingn 8 
| ale sonst gebräuchlichen Maschinen U. Beräthe. 


Mit Preislisten stehe gerne zu Diensten, 


A. lun er 


528 b 


wanne 


Rosistabglesserel v0 von 5 „Zobel, ; Bromberg 


liefert als Spezialität 


5% — EEE 
ERSTES BERETE Hariguss - Roststäbg 


von . 


” we 
Unübertroff.: . "Haltbarkeit, 
Grosse Kohlenersparniss. 


3219] Ich 5 meinen 
Seiteuraddampfer 


„Hekla“ 


i 2 ſofort od. 1 äter preiswerth 


zu verkaufen. Lange 35 Meter, 
Breite über Radkaſten 12 Mtr., 
Tiefgang 1 Meter. Maſchine: 
Kompound 250 J. H. P. Vor⸗ 
üglicher Schlepper, für 370 
Zaſſagiere Wee Näheres 
bei J. ꝑKlawitter, 


ren 


Vortheilhaft. Verwerthung ® 
alter Wollsachen. 3 
6m Damenloden 


90 em breit, Hl D 
liefere fir III. 
u. Zugabe alt. Wollſ. o. Stof 
zu 1 Herrenanzu für M. 4, 20. 
Ferner: Kleider-, Unterrock— 
Waſch⸗ u. Ürummwolteutoffe 
Handtüch., Damentuche, ? 
nelle, Decken, Teppiche, Bor 
tieven, Wolle Herreuſt al 
Kammp, Sheviot, Burfinze 
Näh. d. Proſp. Muſt. ſend. fr. 
R. Eichmann, Abth. 212, 
Ballenstedt. Vertreterin 
an allen Orten geſucht. 8 


NH. Frenzel’s Erben 
Kitterguts⸗ u. Kalkwerksbeſitzer 


empfehlen zurßrühjahrs lieferung. 


ſsolert a Feld a 


ihre bewährten Fabrikate, als 


Prima Bauſtäckkalk 


ferner ſpeciell zu Düngezwecken 
den bekannten 


Förderkalk 


ſowie auch 


Kleinkalk. 


Mit ſpeciellen Offerten ſtehen = 


wir gern zu Dienſten. 12824 
Bet: im Januar an 


| Auridgeiehte Yeinen! i 
Hand-, Tiſch⸗ u. Taſchen⸗ 
> tücher, Bette, Inlett⸗ u. 
Züchen⸗ Leinen, Weiße 
Baumwoll⸗ u. Negligé⸗ 
ſtoffe derte ſoweit der & 
Vorrath reicht, zu ſehr W 
billigen Preiſen. Verlangen 


Sie Muſter über zurück⸗ 5 
€ geſetzte Leinen⸗ u. Baum 8 
wollſtoffe vom 192495 


Leinen⸗Verſandthaus 8 
© Ober-Glogaui.Scle)., R 
J. Gruber. 


Aus 6 Dankbarkeit * 
u. z Wohle d. Magenleid. gebe ich 
Jederm. gern unentgeltl. Aust. 
über m. ehemal. Magenbeſchwerd. 
Schmerz., Verdauungsſtörg., Ap⸗ 
petitmang. 2c. u. theile mit, w. ich 


3 ungeacht. m. bob. Alt. hierv. befreit 


u. geſund gew. b. F. Koch Kd 
Förſter a. D., Pömbſen, 157 ig 


bei im, Weſtf. 
N 
H. Kriesel 


A Mafchinen- Fabrik 


Dirschau. 


3 Spezialität 2 
1 Hücksel. 
Maschinen 


Handbetrieb. 
2 Preislisten frei. 


Hofrath Frhr. v. Krafft-Ebing 


und fünf Aerzte begutachteten 


eidlich vor Gericht meine über⸗ 


fraſchende Erfindung gegen 


vorzeitige Schwäche. — 
mit dieſen Gutachten u. RE” 
richtsurtheil franko für 147 Or 
Marken. 


Paul Gassen, 4 714 00 


For dern abe ill Vreis⸗ 


buch üb. d. beſt. Legh., 
Zucht⸗ u. Sportgefl., 


Bruteier, Brutmaſch,, ſmtl. Zucht⸗ 


it „Futterart., Geflügellit. 2c. 


| Graf Geflügeſpark, Auerbach Hoſſ. 


c roße 
Betten 12 Mark 


8 mit rothem Inlet 
u. gereinigten neuen Federn (Ober: 
bett, Unterbett u. zwei Kiffen). 
In beflerer Ausführung Mt. 15,— 
desgleſchen 1%={chläftig. „ 20.— 

5 a 2212 


äfri 
and zollfre 


b. freie 


3 geg. 
ückſend. od. bender geſt. 


% Nachn. 


Heinrich Weihenberg, 
Berlin NO., Landsberger Str. 39 
EN nn gratis und nn 


3 wenn mir zur Auktion od. freihändigem Verkaufübergeben werd. : 


4 tür Dampf-, Göpel- und 85 
1936 


— Fleischsaft 


€ 

enthält 20 % 2 3 

rt 7 E 3 

Fleish-Eimelss, dec , 3 # 

Fleischsaft PURO AN Se Ang}! 

höchstmöglich coneentrirteste Süssigo Form à 91 

von Saft aus bestem e 3 Sl EN 1 * 

Fleischsaft T L/ O eker es g ms Ohr, He 
Fleischsaft PURO sinnastänigneit und meuo Lebend ef. 4er EZ, 245 
Fleischsaft PURO verhindert im Gebrauch (laut Anweisung) bei 7 U E & 
Frauen in anderen Umständen 10 

Uebelkeit und schädliches Erbrechen, hebt das allgemeine Wohlbefinden 3 ä 
und kräftigt deren Kinder. 4 

8 


Fleischsaft TI nn Yin mn ne Biete 


e zur Krättigung für Aranke def Rekonvaleszenten = . 


iſt ein ausgezeichn vorzü N} 
Linderung 1 Keizguftänden der e ace e, bei Katarrh, Keuchhuſten ıc. . 5 8. TER 0 

1 ˙ zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nich a Sin. 
Malz⸗Erx trakt mit Eifen ? Intarınnt (Aleichſucht) ꝛc. verordnet werden, Fl. M. I u. 2. 


0 * 0 erfolge Ni tis ( unt gliſche 1 it 
Mals, Erkrakt mit Kalk ele . Kd ang F 


Schering 2 Grüne Apothelie, Berlin M., Chanfer-Strafe 19. 


Niederlagen in fait ſämtlichen nnthefen und ors deren Drogen⸗Handlungen. 


In Graudenz erhältuch: Schwanen ⸗ Apotheke, Löwen⸗Apothete, zinier-Apothete 


In Schwetz a W.: Lönigl. pri! priv. Apotheke. In ——.— 5 Georg Lierau. 


— — Grauden z. 
l Geld! : Vaubögze u. Valken 
erhält Auftraggeber auf Möbel, Pianino ꝛc., 1 


f liefert auf Beſtellung frei a: 
1 Waarenpoften jeder Branche k 


Bahnstation 

Vietter, Wohlen, Mühlen 
zinsios pellen u. Mühlenbruftllüde 
alles gutes kerniges Holz, billigſt 
5 C. Ohme, 
4647) In dem zwiſchen Groß 
Konojad und Thomken gelegenen 
Seebruch ſind verkäuflich: 


Deich ſelſtangen 
und Birkenſchirrholz 


Erlen und Espen 
fal Pautoffel⸗ und Löfſel⸗ 
abrikanten; 


achſtöcke 
Erlen⸗ und Birken⸗ 
ſtangen, Baumpfähle 


3 | Zum Brennen: 


2 
1 


Ser. 


Abrechnung ſofort nach Verkauf. 
Verkaufsproviſion und Speſen werden billigſt berechnet. 


W. Fabian, 


eie und Waaren-Lombard⸗Geſchäft, 6 
a omberg, n 139/140. [2774 R 


Narr ie 


Dynamo-Riemen, 
Rohhaut-Riemen, 
Gekittete Riemen, 
Imprägnirte-Riemen. 


Fischer & Nickel, 


Danzig. — Breslau. 


Specialität 


ein großer Poſten Reiſig. 
" Der Verkauf findet täglich 
auf dem Bruche ſtatt. 
Gr. Konojad Weſtpr., Poſt⸗ 
Der Unternehmer. 


und Bahnſtation, 
5 
Große Setten 12 M. 
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 
ereinigten neuen Federn bei 
En ſtav Puftig, Berlin B., Prinzen⸗ 


straße 46. Preisliſte kostenfrei. Viele 
Anerkennungsſchreiben.— 


daga und Bübendareet, Eihorienfabtiken Paul Ringer, Graudenz 


ſowie einzelne Maſchinen hierzu, liefern verſ. Blumenarraugements!. 


Riemann & Wentzlau, e | anerfannt beiter Ausführg. und 
Qual. „Brautbouquets, Braut ⸗ 
kränze, Ball und Cotillon⸗ 


55 Wanderer r Kahrräder = F. Fell. Beatenfhmah, 


ger Wanderer- Fahrradwarke 


vorn. Winklhofer & Jnenieke 
in Chemnitz-Schönau. 


hack allgemeinem Urtheil die ; 
A ; Kun Marke. 


& Zentner 35 9 


Beſt. aerändet, Sue, 


a Zentner 45 
1 in — . 1 Güte 
W. Klingebeil, Frankfurt a. O. 


Harzkäf E 
feinſte, fette Waare. Poſtkiſte 
Mk. 3,30 frei gegen Nachnahme 
8 | größere | Posten, billiger, offerirt 
5 G. C. Lut herr, 
Quedlinburg a. H. 


Wailach 
ausrangirte Militärdecken, ſowie 


zwei ante Pelzdecken 13 7 
billig abzugeben [3120 


Abraham Jaeobsohn Nöhne, 


Graudenz. 


| Superphosphate aller Art 
gedämpftes Knochenmehl, 
(phosphorſaurer Kalt), zur Bei⸗ 


Futterknochenmehl | 


fütterung f. Mutterthiere n. Jungvieh, 


Choinas: Phosphatmehl mit döchter Etratlöshchteit, 


1 Zug Superphosphat- GypS, 


z. Einſtreuen in die Ställe, behufs Bindung des Ammoniaks, 


Kali- Dünger - -byns, zur en e Klee, 


Stassfurter Kainit, prima Chili-Salpeter 
offerirt zu billigſten Preiſen unter Gehaltsgarantie 


Chemische Fabrik. Petschow, Davidsohn, 


ee Komtoir: e 87: 


9115 Berfanbigeichäit Reher 
und künſtlicher 


Elnmenarraugements 


als Brautbonquets, Braut⸗ 
kränze, Grabfränze ze. 
( Jul. Ross, Bromberg. 


> 9155] Verſende vor⸗ 
jährige Harzer Hohl⸗ 
rob er, anerkannt ſchön 
ſin end, nur edelſter 
4 zu mä⸗ 
gioem Preiſe. bg 
robezeit geſtattet.Au⸗ 
weiſung zur Behand⸗ 


lung und Pflege gratis. 
Lehrer Sordei-Dt. Eylau. 


Tale Hausfrau 6 


verlange, bevor fie ihren Bedarf Bi 
in Beitſedern, Base und fer⸗ 
tigen Betten deckt, unſere neuefte 

5 Peeisliſte gratis und franko. 
Otto Schmidt & Co., 
Köln an hein. 


2 


n 


oder dunkle 


11806 


A. Vielhna ners Bee 
reelles altes Leinenhaus und 
Leinenweberei, Landeshut Nr. 75 
i. Schl., 
nue gedzegenſte und haktbarite 
Leinen⸗Gewebe für Leib, Bett⸗, 
Haus, Küchen⸗ und Tiſchwäſche. 
Bedienung ſtreug reell und 
billig, Waare unverwüſtlich. 
Preisliſte gratis, Qualitäts⸗ 
Proben frauko gegen franko, 5 
größeren Auftrögen 5 bis 10 
Rabatt. Leinen⸗ und ae 
reſter mit 20 bis 30% Rabatt, 
Probepackete hiervon gegen Nach⸗ 
nahme, nicht gefallende Waare 
wird gegen Nachnahme gen 
verlangt. Der kleinſte Probe⸗ 
1 veranlaßt zu aufg er 
Kundſchaft. 


Graue Haare 


(Kopf- und Baarthaare) erhalten eine 


schöne, n schmutzende, helle 


aturtarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Prä- 
parat „Orinin®. (Gesetzlich geschützt.) 


Preis 3 Mk. Funke & Co., Parfumerie 


bygiénique, Berlin, Prinzeseinnenstr. 8. 


bine eue enerſprite 


und eine gebrauchte 


Eorfpreſſe 


find zu verkaufen. Geil. Mel⸗ 


fabrizirt und verſendet dungen unter Chiffre A. Z. poſt⸗ 


lagernd Rummelsburg i. Pomm. 


3233] Einen eleganten 


Spazierſchlitten 


ee Fabrikat) verkauft 
A. Henke, Graudenz, 
Grüner Weg. 


iſt das das in einzig asche 
Mittel Ratten und Mäuse ſchnell 
und ſicher zu tödten, ohne für Menſchen, 
Hausthiere und Geflügel ſchädlich zu 
fein. Packete & 50 Pfg. und Mk. 


* 50 Pf. u. 1 Mk. bei Fritz Kyser, 
Markt 12. Paul Schirmacher, Ge⸗ 
treidemarkt 30 u. Marienwſtr. 19, 
As Pottlitzer in Brieſen, 

Schick in Zempelburg und 
855 Schmidt in Bromberg. 


